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vJbwohl der Ton und Charakter des 
vorKegenden, eigentlich didaktischen, 
Gedichtes gegen die gegenwärtige Stim- 
mung des Publicums, welches nur tjr- 
täische Kriegslieder und Triumphgesän- 
ge hören will, dissonirenkönte; so har- 
monirt es doch vielleicht mit der be- 
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sondern Stimmung vieler Einzelwesen, 
aus welchen das Publicum besteht. Der 
Staat, das grofse Ganze ist, dem Him-- 
mel sey Dank, gerettet; aber wie viele 
Theile wurden das Opfer dieser Ret- 
tung! wie viel Unglückliche bedürfen 
Trost! Diese horchen in ihrem Winkel 
wohl gern auf sanftere Töne, auf das, 
was den Menschen angeht, ihn aufrich- 
tet und beruhigt. Der Xanthippus des 
Verfassers bezeuge', dafs auch er an der 
allgemeinen pr^iswürdigen < Stimmung, 
schoia lange vor dem heiligen . Kriege 
Theil nahm, und zugleich mit der Na- 
tion von kühnen Wünschen und Hof- 
nungen begeistert ward. Gegenwärtiges 
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Werkqhen, auch lange vor dem Krie- 
ge, in stiller Züriickgezogenheit entwor- 
fen, -wendet den Blick ab von den Be- 
dürfnissen der Zeit, von Staat und Bür- 
gerthiun, es heftet ihn allein* auf den 
Menschen mit seinen grofsen Verhält- 
nissen, und verlangt daher auch nicht 
vom Bürger, sondern vom Menschen 
gelesen zu werden. Es würde vielleicht 
noch lange im Pulte verschlossen ge- 
bKeben seyn, wenn man lucht jezt in 
Berlin auf den beyf allswürdigen Gedan- 
ken gerathen wäre, Privat -E^unstausstel- 
lungen zu veranstalten, und den Ein- 
trittszoll zu wohltl^ätigen Zwecken zu 
verwenden. Ich eile, hieran Theil zu 
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nehmen, damit an diesem Verbuche und 
seiner Herausgabe doch wenigstens die 
Absicht gut werde. 



K. A. V. Boguslawski 



Vorhergeht 
ur zweyten Auflage. 



Jeder Schriftsteller, vor allen aber der 
Dichter, macht zuweilen die Erfahrung, 
dafs er, aufser der Bemühung, fafslich 
zu schreiben, noch auf Nebenmafsregeln 
zu denken habe, um überall richtig ver- 
standen zu werben, besonders über die 
Tendenz seiner Meinungen oder Lehren^ 
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wenn er dergleichen aufzustellen' wagt. 
Durch eine ähnliche Bemerkung sieht 
der Verfasser dieses Werkchens sich 
bewogen, gegenwärtiger Auflage eine 
Inhaltsanzeij^e vorzusetzen. Diese.^ 
ist aber auch fast das einzige, wodurch 
sie sich von der vorigen unterscheidet. 
Das Gedicht selbst ist, mit Ausnah- 
me der abgestellten Druckfehler, fast 
unverändert abgedruckt worden. 
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Einleitung* 



Wer die LeidemchaFten der Menge wider sich 
reizt 9 seKt seinen guten Ruf auf das SpieL Der 
Xdiier Diokletianus ^erieth in diesen Fall» Als 
er in dem lezten Jahre seiner Regierung bewo<» 
gen wurde ) die^ durch das giinze Reicii zahl» 
reich verbreiteten Chri*tianer zu verfolgen, 
brachte er eine mächtige » im Wachstbum be^ 
gridene Volksparthey wider sich auf, und unter 
ibr, Gelehrte und Schriftsteller. Das Zerrbild, 
Welches diese von ihm entwarfen, wurde viele 
lahrhunderte lang für wahr und treu gehalten: 
Qfld noch jezt ist es nicht leicht» eine ganz rieh» 



tige Vorstellang von seinem Charakter eu fas- 
ten. Diokletianus war gewifs einer, der besse- 
ren Regenten des entarteten römischen Staates^ 
und es lag vielleicht nur an seiner früheren Bil- 
dung^ dafs man ihn zwar in die Reihe der Aa- 
gustus^ Hadrian, SeveruS) Aber nicht neben die 
Trajan» und Anronine stellen kan. Gewifs ver- 
wirkt er^ wegen der übermäf&igen Strenge^ mit 
welcher er die empörten Egypter zuchtigte> we- 
gen des Stolzes > der ihn mit orientalischem Ca- 
rimoniell und Prunk umgab ^ wegen der Fehler- 
haften Politik, welche ihn znr Einführung einer 
uns jezt zweckwidrig und seltsam scheinenden 
Regierangsform verleitete, und besonders Wegen 
der^ falschen Ansichten und der Schwäche, wel- 
che ihn, gegen das Ende seiner Regierung, zur 
Intoleranz bewogen, den Tadel spater Zeitalter. 
Dagegen verdienen die Kraft, Gescbiklichkeit 
und Emsigkeit mit welchen er die Zügel der 
Regierung, zwanzig Jahre hindurch, zum Glück 
und Ruhm des Staates und Volkes leitete, die 
Gelindigkeit und! Grofsmnth gegeti überwundene 
Feinde, die Standhaftigkeit in Verfolgung gre- 
iser Zwecke, die Gewandtheit in Erfindung und 
Anwendung der dazu dienenden Mittel, und 
vor allen, (wie Gibbon bemerkt),, die grofse 
Kunst, mit welcher er sowohl seine eigenen 
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Leidenschaften > aU iie, seiner Gehilfen jeder- 
zeit dem Wohl und Ansehen des Reiches unter- 
ordnete > BeyFall und Bewunderung. Eine form- 
liehe Rechfertigurig «dieses Kaisers wird hier 
niemand suchen , so wenig wie eine voliitandige 
Charakteristik desselben» Dazu ist in einer Vor- 
rede vor einem kleiinen Gedichte nicht der Ort> 
dazu haben auch die Anecdotensamler und An- 
nalisten der damaligen Zeit zu /Wenig tinver« 
dächtige Angaben hinterlassen» 

Diokletianus soll in Dalmatieni noch an- 
dern^ in Rortif von dalmatischen Altern gerin- 
gen Standes geboren seyn> und ursprünglich 
Do kl es geheifsen» beym Aufsteigen zu höhe- 
ren Wurden aber, diesen Namen in den grie- 
chisch harmonischen, Di o kies, und zulezt, als 
er Kaiser wurde, in den romisch majestätischen^ 
Diokletianus, verwandelt haben. Als Jüng- 
ling und Mann gelangte er im Kriegerstande 
bald, durch Talente, Muth und Glück, zu an- 
sehnlichen Ehrenstellen.* *er wurde Cohortentri- 
bun, hierauf Staithalter in Mosien, späterhin 
Consul, dann PräfWt der prätorianischen Leib- 
frache, und endlich, im neun und dreifsigsten 
Jahre seines Alters, nach dem Tode des Carus 
und Numerianns, durch die Wahl der Armee, 
Kaiser und" Beherrscher des kolossalischen römi- 
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schell Reichet« Kach -einer ^wanzigjäbrigen 
rahmvoUen Regierung, und nach einenx, über 
die gedemüthigten Feinde des Staates^ in Rom 
gefeyerten Triumphe^ legte er «u Nikomedi»; 
unerwartet und öiFentlich die Regierung nieder. 
Eine solche Thronentsagung^ in jedem Zeitalter 
merkwürdige war in dem seinigen beyspiellos^ 
nnd widerlegte die Schmähungen derer, welche 
diejQuelle seiner rastlosen Thätigkeit ganz allein 
in einem ungezähmten Ehrgeize suchten. Wer 
eine Reihe von Jahren hindurch, bey Glanz und 
Hoheit, dem gröfsten Theil der civiiisirten Welt 
geboten, steigt von einer so stolzen H-öhe nicht 
frey willig herab, verbirgt sich nicht auf immer 
in entlegene Flaren> wenn sein Oeist nicht in- 
neren Gehalt besizt, sein Herz nicht bessere 
Güter k-ennt, als die, welche vom Golde und 
von d^ Meinung des Volkes abhangen *). 
Zwar sagt man auch, Diokletianus tey zu die- 
sem damals so. unerhörten Entschlüsse, theils 

*) Christine cle Suede ne ni^ritoit ni louan^e nie bU- 
me, d^avoir quitte le throne. Une pareiile action 
ii*acquiert de grajidetir, que par rimportance de» 
inotifa qui la fait rexoudre, par les circt)n8tances 
qui Paccompagnen^» et par la magnanimite dont 
'eile est soutenue dans la suite. 

Oeurres de Prüderie IT. 
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dtirch die, in dem lezten Regierungsjahre ihm 
zugestofsene, erscböpfende Krankheit veranlafst, 
theiU durch Cäsar Galerius gezwungen worden. 
Allein die grofse nnd prächtige Villa bey Sa« 
lona in Dalmatien, wekhe er nach Niederle- 
gung des Purpurs bezog, ' war nicht etwa das 
Werk weniger Monate, sondern mehrerer Jahre: 
er mufs also mit dem Vorsätze der Thronen tsa- 
gung sich lange vor [der Ausführung, und vor 
seiner schweren Krankheit beschäftiget haben. 
Und, wie konnte er von Galerius, seinem Un- 
terregenten, zu diesem« Schritte g-ez,wun- 
g«n worden seyn, er, der sogar seinen M*it- 
regent^n, den herrschsuchtigen Maximinianus, 
seinem Beispiele zu folgen, zwang, so duft 
derselbe an eben dem Tage, an welchem er sei- 
ber zu Nikomedia abdankte (am iten May 
3o5 ) , den Purpiir auch zu M^yland' niederlegen 
mufste. Auch würde er einige Jahre nachher 
das Beyspiel" und die Aufforderungen Maximi« 
nians nicht gemißi'bilHgt und^ verschmäht, tind 
die Abgeordneten desselben nicht mit sa philo« 
sophischem Gleichmuth abgefertigt haben, hätte 
er die Verachtung der Hoheit^ und Ehrsucht 
nicht wahrhaftig im Herzen getragen^ „Könnte 
Maximinian den sch&nen Kohl sehen, welchen 
ich mit eigenen Händen hier pflanze; et wurde 
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nicht verlangen , dafs ich mein stilles Glück g&- 
gen die Sorgen der Herrschaft und Macht ver- 
täu chen sollte <', gab er den Abgeordneten ^ux 
Antwort, 

Die Wahl der Gegend^i in welcher er fei- 
nen t etwas zu grofsen nnd prächtigen Kobesiz 
bauet«, war^i nach dem Zeugnisaie der ßeisebe* 
Schreiber jt überaus glücklich« Die Gefilde von 
Spalatro und S^^Iona sind anmuthig und fruchte 
barj»^ die Luft^ von Seewinden erfrisqht i • ist rein 
und gesund» die Aussicht von der Stätte des 
Pallastes<( reich an mannigfaltiger Schönheit. 
Von der einen Seite sieht man das adriatische 
Meer» mit reizendei^ Ufern j^ Bayen und Inseln« 
auf der ^andern, mitten in einer fruchtbaren 
Flur, die damalige Hauptstadt DalmatienSj, Sa- 
lonaj; danUji ostwärts ^ Dörfer^, Weinberge« 
Haine, beerdenVolle Wiesen j und fem im Nor^ 
d'en die grotesken Gestalten eines hohen wilden 
Gebirges« £ine ausführliche Beschreibung von 
der Gf'gend um den jezt unbedeutenden Flecken 
Salona^^ von dem diokletianischen Pallast j, und 
von der, auf, und aus den Trümmern desselben 
erbaueten Stadt Spalatro findet man in den Rei- 
seg**schichten des Engländers Adams ;, und des 
Italieners Fortis, die wohl merkwürdig genug 
sind« um eine Übersetzung tu verdienen. Die 
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beyden^ zu dem Pallaste gehörigen Tempel des 
JDpiter und Asculapins sind jezt k atbolische Kir- 
cben^ jener der heiligen Jungfrau^ und dieser^ 
Johannes dem Taufet geweiht. Auch, das Haupt« 
Portal steht an dem Markte noch, und heifst 
noch das goldene Thor, 

Gibbon stellt eine anziehende Yergleichnhg 
an 3 zwischen Diokletian und Karl dem fünf- 
ten^ und Hndet eine aaiFallende Ähnlichkeit in 
den Charakteren dieser zwey* Kaiser. Beyde> 
sagt er, waren mehr politisch« als. krieg erisch- 
grofsy. bejde verdankte» ihre Regententugen- 
den weniger der Natur al& der Kunst. Die Ab«> 
dankung KarU des fünften, fahrt er fort > -scheint 
durch Wiederwartigkeiten und durch, den Wan- 
kelmuth des Glückes, herbeigeführt worden zu 
leyn. Die /Vereitelung seiner LiehUngsentwürfe 
drängt^ ibn^ eine Gewalt aufzugeben j^ die sei« 
nem £fargeize hinfprt kein Genüge gewähren 
konnte: Diokletians Regierung hingegen flofs un- 
ter immer gleich glücklichen Ertjignissen dahin; 
und er schien den Vorsatz der. Thronentsagung 
nicht eher haben ins. Werk richten wollen^ al^ 
nachdem alle seine Feinde besiegt^ und alle seine 
Plane durcfagesezt waren*' übrigens war weder 
Karl noch Diokletian bei der Abdankung sehr 
weit ins Alter vorgerückt, da ersterer zii der 
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iSlelt nur sechs und funfsig^ letzterer^ neun und 
fjanfzig Jahre zählte: aber die unermüdete Thä- 
tigkeU beyder Fürsten^ ihre UBaufbÖrlichen Krie- 
1^ und . Reisen^ samt den znannigfaitigen . Sor-* 
gen^^es Thirons hatten ihre Korper geschwächt^ 
und die Gebrechen eines ^vorzeitigen Alters über 
^ gebracht« 

Zu diesen Bemerkungen des Englinders kaa 
inan hinzusetzen, daFs auch die Lebensweise 
Ikach der Abdankung^ bej beyden Kaisern be-* 
tracbtiich verschieden war. Karls |Resignation 
war vollständiger: er entsagte aller Hoheit und 
Ebte, flüchtete in ein Klöster, und wurde 
Mönch. Diokletian^ der 'eigentiich nur die 
Macht niederlegte/ seine Würde aber beybehielt^ 
verbarg, sich in einem entlegenen, aber grofsen 
nnd prächtigen Landsitze, und lebte dort . wie 
ein mit Glücksgütern . gesegneter Phiiosopfa, 
oder wie jezt in England manoh^r alte, durch 
die Schule der Welt gegangene Lord leben mag« 
Karl, kränklich, oft schmerzhaft siech, wlirde 
von seinem undankbaren Sohne und Thron« 
erben bald' vernachläisigt und vergessen 2 Dio« 
kletian genofs in der Einsamkeit noch lange 
der ' Achtungsbezeugungen seiner Nachfolger. 
Jt^ner lebte nur noch zwei Jahre, und erlag 
bald unter den Martern der Giobt, und unter 
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den Schmerzen und Schrecken nadnchischer An- 
dacbtsu bongen und Kasteyungen : dieser sezte 
lein Leben noch zebn Jahre landlich und phl« 
iosophisch forty und starb endlich aus Gram 
über clas Schik&ai seiner^ durch den unraenschli« 
eben Licin ermordeten Gattii\ und Tochter. *) 

Dia Aesignation l^eyder ist rührend; die 
glückliche, vom Scfaik^al unabgeawungene des 
Diokletian aber auch noch erhebend und begei- 
sternd. Niemand zöge Mrohl gern, mit dem 
I einen, zn den Hieronymiteh ina Kloster, gern 
aber versenkte sich jeder Kenner und Schätzer 
UBserers nichtigen Thuns und Treibens, mit dem 
andern, in die Gefilde Salonas, um dort im 
Scboos einer schönen Natur einmähl wahrhaft 
menscUicb zn l^ben. Sehnsucht hiemach fühlt, 
bey eintretendem Alter, wohl jeder unverdorbene 
Mensch,, am meisten der vom Schiktal betro- 
gene, geheugte^ .Wann man nur noch einea 
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*) Unter die »eltsamsteu AuCierungeii des, dwrch 
«eine Absetzung halb wahnsinnig gewordenea 
Menschen > Hatzmeisters unserer Zeit« gehört 
die« dafs er sich mit Diokietianus und Karl 
dem fünftel! YergUch. Wahrlich» wer dergleii 
eben sich selber übereden» oder andre zu über-^ 
reden, wähnen konnte,^ mulste, bf*i seinem Stursi 
.Von dem Throne« auf den Kopf gefallen sejn. 
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kurzen Rest der Lt^ufhahn vor tich sieht. Wann 
man sq manche thorichte oder gerechte Ansprü- 
che nach und nach aufzugehen veranlafst wird, 
wann die Leidenschaften, eine nach der andern 
erlaaen, oder gar "erkaJten und einschlafen; 
dann sehnt sich das einsam gewordene Hers 
nach Einstmikeit auch, von aufsen, um über das 
Eine, das ihm wahrhaft noth ist, mit sich selbst 
ins. Keine tn kommen, !Qann tritt der Dens in 
nobisp der sich vorher vielleicht oft vergebens 
regte,, endlich in seiner ganzen Hoheit auf^ Wohl 
dem der ihn vernimmt ji^ der von Schaam und 
Reue, ungebeugt, zu ihm empothoren darf,^ und 
schon in früher Jugend den Weg zu seinem 
Heiligthnm fand!. Über Angelegenheiten solcher 
Art, an das. Herz entfernter Freunde und Gei- 
lstes verwandten ein Wort der Sympathie zu spre- 
chen, ist die Tendenz, des nachfrehendea Versu- 
ches^ Möchte sie nicht verkannt werden ! 



^m^mmmmm 



Inhalt. 

Die Nichtigkeit aller menschlichen 
Hoheit und Gröfse^ der Werth der 

Keligion, 



£r4ier Gesang. 

Hoheit, 

^tn X Triiimplieiazug de^ Kaiser« Diokletiaima (Pio- 

k\eStt\ \n Rom. 
*«« l6i Priscak 4^e Gemalilin desselbeu lind Blanda« 

«eine Tochter » tlieileA dieset Fest niclit,^ 'vreil 

sie nach Palästina verbannt worden» 
•« SQi All wo. sie jedoch steu geheime D^achrichteB 

Toa dem Keiler eirhalten^ 



XX 



Vera 236 VolksPeste zu Rom, nach diem Einzüge. Gircen- 
siscbe Spiele. , 

-^ s56 Kampf gegen Löwen. 

'^ 306 Vorgespiegeltes Treffen an Landen 

-w 327 Zur See,' 

«» 358 VVecb&elgesänge der Musen, zum Lobe des 
Kaisers. 



I 



Zweyte.r G« st n g. 

R e s i gn a t i~o m 

Vers. I Diokletianus keinen Theil an dem Feste neh- 
mend» verbirgt si^h in seinem Pallaste» 
•— \5 Dort findet ihn Probus» sein Freund,, dei; Prär 

£ßct, der prätorianischen Wache, 
•«. S2 Atifsert ihm sein Erstaunen und &agt ihn» 
^m 30 L)er Kaiser giebt dem- Präfeeten sfeinen Über- 
drufs an allen Freuclcn'. der Hoheit zu erkennen, 
•amt seiner zunehmenden Beherzigung der 
Nichtigkeit aller menschlichen Gröfse, und 
eröfdet ihn endlich den £oHcklu£i dem Xhron 
zu entsagen» * . 
'«» i4& Als Probas ihn ron einem so ungeheuren Ge- 
danken zurück zu führen versucht, erklärt ihm 
Diokles seine Beharrlichkeit bey diesem hange 
durchdachten Entschlüsse^ «igleick mit dem 
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Vorsatxe, die Thronentsagung in Nikom«^ 
dien feyerlich ftuszusprec^ien , und dann nach 
Heinem Landaiu» bey Salona in Dalmatien, cu 
mehen» 
VeniQ^ £r ersucht den Prohus ihm dorthin xu folgen» 
cuvor aber der Kaiserin Prisca nebst ihrer 
Tochter« Verzeihung anzukundigenv und sie 
*aus Palästina abzuholen. 
•- S53 Mit dem wiederkehrende Fruhlinge vollzieht 
Diokletianus seine Thronentsagung bey Niko- 
inedien-, vor dem versammelten VoIk> und 
überreicht den Puipur seinem Schwiegersohne 
GaleriiiSk 

V 

J 

Dritter Gesang. 

Landlebeii^ 

•^ XX Diokles kommt auf seinem dalmatischen Land- 
sitze att« Steine Freude äfifsert sich durch Lie^ 
be und Wohlthun an den Bewohnern der Ge- 
gend* 

*^ Bq Beschreibung des Palla8tes> der Gärten und 
der Gegend, 

"- tBß Diokles Beschäftigungen während di3S Sommers,» 

^ 221 Sehnsucht nach seiner Gattin und Tochter, 
welche Probus aus Syrien zurückbringen sollte. 
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Vera a35 Und nach bisher Ungeahndotea höhern Gütern 

der Seele. 
•—351 Probus kehrt aus Syrien zurück, aber ohne die 
I Gattin und Tochter des Freundes* 

— S71 Diokles Schvrernluth, 

— 285 Wird gemildert, erst durch eine Gesandschaft 

der beyden regierenden Kaiser, 

— S97 Dann durch das Vergnügen der herbstlichen 

Jagd. 
•— 319 Ereignifs auF einer der Jagden» 

— 338 Diokles verirrt sichi setzt 'einet GemSe zu hit- 

zig nach> » 

•— 345 tJnd versteigt sich in den Gebirgsfelsen derge- 
stalt, dafs er allen Ruckpfad Verliert. 

— 366 Todesgefahr und Errettung durch einen plötz- 

lich erscheinenden uqd eben so schnell ver- 
schwindenden Greis» 



Vierter Getan g. 

Religio n* . 

Vera i piokles Gedanken über den Greis, 
— 29 Vermehren seine- Schwermuth» 
*- 34 E!r findet seinen Pallast zu prächtig, Seine Um- 
' gebung zu zahlreich, und sucht eine Stelle für 
•inen kleinern Wohniitz, 
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Vert 70 Als ihm» am XJtet ieB Meer§ der Greis wieder 
tBrscheint» tuid '^ein Ges^rsLch mit ihm, eingeht. 
Diokles erzählt 'dem Greife die Geschichte 
Iseines Herzens» \ 

— 77 Wie glucklich er Seine Jugend auf dem Lande 

Verlebt» 

— 88 Bis 'er, durch eine Reite nach der, Hauptstadt, 

— 90 Und durch die -Prahlereyen eines Werbers 

bethört» in den Kriegsdienst getrleten» 
^ 100 Wie dort Sein Ehrgeiz immer nach hohem 

Würden gestrebt» 
— - 120 tJnd mit welchem Erfolge» So data ef endlich 

Jgar dem Kaiserthron bestiegen» aber dennoch 

die gehoFte Gsückseligkeit taicbt gefunden. 

— 175 £r schildert dem Alten den Zustand seines 

Gemüthes auf dem Gipfel der Hoheit» wie ar 
dort» müde voA Glanz Und Geräusch» sich 
nach Ruhe gesehnt» und diese in seiner länd* 
liehen Villa «ü finden gehoft« 

^ ßto Dichtigkeit dieSer Hoßmog für die innere 
Ruhe» be]r d^m Erwachen neuer, zuvor nicht 
deutlich Wahrgenommener Regungen und Wün- 
fche, bey gewifsen Ahnungen von einer ihn 
immer umgebendeu höheren Macht» 

— 317 Bey den» ihmcsich immer Von neuem aufdrin- 

genden Fragen über Seinen Ursprung und seine 
Bestimmung, 
'^ 940 Er erzählt», wie Vergebens • er sich mit diesen 
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Frä'gen an die PbUosopbeih und an das dama- 
lige Haupt der plaionischen Schule., Porphy- 
rius, gewandt, 
Vers 273 Und wie die Christen, welche man. im Besitz 
eines geheimen Lich.ts zu stehen rühmte, .ihm, 
statt Befriedigung zu gewähren, Widerwillen 
, eivgeflöfst hatten. 

>— 3o5 Der Greis ergreift das Wort, dadurch, dafs er 
die Vorstellungen des Kaisers von den Chri- 
sten, als unrichtig, mif8hilligr> 

— 3io Und ihn dann auf den wahren Weg «ur See- 

lenruhe aufmerksam macht, welcher die Reli» 
gion ist. • Gründe für die Keligion, (den 
Theismus-), Ausser den subjeCtiven Grün- 
den, '4er nnerklärbaren Sehnsucht nach hö- 
hern Gutem, und jener Ahnung^ Von 
Welcher die , Rede -war, 

— äl8 Strählt ein grofser öbjecliver Grund in die 

Seein, nehmlich die bewunderu'ng's würdige 
Harmonie des Weltalls im Kleinen und 
Grofsen> 

— 375 Vor welcher alle Einwehdün'gph, bei unbefan* 

genen Gemutherrt, verschwinden^ De^ Mensch 
erräth auf seinem niedrigen Standpunrkte> 
das grofse Ganze eben so wenig, wie eirt klei- 
Aes> in einem Felsengebirge irrendes Wurm* 
chen, die -Gestalt der Erde. Dieses erblikt, so 
\yeit es um sich schauen kaiiii> in der Erde 

nur 
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tiiiT eine cliaotische, planlos aufgelbäurte Masa^ 
vrährei^d ein höherer Geist, auf seiaein hiinm- 
lischen Standpunkt, in dem Erdball, eine gro- 
fse, harmonische, zu hohen fiestimmuDgen ein- 
gerichtete Sphäre erblikt. 
Vers 431 Diokles macht hiegegen Einwendungen und 
tragt, wie er zu. dem höhern Standpunkt, auf 
. Welchem jene Harmonie erkennbar werden 
gelangen könnet 

— 433 Nur durch emsiges Forschen! erwidert der 

Greis, 

— 460 Durch Forschen in unsrer innern Natur» und 

sogleich in der Uns > umgebenden äussern^ 
in keinem von beyden ausschliefslich. War- 
nung vor den seichten Materialismus» 

— 4^5 Vor den dürren Idealismus» 

— 470 Und vor dem mystischen Gewebe der iog«- 

nannten Naturphilosophie» 

»m 4^ Wie auch vor gewifsen Aussprüchen der edlen 
Stoa. Zu obgedachtem Forschen müssen aber 
alle SeelenkräFte in Anspruch genommen und 
in Harmonie gesetct werden, vor allen Ver- 
nunft und Hers» (Gemüth). 

** 49B Beyde müssen bey der Untersuchung über dits 
Bestimmung des Menschen in inniger Verbin- 
dung bleiben. 

^ i54 Während des Gespräches treffen die beyden auf 
•ine, zwischen den Felsen heimlich versam- 

♦ * *■ 
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melte Christ enge^eine; sie belauf chen die- 
selbe» 
Verl 633 DioUes erstaunt über die Vortreflichkeit ihrer 
Lehren,, Bereut seine^ über die Christen ver- 
hängten Verfolgungen^ und verspricht dem 
Greise^ iur die Abstellung derselben z\i sorgen. 

— 723 Der Greis enh^ilt ihm <^och einige Lehren, und 
verschwindet. 

-"* 757 Diokles geht nach einer, ihm von dem Greise 
I bezeichneten {lütte^ 

*— 761 Und findet dort seine verlohren geglaubte 
Gattin und Tochter. 
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Legende in vier Gesängen. 



This light and darknefs, in our chaos join'd, - 
What Ihall divide? The God within tbe miud. 

POPB. 
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Erster Gesang. 

Hoheit. 
Jr ersia hatte den Frieden erfleht^ und Roma 

gewähret» 
Laut auf jubelte schon am herrschenden Uf«r 

des Thybris 
Romulus königlich Volk, und «chmückte die 

offenen Thore, 
Für den hohen Triumph des mächtigen Län- 
dergebieters, 
5 IDiokles Diokletj^nus, der jetzt vom Borde 

des Euphrat, 
Und vom Kaukasus her, den Reichthnm des 

niedergebeugten 
Orient^ festlich geordnet, zum Tempel des 

Jupiter brachte. i 



h^ 



Kaum erschien^ von Aurora geführt^ im 
Aether die Sonne; 

Siebe ^ da kündigten laut die sieben gefürch- 
teten Hügel 
10 Allen Gefilden umher, mit feyerlich hallen- 
der Tuba, 

Einen geheiligten Tag an und jubelten ge- 
geneinander. 

Blinkend von Stahl und £rz^ in unabsehba- 
' ren Reihen, 

Stand die prätorische Wache des triumphi- 

renden Siegers 

Rechts nnd links am Bord der flaminischen 

Strafse geordnet, 
l5 Reiter und Schaaren zu Fufs. , Volk deckf 

am Wege die Felder, 

Hoch frohlockendes Volk die Porticus, neben 

den Thoren, 

Und die Hallen, die Dächer, und jegliche 

Zinne der Tempel. 



Langsam rollt' er vom Cremera her, der er^ 

wartete Wageuj 
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IWQrdig dem Feste gescbmuckt^ umringt von 
. jegliehem. Reichthnm 
20 A$iaa, jeglichen Schätzen der Garamantiden 

und Inder. 

Fem voran vor dem kcnnmenden Thron def 
göttlich verehrten 

Triumphators^ schritten merit^ paarweise 
geordnet^ 

Zwanzig £lephanten vom Phratj, an Farbe 
dem Schnee gleich^ 

Festlich bekleidet zur Schau mit Teppichen^ 
reichto Gewirkes. 
25 Emstvoll schritten die Kiesen einher^ als 

dächten sie schweigendji 

iUnd rings bebte die Bahn von ihrem gewal- 
tigen Fiifstritt^ 

Nah drauf folgten gedrängt^ dreihundert ge- 
bändigte Thiere 

Jix\s den Gefilden am Nilüs^ ana Lybias 
Wüsten; und Thebäs. 

Leicht bist schreitende Tiger, Rhinoceros, 
seltsam gestaltet, 
30 Schakale, Panter mit Flecken gesprengt, Gir- 
affen, Hyänen 
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Wandelten I sorgsam gezähmt, verschwen- 
drisch gesättiget heute. 

Neben einander daher, wie iUnder und zot- 
tige Ziegen 

In der Heerde des Meyers, bei abwärts sin- 
kender Sonne, 

Fromm und sanft znm freundlich empfangen- 
den Lager zurückgehn. 



35 Hinter dem fremdeli Gewild' her schritten 

mit feindlichem Grolle, 
Und mit Trotz im Gesiebt und Erbitterung, 

sieben Manipeln 
Gladiatorischer Sklaven, geweiht dem Am- 
phitheater. 
Ihr halb nackender Leib glänzt sanft von 

schmeidigem Oele, 
Schwerter bewehren die Hüfte, und links 

deckt Schulter und Schenkel 
4o Bin stierlederner Schild. Weit hinter den 

knechtischen Kämpfern 
Prangen zu Rofs, in mancherlei Tracht, die 

Gesandten verbandner 
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Könige. Vom an der Spitze zuerst er selbs^ 

Tiridates^ 
Dlokles Freund^ Armenias Fürst ^ gleich 

fröhlich wie dankbar, 
Dafs ihm der Römerregent den Throit der 

Väter zurückgab, 
45 Welchen ihm einst der Perser geraubt. Dem 

Jünglinge folgen 
Rangweis hinter einander die Boten der Ära« 

berfürsten. 
Drauf in mannigfaltigem - Schmuck die Ge- 

sandten vom Indos^ 
Aller der Könige, welche des-Oceans Kustc 

beherrschen, 
Welche Ifobata regieren und Lybia, .neben 

dem Atlas. 
5o Endlich schmückte sogar der Bote des Perser« 

monarchen 
Diokles hohen Triumph, und Korns sieg- 

prangendes Dankfest. 



Jetzo schritt es heran in unabsehbaren 
Zügen, 
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Durch die flamini^cbe Pforte^ das Heer der 

gefangenen Gegner; 
Männer vom Saatengestade des Phrat^ Ein- 
wohner des reichen 
55 Babylon^ Burger von Susa^ hyrkanische 

Krieger y Sa bäer^ 
Meder^ Mäoter vom Borde des Don^ An« 

wohn er 4er kalten 
.Yistnla, Fuhrer und Volk vom glühenden 

Strande des Indus. 
Alle noch jüngst in Erz^ mit Speer und 

Degen ^ zu schnellem 
Tod und Verderben bewehrt., laut dräuend 

mit Tod und Verderben, 
6o Zogen anjetzt, den nervigen Arm auf den 

Rücken gefesselt^ 
Sanft und schweigend einher. Dann folgten 

eroberte Schilde^ 
Schwerter y Geschofs^ mit tödtlich bestachel- 

' ten Lanzen^ und reichen 
Künstlich bebilderten Fahnen von hundert 

bezwungenen Völkern. 
Spottend spielte der Wind^ der Rom und 

die Tiber umfächelt^i 






65 Mit Panieren, welche gewebt am Tigris imd 

Indns, 
Einst yon weitem der Burg des tarpejischen ' 
Jupiter dränten. 



Hinter den Waffen ergötzte den Blick anstau- 
nender Burger 

Aller eroberte Reichthnm des machtigen Per- 
sermonarchen. 

Siebenzi^ Italer trugen > in Reihen anschreie 
tend, des Herrschers 
70 Seid^es Kuppelgezelt, mit allen eröffneten 

Zimmern, 

Strahlend von Elfengebein und Erz und silbern 
nem Hausrath; 

Purpurne Feiergewande, das Bett, die wei« 
bisch geschmückten 

B.üstuBgen, prahlend mit edlem Gestein und 
Werken der Bildner. 

Aber das leuchtende Gold des prächtigen, 
Tafelgeschirres 

Zog^ zur offenen Schau kunstm§J2ue geord- 
net, auf zwanzig yC/: 

/-" 
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Rollenden Wagen einher. Die zierlich ge- 

schmiedeten Kelche^ 
Mannigfaltiger Schaalen Gebilde die Leuch* 

ter, die Becken * 
Reizen den Strahl der Sonne zum Spleiß zum 

Staunen die Schauer. 



Wie auf Melpomenens Buhne der Kampf der 
s leidenden Unschuld 

80 £deie Seelen zugleich süfs kränkt und bitter 

ergötzet^ 
Und mit BewundVung sie füllt ^ und innig 

empfundener Ehrfurcht: 
Also betrübet auch hier^ und ergötzt die 

Herzen der stoJzen 
Italer) was nunmehr den prangenden Spolien 

nachtritt^ 
Pantha^ die \ junge Vermählte d'es mächtigen 

Perser m onarch en. 
85 Ihr gesenktes Gesicht^ die Thränen der bit- 
teren Wehmuth, 
^^elcfae so heifs und hell auf die blühenden 

Wangen ihr perlen^ . 
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Und den koischen Schleier darcbgläilzen^ wie 

Cyprias holder 
Stem^ Flocknebel von Schnee; die schmerz- 
lichen Seufzer des Busens 
Wecken im Geiste der Männer und' Fraun 
^ das schlummernde Mitleid. 
60 Während ihr majeslätischer Gang, der Adel 

des ernsten 
Antlitzes, sammt dem erhabenen Wuchs, dem 

Lichte der Steine 
An der Tiara der Stink, nnd am fürstlichen 

Schmucke des Halses 
Alles ziär Ehrfurcht rings auffodert, wie für 

die Gemahlin 
Eines erhabenen Gebieters. Die künstlich 
geschmiedete Fessel ^ 

g5 Von arabischem Golde, die sanft und leicht 
ihr den weifsen 
Nacken umfafst, vom Nacken sich dann zur 

Erde herabsenkt. 
Führt, nah hinter ihr her, der Feldherrn 

Diokles einer. 
Während die schönste der Fraun zwei edle 
Satrapinnen stützen« 
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Weine nicht boiFnungilos, o Dalderin! 

Zähme die Tbränen! 
100 Euer Beaieger ist stolz, doch treu den Ver- 

trägen und menschlich. 
Narses empHng sein Wort, und Diokles 

hält es. Sobald er 
Mit dir im [hohen Triumph den tarpejischen 

Tempel erstiegen. 
Sendet er dich, in sicherer Hut, von Die- 
nern begleitet, 
Und von fürstlichen Ehren, zurück in die 

Fluren am Euphrat., 
105 Rechts bin, neben dem Schritt der Königin, 

rollte der Wagen 
Narses ihres Gemahls, der eroberte Wagen; 

auf dem er 

« 

Einst, kühn trä.umend, ein Sieger, in Romas 

erschütterte Pforten 
Einzuziehen gehofft« Ihm folgten in Räder« 

geieise 
Noch zwölf andere Prunkfahrzeuge bezwung- 

ner Satrapen» 
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HO Aber das alles verdunkelte weit an 

Reich thum und stolzer 
Hoheit^ der jetzt nachfolgte, des triumphi- 

renden Herrschers 
Langsam nahender Thron. Sechs £lephan- 

ten der WaldJöur 
Medias, zogen gepaart, den steh anrollen- 
den Wagen. 
Jedem der Thiere bedeckt ein azurf arbiget 
Teppich, 
Xi5 Prächtig umrandet mit Silber und gangari- 

dischen Perlen, 
Und mit goldenen Aaren bestreut, und Kei- 
len des Do'nners, 
Rücken und Hals. Und hoch folgt hinter 

den ziehenden Riesen, 
Über sie schauend hinweg, auf kolossali- 

schen Rädern' 
Wandelnd, der strahlende Sitz des gottlich 
gefeierten Siegers^ 
120 Siehe, so steht, und schaut der angebetete 

Tempel 
Einer Akropolis über Gewerb' und Häuser 
der niedern 
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Stadt hinweg^ und aber die Pnmkp allaste 

der Reicben. 
Also salsy gekleidet in Gold und glühendem 

Purpur, 
Festlich mit Lorbeem gekrönt und hellem 

Jnwelengestirne, 
125 Er, der Beherrscher der .romischen Welt, 

der Bezwinger der stolzen 
Morgenländischen Throne^ Augustns Dio- 

kletjanus. 
Siehe so safs er zugleich auf dem höchst es 

ersteigbaren Gipfel 
Menschlicher Machte und schaut'^ ein Gott; 

auf die Sterblichen nieder, - 
Auf die Flukhen des Volks, das ehrebezei- 

gend sich neigte, 
130 Und den ganzen, langen Triumph. Nun 

jauchzten die Jubel ^ 
Lauter empor, und lauter, die grüfsenden 

Siegesgesänge ; 
Und die Gesänge, 'die Jubel, die Grüfse der 

hallenden Tuba 
Töneten fröhlich zurück vom FelseHgesteine 

der Strande^ 
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Yon den hohen Pallasten, und jeglichem 
Tempel der Götter. ' 

Selber der Tbjbns erstaunt', und stand, cnd 
hemmte die Woge. 



ijinter dem Sieger folgten, auf imperatori- 
schen Wagen, 

Seiner Regenten gewalt theilhabende Freunde, 

die Cäsam: 
* Maximianus der strenge, und Held Galerins, 
Bornas 

Donnerer, und der milde Constantius., Wel- 
cher des Reiches 
140 Mitternächtlichen Saum, Brittannias Burgen 

und Städte 

Gegen die stürmende Wuth kaledonischer 
Horden beschützte. 

Endlich beschlossen deii prangenden Zug, 
die Väter des Volkes, 

Romas hoher Senat, und die quirinalischen 
Ritter. 
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Also nahte der Wagen, durch Siegs- 
arkaden und Thore, 
145 Auf Palmblättem und Blumen und Zweigen 

verstümmelter Lorbeern, 
Unter Drommetengeton und betäubenden 

Jubelgesängen, 
Endlich dem felsigen Sitz des capitolini? 
sehen Jovis. • 



Yor dem hohen Gesäul des Heiligthums, 

zwischen Altären, 
Zwischen den Hekatomben, mit welchen 

die Erde bestreut war, 
l5o Harrte des kommenden Wagens der Trupp 

der versammelten Priester. 
Siegeslestlich umringt von diesem ^mpfan- 

genden Chore, 
Steig4; der Augustus nunmehr die ehernen 

Stufen des Tenipels 
Schweigend hinauf, und bringt dem all- 
mächtigen Fürsten der Götter, . 
Für den verliehenen Sieg, die verheifsenen 

Opfergeschenke. 

155 Freude 
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i55 Freude ml^ Stole bertnschte daa Yolk ia 

jedem Gescblechte, 
Jeglicbem Alter und Smnd : und Jünglinge^ 

welkende Greise^ 
Knaben 'der Toga gereift i Matronen^ eiblfi- 

hende Jnngfraon 
Priesen^' zu Chören geschart^ an Dankaka« 

ren die Götter, '*- 
Und 'empfanden sich innig' bteseBget^. ükm 
den Siegsruhtn, > 

160 Über den wachsenden Glanz der palatini- 
.achea Ttironstadt« \ 



Piisca nut, Prisca, die Gattin des w«lt«ndea 

Römermonarch^n. ' ' 
Theilte lie ni^ht, des stolxen Trimnphi 

frohlockende JubeL 
Seit acht Monden verbannt Ton ihrem erba> 

beneQ Freunde, 
!WeiI sie der tröstenden Lehre des galilai- 

sehen Jesus ' 
165 Abzuschwören, mit Mteh Venffeigcrte^/lebte 

sie einsam 
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Mit der jüngere» Tochter, Aec «ait aufblü- 

heiuien Blaadfl, i 
Bei Jerusalem ieteti «m JKidron, wohin sie 

nach ihr«iw . . - 
, ^fül, vom Thron entfernty^ider »urnende 

Herrscher yerwiesen* '. 
Aber wie rasch,' wie braiÄend von Zorn, er 
«ie selber hiitw«gsttef», 
•r*ylla^ «B fremde- Gefilde werbann«tä, könnt' 

er ihr Hera snicht, b . 
.Aar ihn ^kettet 'dur<:b Trm:.unii Hold, 
rasch von «ich vferweisfia. 
Ach, ihr Diokles war ja die sürseste Früh- 
lingsempfindung 
..^ IMw ewachetf^en. Brust, zj» Zeit, da sie 

r uh i^ iWidr rhairiBlos> 
. ,.to der dälmaatcheff Flur mchts^Ätilier sich 

kanJit^^ JiU ifere ' 
l75.Mntter, die Wiese» nmbei: raddiö fried- 

same ^i^erde der W^Hen. 
: . Fünf- und xt^mtlg dnwh Heil ußd Ruhe 

beseligte Jubie 
:Hfttte sie Handeln Hand toit Ihm, im 
Schofse der Eintracht. 
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Froblich rerlebt, erstiegen mit Ihm de|i 
b ochsen der Throne 

Auf dem Thron zwei edelgebildete Töchter 
geboren, . 
r3o Und für jegliche Tagend geheiligt/ Die 
ältere beider, 

Justd Yaleria, welche nun seit vier Som- 
mern die- Gattin 

Gäsars . Galeriu's' hiefs, barg tief;inl ver- 
schwiegenen Busen 

Ihres Gemüthes ' Geheimnifs, die heilige 

Lehre der Christen. 

.1 
filanda bekannte sie laut, und weigerte, 

neben der Mutter 
135 Za den Altären geführt, dem Sohn Latona's 

•den Weihrauch. 
Fest und innig wie Prisca am Glauben dei 

Betfehemiten, 
An dem Bunde der Christen, nnd doch an 

ihrem Gemahl, hing, 
Hin^ die blühende Blanda, die schönste der 

römischen Jungfraun, 
Zärtlich als Kind, doch heimlich gestimmt 

zu mystischen Träumen, 
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igo An dem Gesandten von Gott| wie anDio- 

kles« ilirem Erzeuger. 
Aber sein p}ötzligh entzündeter Hafs^ den 

Christen geschworen^ 
Loderte hell ihm im Busen | nnd heifs^ und 

drückte die Regung 
Jeder verjäbreten Liebe mit siegender Flam- 
me dstnieder. 
Jenes geschärfte Gesetz, jungst wider dii 
' Ghristusverehrer 
xg5 Ausgesprochen von Ihm, und in jeglichi 

Lande gesendet, 
Hielt der Richter mit Eifer, empor. Dil 

Wahl der Verbannung 
Lies er der Gattin allein. Da wählet Prisci 

sich Bethsur, 
An der Welle des Kidron^ ein Thal voi 

Jerusalems Thoren, 
Nahe dem Hügel, wo einst der heilige Leh 

rer der Christen 
200 Sein wohlthuendes Leben am Kreuz nn 

schuldig verblutet. 
Dort beschäftigte, neben dem nazareniscbe^ 

Halbgott^ 
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T^iokleSf Diokle« nur der treueiten Gattüi 

Gedanken« 
3l^t bang ahnender Brust durchdachte siey^ 

klagte sie schmerzvoll 
Seines Gemüthes Veriming und unheilstif^ 

tende Zwietracht^ 
2o5 Seinen unseligen GroU^ heiü glühend gegen 

die Schüler 
Jesu^ ein giftiges Reis^ fremd seiner erhabt^ 

nen Seele, 

Und nur jüngst von Cä^ar GalerinSji «einem 

- « 

Vertrauten^ 

Ihm arglistig gepflanzet ins Herz^ im Her- 
zen gewartet^ 

iVon Dunstnebeln der Täuschung und man- 
nlgfaltigem Unstern. 
2IO Krank wie sein Geist^ wie dies«: des redli- 
chen Arztes bedür^ig, 

iDünkte der furchtsamen Gattin nun auch 
sein alternder Körper, 

Welchen schon oft kraftzehrende Fieber ans 
Lager gekettet 

Wann sie so jede Gefahr abwog, tind jede 
.Yerirriing, 
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Uxul «ein plötzlich gewandtes Gemüth ; da 

ranzL ihr die Zähre 
2i5 Lang' und heifs in den Schmerz der ähnlich 

leidenden Blanda. 
Aber obwohl die Thränen der Tochter die 

glühenden Qualen 
Ihrer verwundeten Brust sanft, kühleten^ 

gössen sie dennoch 
Keine Tröstung ins Herz. Ach Ihr^ die 

den Lebensgefährten < 
Nirgend und nimmer verlasisen^ durch Krie- 

gesläger voll Graun ihm, 
220 Dcurch Sandwust.^n voll Gluth, und scythi- 

sehe Winter gefolgt war, 

< 

|hr^ die willig ihm nach in die Gruft zu 

gleiten bereit stand. 
Dünkte die Trennung von Ihm ein nimmer 

erträgliches Schicksal! 
Darum sorgte sie, forschte sie stets. >Zwei 

fest ihr verknüpfte 
Freundinnen, (eine wohnend am Bord des 

klaren Propontus, 
225 Auf der bergigen Flur der illyrischen Küste, 

die andre). 
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fdnbten durch wachsame^ thener mit Gold 

gewonnene Diener^ 
Jeglichen Bück und Schritt des machtigen 

. Gatten belauschen^ 
Xnndeihr gebeQ^ durch heimlich entaendete 

Blätter von allem^ 
Was ihr Diokles that and litt Mit sürsen 
Gefühlen 
230 Höret die Einsame fern Roms kraftig ent- 
scheidende Siege 
Über den Tigris und Phrat^ noch froheren 

^ Herzens^ das Ende 
Kines verzehrenden Kampfes^ die Siegesfeier 

des Gatten^ 
Und den prangend^! Zug lur capitolini- 

' sehen Thronburg. 
Hoch auf klopfte das Herz im Busen der 
blühenden . Tochter 
235 Über die wachsende Machte und die strah- 
lenden Ehren des Vaters. 



Zwar die sinkende Sonne beschlois de» ho- 
/hen Triumphes 
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Herrlichkeit^ aber das Fest des frendebegie« 

rigen Volks aicht. 
Mit dem ersten Strahl der wiedererwach ten 

Anrora 
iWar es za Freuden versammelt im colossäi- 

sehen .Gircus, 
«4o Einem Ge£ld* am Fals des aventinischen 

Hugelf, 
Welches dreihundert Morgen niit marmor- 

nen Wanden nmfafste» 
Hoch von Felsen ^rthürmt, stand dort und 

rührte die Wolken 
Jener bewunderte Bau des gigantischen Buh« 

i nengerüstes. 
Welcher die weite Palästra von einer Seite 

beschränkte^ 
s45 Gleichwie das tempische Thal von Biesen« 

jgebirgen begränzt wird^ 
Von dem hohen Olymp, vom Haupt des 

ewig beschneiten 
Pelion, nhd vom Gestein des quellener« 

giefsenden Ossa. 
Hundert .Cohorten hätten des marmornen 

Amphitheaters 
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Weitnitikreiseiide Sitee nicht ganz mit Volke 

■ 

gesättigt. 
250 Blendend strahlten die Säulen von Gold 

und geschlüFenen Jaspis^ 
Und|ttets würzten dem Volk aabäische Dufte 
' den Ather^ 

iVVelcher |bei lechsender D&rre von künstli- 

chen Quellen erfrischt ward. 
Brannte die Sonne zu heib^ goüi Jupiter 

Regen heninter; 
Dtam bejchutzte die Freudea der fürtten- 
beherrschenden Bürger 
255 Ein hoch wölbender Schirm^ ein Himmel 

unter dem Himmel. 
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Jeuo fül^te^ dem Winke des waltenden Kai- 
sers gehorsam^ 

Ein hochstämmiger Hain^ (den Schaaren 
italischer Krieger^ 

Mit aosreutendem Arm der algidisch^B Wal- 
dung entrissen, 

XJad lA dex| Circns gepflanzet)^ die JUier- 
melsbare Rennbahn- 
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26o Schattig war oben, and dicht in. allen zn- 

sammengedrangten 

Kronen der küi^stliche Forst, durchsichtig 
den Schauenden unten. 

Plötzlich belebeten hundert gätulische Lovren 
den Buchwald, 

Sahen umher^ erblickten des «tets anwach- 
senden Volkes 

Regungen, stutzten und flohn in die dich« 
tere Tiefe der Waldung. 
265 Jetzo drängen die ftücbtenden dort sich ge- 
sellig zusamhien, 

Jetio xerstrenen sich alle, und Sachen den 
o£Fneren Feldraum. 

Aber umsonst, der rings umsperrende Mar- 
mor des Circus 

Hemmet den Lauf^ sie regen sich nur in er- 
weiterten Kerkern. 

Eherne Homer gebieten nunmehr mit achnei- 
dender Stimme 
270 Aller Erwartung; die Schlacht. Dsc thnn an 
. knarrenden Angeln 

Hundert eiserne Pforten sich anf, in der 
Mauer des Circus, ^ 
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Und aus jeglicher tritt ein gladiatorischer 

Jäger^ ' ' 

Furchtbar bewehrt^ begleitet von zwei mo- 

lossischen Doggen. 
Grimmvoll schauen die Leu'n die kommeii- 

den Gegner, und brüllen 
275 Fürchterlich, brüllen im Zorn, dafs von der 

erschütternden Stimme 
Aventinus erbebt, samt jedem .verbrüderten 

Hjigel, 
Samt jedwedem Geklipp' und jeglicher 

Welle des Thybrii, 
Jager und Doggen nur nicht. Stracks bebt 

ein grafslicher Streit an. 
Hoch auf wehn die Schweife der zürnenden 

Löwen, wie Fahnen. 
38o KImpTender Hunde Gebell, der Ruf ahfal- 

lender Männer, 
Samt dem Brüllen der Leun, des laut auf- 
munternden. Volkes 
Frechem Geschrei, zerschneidet die Luft und 

spaltet die Wolken. . 
Starr mit offenem Aug^ und Ohre, steht die 

Erwartung, : 
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Wird nun Hoffnung^ nun Farcht^ nun Blässe; 
nnn feurige Röthe; 
285 Zittert^ erglüht, und schmachtet und lauscht 

auf jegliche Wendung 

Dieses unmenschlichen Spiels. Nicht lasgi 
bald siegen die Löwen. 

Fünfzig zerrissene Doggen bestreut den 
blutigen Wahlpia tz^ 

SjTeben dreien der Jäger, indefs die übrigen 
keuchend. 

Und mit Staube bedeckt, und Schweifs' und 
vergossenem Blute, 
2go Rückwärts weichen zur Mauer. Die schau- 
enden Bürger erbeben, 

Weib^ jammern zum Himmel empor. Da 
rufen die Homer 

Abermal, abermal springt aus jeder der 
eiser;pen Pforten 

Ein streitrüstiger Kämpfer, den heils um- 
drängten, zum Beistand* 

Jupiter wendet den Sieg: die ermüdeten 
Lö.wen erliegen, 
^5 Und ihr kochendes Blut begenÜBt in Bächen 

deß Kampfplatz. 
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Lact auf jubelt von jedem gebogenen Sitze 

die Menge; 
Preiset die Klugheit^ den Mutb, und klatscht 

den Siegenden fieifall. 
Bald erscheinet ein Rufer^ und lohnt im 

. If'amen des großen 
Diokles, jeden der Kampfer mit Gold^ snm 

Ringe geschmiedet. 



3oo Solcherlei Spiele vergnügen bei steigender 

Sonne die Bürjger. 
Drauf zerstreat sich das Yolk in den . aven- 

tinischen Gärten, 
Hier, zum fröhlichen Mahl, freigebig vom 

' Kaiser gespendet, 
Dort, zum üppigen Tanz. Sein Durst nach 

berauschender Wollust 
Aeilset im Taumel es fort, von Freude zu 
Freude die Nacht durch, 
3o5 Bis es die kommende Sonne zum Amphi- 
theater zurückruft. 
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Heimlich Verschvninden war {eut die 
künstlich bereitete Waldung. 
Offen erschien die Palästra^ ein fern ver- 

breitetes Blachfeld^ \ 
Welches ein eilender Bach durchsoblaBgelte, 
rauschend dahinflob^ ,^ 

Und in einem der Winkel • den Pufs dicht 
waldiger Felsen 
310 Labyrinthisch umwand. Ein kleines roma- 
, nisches Heer zog 
Wider die Uebergewalt anfluthender Perser 
zum 'Kampfe, 
r.. Blut rann^ rauchendes Blut der gladiatori- 
schen Sklaven^ 
Grausam geweiht der schrecklichen Lust 

unmenschlicher Burger: 
Bis der Asief . Macht obsiegete^ bis die 
Romaner 
3x5 Langsam weichend^ und Schritt nach Schritt; 

und Scbaaren nach Schaaren 
Hinter den Berg zurück^ im Wäldergebirge 

sich bargen. 
Jetzo umschattet erkünstelte Nacht die Buhne 
des Kampfes^ 
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Und die ermüdeten Sieger ergeben im Thale 

dem Schlaf . aidi. 
Siehe^ da senkt sich still^ aus den höheren 

Schluften der Berge 
320 Romas geschlagenes Heer zn schleuniger 

Rache bexunter; , 
Sturxt urplötzlich über die Schlnmmerhden^ 

Si^esherauschten^ - 
.Fasset ihn' tvieder den schonen , so träge 

behüteten Lorbeer^ 
.JVfonlet^.jEexstreuet, und scheucht des Orients 

fliehende Streitkraft^ 
Gleichwie die Lämmer der Wolf; zum Fuls 

^de» Amphitheaters : 
3^ Hoch web'n unter : dem Jubel der beifall- 
klatschenden Volkes 
Romas' beglückte Paniere auf jeglicher Mauer 

des Gircus. ^ . 



Leer steht jetzo die Bühne den Schauenden; 

aber nicht lange. 
Unterirdische Rohren ergiefsen den laur^n- 

den Thalquell: 
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Eäend 'bedecket ein See den Sand^ und 

Wellen bespühlen 
'33o Mit anprallender Flmh den FuCi des erha- 
benen Marmors. 
Segel erschienen im Kampfe und spieleten 

einen der Siege^ 
Welche der Römermonarch jüngst neben 

der Mundung des Nilus, 
Wider die Orlogsflotten emppretei^ Afem 

davon trug. 
Ähnlich der aktischen Schlacht. ' "Det Italer 

leichte Piaassen 
235 StrafaUen, von Schaaren gefülk, oald' weit 

umlenchtendem Erze. 
Furcbftbdr und hoch, ^and Cäsar Galeiins^ 

Persias Schrecken, 
(Nachgebildet im Spiel vom schönsten der 

rüstigen Kämpfer), ' 
Auf dem gröfsten der SchüFe: der Schmuck 

^ ff 

der Sieger im Seekampf, 
Eine Tiara von Schnäbeln, nmyrand ihm 
die .glänzende Schläfe. 
340 Drüben, Achilles der Feind, heils-kühn vne 

der grofse Pelide^ 

Aber 
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Aber nicht göttlich bewafine^ nnd mumust- 

bar wie dieser. 
Frevelhaft führt er £gypttis nad Afrika^ mit 

sich zum Streite« 
Tot dea Flotten erhebt sich mit tönender 

Muschel ein Triton 
Aus der Tiefe der Fluth^ nnd bläst das Zei- 

chen zum Kampfe. 
3^ Stracks flammt dieser empor: schon schäumt 

vom Schlage ujr Ruder 
Rings da) brausende Meer^ , schon schwirrt 

ein Schwärm von Geschossen 
Durch die erschütterte Luft, und .bohrt ixt 

Bohlen und dichte 
Panier, Achilles Geschwader aus grölseren 

Schiffen gesammelt^ 
Hält die Palme schon hoch^ schon weichen 

Galerius Kiele 
550 Mit den ermüdeten Kriegern Ausonias : siehe^ 

da stürmet 
DioUes aus dem Geklipp, mit sieben gewaff- 

neten Segeln^ . ' 
Plötdich hervor^ und stürzt in den RückeA 

der jubelnden Gegner. 

[ 3 ] 



ai<*i 



34 

M 

gewahren es,i fliehn nach einer gebo- 
genen Bacht hin^ 
Räumen den Pord, nnd klimmen empor am 
buschigen Bergfels. 
355 Aber der siegende Trupp wirft harsige Brände 

hinüber. "" 

* Stracks dampft alles nmher^ und hell in 

Flammen zerlodem 
Alle Galeeren des S'eindes im Auge der 
jauchzenden Burgen 



Hin war Gewässer und Strand am kommen- 
den Morgen. Die Rennbahn 

.Ward ein anmnthreiches Gefild^ wo heitere 
Bäche 
360 Lorbeerwälder durchirrten« und jugendlich 

blühende Wiesen. . 

Busche versteckten die Wand des marmor- 
nen Circus zur Seite, I 

Hinten verbarg sie den Blicken ein doppelt 
begipfelter Hügel; 

Flöten im Hain, den Augen entrückt^ be» 
giannen ein leiBe» 
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Seelenentzuckendes Lied, das lispelnd und 
sanft, sich in dreien 
365 Wiederhallen verlor, noch sanfter aus fer- 
nerer Ferne 

Wiederbegann, sich wieder verlor, und end- 
lich verstummte* 



Plötzlich erglänzte die Flur in purpurfarbi- 
gem Lichte: 

Tellus schanerte leise, die Lorbeern neigten 
die Wipfel. 

Phöbus erschien im Chor der neun peridi- 
sehen Jnngfräun, 
370 Schritt leicht über den Hügel, zuih blumi- 
gen Thale hinunter, 

IJnd bestieg im offenen Dome des Tempels 
den hohen 

Xlfenbeinernen Thron. Nah neben dem 

strahlenbekränzten 
Jünglinge, lagern sich ringfs auf niederem 
Polster die Musen. 
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JeHO beginnt die kühne KaUiope, gegen 
die weise 
375 Klio gewandt, wetteifernd im Schwungs «ux 

Flöte, auT Cither 
Ihrer harmonischen Schwestern, und singt 

den Monarchen der stolten 
luler, wie er den Tod des vor ihm walten- 

den Herrschers 
Blutig gerächt, den keimenden Zwist Betre- 
ten im Saamen, 
Drauf das mäphtige Heer (jarinus d^ Völ 
kertyrannen^ 
380 Mit dem Tyrannen selbst, starkmütkig n 

Boden geschmettert. 
■ Beifall jauchzte das Volk, laut klatschte da( 
Amphitheater. 



Aber die Göttinnen führten das hoho pini 

darisebe Lied fort^ 
Und iobpriesen den Vater dea Volka, dß\ 

königlich milde, 
Jßdem verblendeten Feinde verzieh, der ge 

liuichten Empörer 
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3QS Schonete, Feld und Garten dem Fleiüi^ die 

Meere dem Handel^ ^ 
Und Gerechtigkeit, Friede, Vertrann dem 

Reiche zurückgab. 
Welcher sich selbst, von ^lien Gebietern 

der römischen Erde, 
Nicht den bewunderten Sieger d«r porapei«» 

nischen Schaaren, 
Noch den andern> der einst iil der' harten 
philippischen - Feldschlacht 
3go Hundert €ohorten gebeugt, zum Mnster dte 
> Thatigkeit auslas; 
Sondern die Antonine„ die Lust dser Men- 
icbengeschl'echter, 
. Goldener Zeiten Erschaffer, Saturn» und 
Asträas Geweihte *). 
Beifall jauchzte das Volk, laut Uafschte das 
Amphitheater.. 



♦) Antoninus deus vaqne etiam niinc habetur, ut vobii 
ipsii, sacratissime imperator Diocletiane. et sem- 
per Tisum e«t. et videtur: qui eiim inter numina 
▼estra, non ut caeteros, Bei apecialiter 
▼ en er amini, ac dicitis. voe vita et dementia 
tali esse cupere, qualis fuit Marcus. 

Julius Capitolinus m Hist* Aug. jp. 3«f 
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Die ihr da horcht' auf unseni Geaas^ 

dryadische Jungfraun^ 
3g5 Faunen der. felsigen Wälder, und Winzer 

und fröhliche Hirten! 
Geht! wir singen hier nicht, was jungst 

vorm Auge der Sonne, 
Euch der hohe Triumph verkündigte, froher 

wie Fama, 
Jeglichem Sieg in den Floren Brittannias, 

jeden am Euphrat, 
Npd^ die niedergeschmetterte Macht des 

m 

Persermonarchen. 
4oo Dort am ' Altar, dort unter dem Lorbeer 

stehet das Ständbild 
Eorea -erhabenen Hortes, des Milderers 

ernster Gesetze, 
Jenes gesegneten Sprosses der Himmlischen, 

welcher im Sternglanz, 
Neben Apoll, und der Semele Sohn, und 

dem grofsen Aleiden, , 
Sinst den seligen Chor unsterBli^her Gotter 
yermehret. 
4o5 Auf, bringt Opfer ihm dar, giefst'Oel aus 
^ • heiligen Schalen 
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Vor ihm dahin« und Moit der füedlicli 

vollendeten Lese. 
Habt ihr geopfert^ so feiert in fröblicheil 

Reigen sein Siegsfest« 



Kilo sang es, und mit ihr Kalliope. Sieli« 
da hupften 

Hirtinnen hinter den Banmen hervor^ samt 
jauchienden Winsen^ 
410 Samt den Hirten der Flor« und brachten 

dem künftigen Gotte 

Opfer des Danks^ und hoben entzückt den 
ländlichen Tans an. 

Beifall jauchzte das Volk^ laut klatschte das 
Amphitheater. 

Aber nun schaut' es nicht lange mit Ruh 
der spielenden Lust an: 

Bald ergofs es sich dicht^ aus allen entrie- 
gelten Pforten^ 
415 Bald war Flur und Hain des kunstlich ver- 
wandelten Gircus 

Fröhlich gefüllt, und Ein Irohlockoides 
Reigen das Ganze. 



i0«0fe0«a«0k0 



D i o k 1 e s. 



Z w e iter Gesang. 

Resignation. 
• ' Innig entzückt f chau'n dies von ihren erha« 

benen Sitzen 
Alle mitberrscbenden Freunde des mächtigen 

Diokletjanus, 
Maximian Angustus^ Italias ernster Ge- 
bieter^ 
Und Gonstantins 'Gäsar, der Freund und die 

Wonne der Menschen, 
$ Und der gefürchtete Held Galerius^ Babjlöni 

Schrecken: 
Diokles selber nnr nichts der Gott des 

Festes allein nicht. 
Seit er den prahlenden Wagen and Jupiters 

Tempel verlassen^ 
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Weilt er daheim im Innern der palatini«cfaen 
Tbronburg, 

JBinsftm und schwermutiisvoll, und fem vom 
Amphitheater^ 
lo Von den Tänzen des Volks und jeder berau- 
schenden Freude^ 

Die er den Göttern snm Dank^ zur Last der 
Bürger geordnet 

Nur der schweigende Garten^ des Lusthains 
dämmernde Lauben 

Nahmen bei sinkendem Licht ihn auf^ aus 
seinen Gemächern. 

Als er «nun dort^ im stillen Gebuseh Grani» 
bilder verfolgend^ 
i5 Staunete, trat sein vertrauterer Freund^ sein 

Waffengefährte, 

Prob«s^ jetzo das leitende Haupt der präto- 
rischen Wachen, 

Langsam hinein, stand still in ehrebezeigen- 
der Feme, 

Und betrachtete schweigend den einsam wä- 
genden Herrscher. 



'yVandele naber o Freund^ rief Diokles end- 
lich, sobald er . 
20 Aug' und Antlitz erhob, tritt naher mir, IVo- 

hus, und rede. 

Wenn dich des Amtes BendP herleitete, oder 
der Freundschaft 

änCiere Pflicht« Die letzte mein Fürst, ent- 
gegnete Probuf. 

Könnte die Freundschaft schweigen, o könnte 
sie sonder Erstaunen, 

Still zuschauen, dafs du, der Monarch^ die 
herrlichsten Tage 
aS Deiner errungenen Hoheit und Macht hier 

einsam vertrauerst? 

Ro,mulns Volk, die ganze Hesperia, siehe 
die ganze 

Von dir geregelte Welt begeht siegfelerade 
Feste 

Deinem unsterblichen Ruhm: die sieben ver* 
' ^'bundeten Hügel - 

Hallen vom Jubelgesang frohlockender Bur« 
ger, — und Du, Fürst? 
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3o Rede mir nicht von Rohm und Triumph, 

antwortet der Herrscher, 
Sage vielmehr, o Pro bus, mir frei: wer 

scheint dir des Mitleids 
Würdiger? einer, welchem das wunderbar 

waltende Schicksal 
Auch die bescheidendaten stets, die gerech- 
testen Wunsche vereitelt? 
Oder Er, den es immer erhört, doch nim- 
mermehr froh macht? 
35 Guter strömten mir zu, doch welcherlei Gü- 

ter, o Probus! 
Nur dem Begehrenden reisend, genufsleer 

ihrem Besitzer. 
Freund dir lebt es noch neu im Gedächtnisse^ 

was ich wie Krieger 
Rinst in den rüstigen Heeren des Claudius^ 

Aur^lianus, 
Was ich später, ein Haupt mavorti^ch geord- 
neter Schaaren, 
40 Über mich nahm, wie fröhlich und kühn ich 

Gesundheit und Leben 
Wägete, stets um hoher empor zu klimmen^ 
und heller 



44 

Immer an Mficht und Ruhm und stralilender 
der Würde zu glänzen. 

Was ich begehrete ward roir^ ich stieg und 
glänzte: Fortuna 

Qing zur Seite mir stets wie Geleiterin. 
Dennoch entflammte 
45 Ihre gewährende Huld mich nimmer va fröh- 
lichem Danke, 

Weil sich über mir immer noch manch^ er- 
habnere Staffel 

Zelgete. Ständ*^ ich nur dort, so wünscht' 
ich in thörichter Hoffnung^ 

Stand' ich nur erst auf dem höchsten der vor 
/ mir leuchtenden Gipfiel; 

Dann, dailn schöpfte ich gewils aus sülseren 
Quellen die Freude. 
50 Glücklich drang ich zum Fafs des erhaben- 
sten Thrones: vergebens? 

Setzte mich selber darauf: umsonst! Homs 
Länder und Städte 

Reichten nicht hin, das Herz mir zu sattigen* 
Immer, sobald ich 

Eine der schimmernden Höhn mühselig keu- 
chend betreten. 
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Schwand ihr Schimmer^ dahin^ und neud Be- 

kummernifs keimte, 
55 Neue Begierden stüriuten hervor^ und setzten 

den Geist mir 
In unbändige Wellen. — Ha, waren die 

Schlangen der Mifsgunst 
Auf der höheren Staffel nun weniger giftig 

und rege? — 
Ruhe^ wo flohest du hin? — Ich fühlt' es^ 

wufst' es, mich hafsten 
Tansende heimlicher Neider, und manch roit- 

buhlender. Grofse 
6o Fuhr bald wider mich auf, mit Trotz in off- 
ner Arena. 
« 

Erst der empörte Barbar Garausius, Albions 

Geissei, 
Drauf, Achilleus^ am Nil, das Haupt der ver- 

schwornen Epypter, 
Mit ihm Arabia, mit ihm die. weite numl- 

disdhe Strandäur, 
Bald nach diesen, der Persermonarch samt 

Bundesgenossen. 
65 JeAe da hab' ich gestürzt, Gesetz dem Perser 

gegeben. 
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Gestern ^rklomm^ ich es endlich^ das Ziel 
der quälenden Sehnsucht^ 

Trat auf den äufsersten Gipfel der mensch- 
lichen Hoheit und Würde: 

Gestern bestieg ich, ein Gott, der qnirinali- 
schen Sieger 

Wagen, und zog im Triumph, durch Ehren- 
arkaden in Rom ein. 
70 Acb^ das erhabenste Glück, das jeraal sterb- 
liche Menschen 

Von den Göttern erflehten, durch Schweifs 
abrangen und Marter, 

Probus, ist es nur dies? Ist solch , ein leeres 
Getümmel, 

Solch ein gehaltlos prahlender Pomp, die 
ganze Belohnung 

Aller Gefahr und Mühe! der Preis für alle 

» 

die Qualen, 
75 Die mir der bange Gedank' an so vielen ge- 
stifteten Jammer, 

An so viel leichtsinnig und grausam vergos* 
senes Blut giebt? 

Nein! nein! — Wähnest du Projius, dafs 
unter den Tausenden allen 
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Nur ein Herz sich meiner erfrenete? innig 

gerührt war 
Über mein siegendes ^lück? Der kindisch 

erstaunende Pöbei 
Qo Janchzete über 'die strahlende Pracht^ die 

seltnen Gestalten, 
Über das Licht der Juwelen, des Elfengebei- 

nes, des Goldes, 
Über die Freuden, die näh sein warteten, 

über die Feste- * 

Tor den Tempeln der Gotter, im Amphi- 

theater^ im Circus. 
Welcher der Sterbliphen, Freund, ist Bandi- 
ger seiner Gedanken, 
85 Herr der Gefühle der Brust? Selbst manche 

verhafste, verscheuchte 
Stürmen uiis oft in die Seele zurück, und 

drängen sich keck auf. 
Als ich vom prunkenden Wagen hinab, die 

hohen Gerüste, 
Als ich die Fenster, die Dacher, sogar die 

heilige^ Zinnen 
Alle belebt, und dicht von gajBFendem Volke 

gefüllt sah. 
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go Als der erwachende Stok^ $uü trunken von, 

Strömen des Weihranchs, 
Mit Sirenengesang mir schmeichelte^ siehe 

, da führte 
Irgend ein zürnender Gott mir ähnliche 

Bilder des Pompes^ 
Den ich in früherer. Zeit^ in den Gassen 

Antiochias 
Schauete^ vor den vergleichenden Geist. 
Dort wandelt' ich einstmals 
g5 Ein Cohortentribun, allein und müfsig dem 

Thor zu. 
Welches den stillen Betrachter ciym Hais 

^ der Daphne hinausfuhrt. 
Als ich ^ie gräcische Gasse betrat, ersah 

ich, wie gestern, 
Tausend geöffnete Fenster^ Gebälk, die Zin- 
nen der Tempel 
Munter belebt, und voll von fröhlich erwar- 
tendem Volke. , 
100 Jubel und Jauchzen durchscholl den 'Weg 

vom Markte zum Thor hin. 
Welcher gewaltige Fürst, welch allbewun- 
derter Sieger 

Wird 
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Wird hier einziefan? fragt ich umher. WeA 

warten die Bürger?^ 
. Redete wen grüfst der Jubel der Tausende -— 
Lache, mein Probas^ 

Lache ! Ein Gaukler war's^ ein Bändiger 
seltsamer Tbiere, 
io5 Von den Gestaden des Nils, aus Afrikas 

heifsen Gefilden. 
^ Schuppige Schlangen umflochten mit schlüpf- 
riger Krümme • den Hals ihm : 

Schakale fuhrt' er daher. Leopardinnen, milda 
durch Hunger, 

Streifig gekleidete AiFen, und Baren vom 
waldigen Taurus, 

Welche den menschlichen Tans, die gemas» 
senen Schritte der Reigen 
HO Brummend und plump nachahmten, nach 

einer arkadischen Syrinx. 

Ahnliche Fluthen gesammelten Volks; ein 
ähnliches Drängen 

Sah ich in Sirmium einst; am weit geräu- 
migen Markte, 

Als man einen Verbrecher, ein Haupt der 
Räuber^ zum RichtplatsB 

t4J 
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Leitet^. All. dies, schwebte mir vor^. auf 

« 

solche Gestalten 
1X5 Schaut' ich zurück^ und fühlete heifs mein 

Antlitz erröthen> 
Dal« ich nun eben wie jene^ zur Schau dem 

- Volke daherzog, 
Fühlete tief die Schmach von meinem ml- 

seligen Stolze. 
Probus^ bei alle dem Durst nach Glanz und 

leuchtenden Wurden, 
Hab' ich dennoch den Sinn für Wahrheit 
und offene Tugend 
120 Lauter im Busen bewahret. Verhafst ijt jeg- 

lieber Trug mir. 
Widrig mir jegliche Lüge, vor allem, die 

prahlende, laute; 
Und hier mulst' ich nun selber im Pomp 

ihr feierlich' frohnen! 
Ha, wie elend der Mann; der, grols sich 

zu fühlen und herrlich. 
Nicht in sein inneres Heiligt hnm scbaim 
da^f, sondern nach iiufsen, 
tos Auf den Pöbel, wie gierig der gafft, . und 

jubelt und anstankt I 
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Aber, — ich seufzte nach Wahrheit! Ach, 
naht die Wahrheit dem Thrqne? 

Oder, wofern sie ihm naht; wie flüstert sie 
leise! wie schlichtem! 

« 

O wie kommt sie vejrbüllt, sogar zuweilen 

mit Weihrauch! 
Während die Lüge mit Kraft, und unab« 

lässig und schamlos 
i3o Aug^ und Lippen erhebt, und die zärtlichen 

Ohren des Herrschers 
Ihrem Geschwätze verwohnt. Ach, Probns, 

tret* ich denn niemal 
Wieder hinab in .den niederen Kreis, wo« 

Wahrheit und Friede 
Wohnen? ist keine Befreyung für mich? und 

toll ich Betrogener 
Bis in den Tod ihn, tragen^ den hassens« 

würdigen Purpur? 
i35 Wähnst du das? — Neinl ich schwöre dir, 

nein! Ab will ich ihn werfen, 
]Vor dem Aug^ und Ohr des ganzen ver- 
sammelten Volkes, 
Wann der hohe Triumph und all sein Ge^ 

tümmel verhallt ist : 
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Nieder will ich ihn legen, absteigen yom 
prahlenden Throne; 

Und kein Sklave, der plötslich von lasten- 
der Fessel erlost wird, 
140 Kann sich jemal so froh, so leicht sich füh- 
len, so Irey sich. 



Probus vernimmt und starrt, starrt staunend 
vor nimmergehörten 

Worten, vor ungeheuren Gedanken verirren- 
der Schwermuth, 

Wirft sich in schmerzlichem Gram dem er- 
habenen Freunde zu Füfsen, 

Trachtet ihii wegzulenken vom Wahnsinn 
solcher Beschlüsse, 
145 Durch beschwörendes Flehen, sogar durch 

Zähren. Vergebens ! 

Diokles fest ausharrender Sinn stand fester 
als jeinal. 

Und er besiegte den Freund zuletzt mit 
Worten wie diese: 
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I 

Redlicher WafFengefährt^ o Probas^ hast 

)da vergessen^ 
Daff icb> mitten im Freudengewuhl def* ge* 

schmeichelten Ehrsncht, 
150 Oft mit ernstem Verdrufs von Prunk und 

Getümmel mich lofsrird, 
Und die Einsamkeit suchte der schweigen-^ 

den Fluren und üaine? 
Ach der Hang zu stillem Genufs der'em 

sten Betrachtung 
StDhvrand nicht hin, er wucbs^ und herrscht 

nun mächtig im Geist mir. 
Schaust du nimmer zurück auf unsere /roh- 

liche Jugend^ 
i53 Als wir Hirten noch waren^ und j^ugendÜch 

muthige Jäger, 
Als wir den Sommer und Lienz der lälidli- 

eben -Pflege der Heerdea 
Widmeten, friedlich im Hain den JagdpfeH 

schnitzten, den Wurfspeer? 
©der im frohen Gesang wetteiferten, oder 

in Spielen? 
Als wir im kuhleren Herbst oft Rin<i nnd 
L&mmet verschlossen. 
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i6o Und mit; Geschofs und Hund forteilten ins 

dunkle Gebirge, 
Dort zu bekämpfen den Wolf, die Auch- 

tende Gemse zu fällen? 
' Denkst du nicht mehr mit Lust an lUjrias 

klüftige Felsen, 
An der lieblichen .Ufer Gebüsch, an die 

strudelnden Sunde? 
Nicht mit Wonne zurück, an Aun und 

Haine Salonas? 
165 Porthin folge mir, Freund, sobald der zer- 
rinnende Winter 
Wieder In schäumenden Bachen vom Ape- 

ninnus herunter 
Stürzt, die Schwalbe zum Dach, der Storch 

zum Giebel zurückkehrt. 
Dort, dort wollen wir frei vom Joch der 

Würden und Sorgen, 
Mit den reineren Lüften, Gesundheit athmen 

und Friede, 
170 Dort frohmüthig den Rest der sinkenden 

Tage verleben. 
Aber nicht arm, nicht scfaimpHich versenkt 

in dunkle Yerachtmig, 
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Wie vor Zeiten, am eilend yerronaenen 

Morgen der Jabre. 
Wisse, schon steht es vollbracht^ das neue 

dadaliscbe Pracht werk. 
Jenes Gebän, mit dem ich Dalmatias Küste 

verschone^ 
175 Schon erwartet mich dort^ am lijßblichsten 

Ufer, die Villa, 
Wo sich die Hoheit dem Frieden veimählt : 

schon steht sie> schon trotzt sie 
Wettern und zornigen Stürmen, auf fem 

umschanender Höhe, 
Als die Krone des Landes, und deckt mit 

Sälen und Tempeln, . 
Und mit Gesäul und Gärten, zweitausend 

Morgen der schönsten 
180 Bergflnr. Probus, da darf ich^ erlost vom 

Kummer des Purpurs, 
Leben, so wie im Olymp die Himmlischen^ 

selig und mildreich; 
Und absagend dem Stolze, uüd fem von 

der Buhne der £hrsucht. 
Einsam ein friedliches Volk am saloniscben 

Ufer beglücken. 
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Aber« damit ich da rein der ersehneten -Rnfae 

4 

geniefse, 
l85 Probns^ gewähre mir Eint^ belaste dich 

gütig mit Einer 

Mühe für mich. Da weifst, o Freund; daSi 
jene verhafste, 

Fl'ech anfspriefsende^jetzt schon machtig ver- 
breitete Rotte, 

Christengemeine genannt, dorch mannigfal- 
tige Frevel 

Endlich zn Thaten mich zwang, die stets 
mein Qnsen verabscheut, 
igo Meine Rechte zn tauchen in 31nt, durch 

Schrecken zu herrschen, 

Und /das Schwert der Rache zu zücken auf 
römische Bürger. 

Ach, das harte Gesetz! Mit Schmerz entliels 
ich es endlich, 

Thranen be^aetzten das Blatt, mit Dfokles 
Namen bezeichnet. 

Und noch fühl' ich den Schmerz , ich 
schmecke der peinlichsten Reue, 
sg5 Bitterkeit, dafs ich ^s endlich entliels: doch 

Frevel und Zwietracht 
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Hoben die Scheitel za kuhn^ Selbst Prisca^ 

Wer konnte das tranmen? 
Meine Gemahlin sogar nmfing der Meute^ 

> rer Lehren 
Offendich^ nannte sich Christin mit beiden 

erblühenden Töchtern^ 
Mit Galerius Gattin, nnd mit der jöngeren, 
Blanda, 
200 Welche nnr kaom erwacht aus dem fried« 

liehen Schlummer der Kindheit, 
Sxbon den Lehren der Rotte, ' im Trotz 

hartnäckig gehorchte. 
Streng war jenes Gesetz, doch wav's vom 

Throne nun einmal 
Unter die Yolker gesandt. Zurück es rufen, 

es schwächen 
Dürft ich nimmer. Gewicht ihm verl^ihn, 
erschütternde Stärke, 
205 Biethen mir Neigung und Pflicht, Staats* 

Weisheit selber gebot es. 
Leicfatlich holFt' ich die. Gattin, und mit 
ihr die weicheren Töchter 

V 

AiÜ der Yerirrung Mäander zurück zn rufen 
zur Ordnung 
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Oder «ie dodh zu rühren durch vaterlich 

mahaende Worte, 
Dafs sie vor Priester und Volk den Schein 

anthäten der Rückkehr. 
aio Aber umsonst! auch nicht ins Heiligthnm 

Jupiters 'treten 
Wollten sie, wollten auch nicht ein Köm- 

lein sabälschen Weihrauchs 
Auf der Penaten Altar hinstreuUi in die 

glimmenden Kohlen. 
Zwar Yaleria that ek, doch Prisca weigerte 

standhaft. 
Und, W0r hätte es geträumt? verfuhrt von 

der Mutter, auch Blanda, 
2i5 Blande, "ein Kind, nur kaum aufblühend 

zum Stande der Jungfraun. 
Rode, was könnt' ich thun, ich Stifter des 

strengen Gesetzes, 
Ich, ^der Richter? Geringeres nichts, als 

rasche Verbannung 
Über die Trotzenden sprechen, von Stadt 

und Gebiete Verbannung. 
Prisca durfte sich selbst das Land der Ver- 
weisung erkiesen. 
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220 Dieses gestattet' ich gem. Sie wSblte. die 

finstere Bergüur, x 

Welche den Stifter und Gott der aberglän- 
bigen Rotte 

Zeugete^ Palästina, das Land wahnsinniger 
Träumej; 

Dorthin zog das verblendete Weib^ mit 
Blanda d^r Tochter, 

Und da wohnt sie quii still in Einsan&eit^ 
nahe der Stätte, 
225 Wo vor Zeiten Jerusalem stand, wo . stäu- 
bende Trümmer \ . 

Einer vernichteten St^dt noch laut ifnd. red- 
nerisch zeugen 

Wider ein meuterisch Volk, das Staipmvolk 
dieser Empörer. 

Probus, was ich auch ringe; auf /immer 
kann ich die Seele 

laicht abwenden von ihr, der redlTchen 
Leben$gefä(^rtin 
230 Meiner beglückteren Tage, von ihref be- 
kümmerten Liebe. 

Höre mich! ehe dies Jahr ihn gans vollen- 
det, den Kreislauf, 
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Werd' ich in der Tiber Gestade, Hesperias 

Fluren verlasset^, 
Und heitnzieben in meinen Pallajti Niko- 

medias Tfaronburg. 
Dorthin wanderst du selbst, samt d^nen 

GewaiFneten, mit mir. 
335 Wann ich nun dort vor dem Blicke des 

Volks den strahlenden Purpur 
Niedergelegt, so mache dich auf, und reise 

zu Prisca; 
' Kdnd' ihr von ihrem Gemahl Yersohnilng 

an, sage der Thenren, 
Dafs der lauere Zorn vor des heilseren Liebe 

dabin schmolz, 
Dafs mich ohne sie fem er kein Gut des 

Lebens mehr froh macht, 
24orDars ich dem Thron absagte, um frei^von 

Störung mich ihrer 
Liebe zu freun, nach viel mühseligen Tagen 

der Hoheit, 
Mit ihr su ruhn im Schatten der innigen 

hauslichen Freundschaft. 
Sag* ihr dieses o Probus!, (ihr Hen voll 

seltener Tugend 
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Sträubet sich nieht^ es weint^ es glüht 
nach Wiederverknupfung) : 
045 Vnd dann führe sie hin, in die Ufergefilde 

Salonas, 

In de9. Pallast, den ich jüngst dort grün- 
dete, ewig zum Denkmal 

Dort, zum würdigen Schmuck, zur leucbtejin 
den Krone die Flur, dort. 

Wo ich zum erstenmal die Perle der sterb- 
liehen Jungfraun 

Schanete, und .ihr die Hand im ländlichen 
Tanze berührte. 
350 Diokles sprachs, und eilte gerührt zu seinen 

Gemächern, 

Aber Probus verhiefs dem Freund und Ge- 
bieter Gehorsam. 



Fama posaunete bald die Pracht der Opfer 
und Feste, 

Jenen noch nimmer gesehenen Pomp des 
hohen Triumphes, 

Samt den bewunderten Kämpfen des Am- 
phitheaters und Circus; ' 
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155 Duürch 'der romanischen Welt fem reichende 

Völker und Städte. 

Aach Nikomedia tönte vom Ruf der Göttin 
schon lange^ 

Ehe noch Diokles selbst heimkehrte zu die- 
ser erwählten 

Stadt^ zur Lieblings -Augnsta^ allwo sein 
richtender Tfiron stand^ 

Wo er Gesetze verlieh dem Libanon^ Rho- 
danus^ Tajo. 



260 Nicht gleicbtnüthig vernahm Nikomedia jene 

Gerüchte^ 

Und beklagte sich laut^ und muirte, dals 
Diokles über 

Ziel und Maas ^ohlthätig den stolzen lati- 
nischen Bürgern^ 

Aber gegen das Volk der selber erkohrenen 
Thronstadt 

Karg, Nikomedia nie durch ähnliche Feste 
begluckte. 
065 Schleunig erflogen die Reden des eitelgemn- 

theten Pöbels 
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Dlokles hohen Pallast. Er hörte sie, lächelte 
spottend. 

Und verbief« dem glühenden Wunsch der 
erwählten Augusta, 

Erst durch eben die Fama, und bald durch 
Diener des Th^rones, 

Für den erwachenden 'Frühling ein Fest, 
worüber auch Roma 
syo Staunen sollte. Triumpheinzüge gefeyerter 

Sieger, 

TTmer der Tuba Gesang, durch Ehrenarka- 
den, durch Schaaren 

i 

Fem znsammengefiutheten Volks, im Geleite 
gefangner 

Konige, Labe Hesperien oft am Ttiybris 
bewundert : 

Aber ein ^st, wie Er Nikomedias Bürgern 
beschieden, 
sr^S Habe ktin Auge geschauet im Kreis der ver- 
brüderten Länder, 

Selbst auch Roma noch nie, des Kaiser* 
thums Mutter und Krone. 
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Diokles sprach es und that's. Sobald 

zur Erde der "Lenz kam. 
Und Aurora dem Mai den ersten der blomi- 

gen Morgen 
Öfnete, stand vor der Stadt auf einem ge- 
' räumigen Hugel^ 
(280 Welcher auf den Propont^ Nikomedias hohe 

Pallaste, 
Und auf Felder und Ströme, und Mysias 

Burgen hinabsah, 
Diokles leuchtender Thron, gestüut auf 

goldene Sphinxe. / 

Vor den Stufen des Thrones bedeckt, ein 

sidonischer Teppich 
Zvranzig Morgen der Flur, und ein mächti- 
ges Amphitheater, 
285 ^^S ^^^ doch mit Pracht gezimmert, aas 

duftenden Tannen 
Libanons, fafst vor dem Throne das Volk. 

Schon strömt' es, schon hatt' es 
Alle gepolsterten Sitze gefüllt^ schon lauachte 

die Neugier; 
Da verkündete hell der Ruf von hundert 

Trommeten 

Aller 
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Aller Erwartungen Ziel, da rolh' auf eher- 
nen Rädern, 

2go Von dem hohen Gesäul des oiSenen Marmor- 

pallas'tes, 

Lang&am wandelnd herbei, der Wagen des 
mächtigen Herrschers, 

Zwischen den blinkenden Reiben der Krie- 
ger, den silbernen Adlera, 

Und den wehenden Fahnen hindurch^ «um 
Teppich des Thrones» 

« 

Dort stand Cäsar Qalerins selbst, in strah- 
lender Rüstung, , 
296 Und erwartete schweigend und ernst ^ den 

grofsen Gebieter. 



Diokles stiege die Stufen hinan, zum golde- 
nen Stuhle^ 

Setzte sich, schaut' umher auf die rings auf- 
merkenden Völker, 

Und hob an: Jetzt eben erwacht der zwan- 
zigste Frühling, 

Seit mir die Stimme der Wahl den lenken- 
den Zepter des ersten^ 

[5J 
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300 Grißten der irditchen Reiche vertrauete. 

Väter des Volkes^ 
Ritter^ 'Plebejer, ihr wifst es, ihr wisset es, 

Heeresgebieter, 
IWelche der Sturme die Welt erschüttertest; 

welche Gewitter, 
Als ich das Steuer ergrif« Stnrmwetter er- 

wachten am Nordmeer, 
'Und aas allen Gebirgen Britanxtias, Wetter 

am Arar, 
3o5 Und im Schoofs Italias selbst^ ja Wetten 

am Nilns 
Und auf Afrikas ganzer, nnmefsbar verbrei- 
teter Küste, 
Von dem arabischen Golf, bis fem zu Her- 

kules Denkmal. 
Endlich stand anch Persien anf, der Riese 

vom Morgen, . 
Vm, gefiel es dem Gluck^ gestattet* es Japi- 

tert Wille, 
3lO Mit den ürechen Empörern des tleicbs Fall- 

trummer zu theilen. 
Inpiter weigert es ihnen. O Dank dir^ 

Vater der Allmachi> 
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Dar« du noch immer mit Huld auf Roms 

Welttheile heraieder 
Schauetest, dafs du mir stärktest den Geist 

die Arme den Cäsam! 
' . Dank und Triumph ! das wankende Schif 

naht ruhig dem Hafen. 
315 Fern sind Felsen und Rif, fern, hinter uns 

Syrten und wilde 
Stürme: der Donner entfloh, die rings ent- 
nebelte Sonne 
Schaut ihr lauteres Bild in> ebenen Spiegel 

der Fluthen. 
Harmlos streut nun der Pfluger in ruhige 

Felder die Saat aus, 
Soi^los paaren nun Winzer am Bosporus^ 

Gärtner am Tajo, 
320 Mit dem beschirmenden Ulm die labsal- 

ergiefsende Rebe* 
Friedsam fliegen die Segel des Immar ent- 

schlofsneren Handels 
Von Alexandrias "Golf, bei Gades vorüber, 

2um fernen 
Senegal, oder zum Belt; anr Bibmiteinkuste 

der Sveven« 
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335 Von den Sitzen, ihm zu: ja. Dank, dem 

Schöpfer des goldnen 
Friedens, dem zweiten der Marc-Aufele^ 
dem Freunde der Menschheit! 



Thränen enuchlupften der Wimper des 

mächtigen Yölkergebieters. 
Endlich verhallten die Jubel, und Diokles 

redete weiter: ' , 

Aber kein, Glück steht ewig, kein Heil und 

Friede der Lande 
340 Blüht unwandelbar fort. Yerhängnisse don«- 

nem von weitem. 
Stürmen urplötzlich da*her: dann heischt des 

Friedens Erhaltung 
Oft nicht mindere Kraft, dicht weniger 

wachsame Weisheit, 
Als die Stiftung der Ruh einst federte. Hätf 

ich sie ganz noch^ 
I3ie mich vor zwanzig Somnterii beseelt, 

die rüstige Tfaatkraft, 
345 Welche dem tapferen Äurelian die Mauern 

Palmyras 



* Sturzen half, dem Probos^ die Wuth der 

Gothen bezähmen ; 
Raatlos wollt' ich für Recht und Sicherheit 

wachen und kämpfen. 
Aber der strebende Stabl^ die feurige Schnelle 

' des Mannes 
Schwanden allmälich dahin: ein still auf- 

glühendes Fieber 
35o Zehrte mir langsam jüngst in den innersten 

Pulsen die Kraft auf, . 
Und mein wachsendes Alter entstrikt dem 

Geiste die welken 
Fittige, Bürger, ihr seid mir sn wertfa: ich 

würde, zum Frevler 
An euch allen, zum Feind, zum abschen- 

werthen Verräther 
An dem Heile der Völker, wofem ich län- 
ger versuchte, 
355 Mit dem ermattenden Auge für Gluck und 

Friede zu wachen, 
Et|ch noch länger zu schützen mit diesenr 

entkräfteten Arme« 
Hier, am Fufse des Throns, an der Spitze 

der Krieger, hier steht er^ 
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Schauet ihn an, hier stehet der Feldhen> 

Romas Vertranen, 
Penias Furcht, der. Mann, der geprfift in 
mancherlei rauhem 
360 Schickiale, Jahre voll Muhe hindurch, der 

Lenkung des Schiffes 
Beistand, um es dereinst mit erlahmeteil 

l Augen und Armen 
Durch die Wogen zu lenken und durch, die 

verborgenen Riffe. 
Holdigt dem Helden, o Burger, mit jeglicher 

Achtung und Liebe, 
Welche bisher mich selber beglückt. Ihr 
kennet den Cäsar: 
3IS5 Er war gegen die sturmende Wuth feind- 
seliger Barbam 
Euer bedeckender Schild, nur Er kann fer« 

ner euch schirmen» 
Steige die Stufen hinan, o Galerius, Hof- 

nung der Volker, 
Stelle dich neben i|iir her, auf dals ich den 

leuchtenden Purpur 
Welcher mir. zwanzig Sommer hindurch, die 
sulseste Bürde 
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370 Dunkete^ aber mich jetzt mit Pein zur Erde 

hinabdruckt^ 
Über die Schulter dir lege^ und um die 
mavortisciie Rüstung!. 



Cäsar Galerius stieg zum äufsersten Gipfel 

der Hoheit 
Langsam und schweigend hinauf^ und stand 
/ aufmerkend und harrte. 

) Dfokles redete jetzt mit gebrochener Stimme 
noch dieses: 
375 Aber^ o Casar^ eh* ich den leuchtenden 

Mantel dir reiche. 
Welcher dich über die Sterblichen hebt, 

den Sterblichen allen 
Enge verknüpft, gelobe mir eins, dem Vater 

und Freunde. 
Blod' ist der Menschen Vernunft, nie kann 

sie die Früchte voransschaun^ 
Jedes Beschlusses -«nd jeglicher That^ am 
minderten kann es 
38o Eines unmefsbar verbreiteten Reichs be- 
schränkter Gebieten 
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Zwar ich habe das Gnte gewollt^ und sehn- 
lich dAs Rechte, 

Aber, ob iiruh und spät, auch das Weiseste? 
Jupiter weifs es! 

Welcher der sterblichen Menschen vermöchte 
'S wohl zwischen des Irthums ' 

Nebeln hindurch, das Steuer d^s Reichs 
unfehlbar xu leiten? 
385 I^rum verbeifse mir dieses, o Sohn!,, dafs 

wenn ich auf diesem 

Stuhle sie jemal irrig gestellt, die richtende 
Wage> 

Zu des Frevels Triumphe, zum Sturz und 
Jammer der Unschuld; 

Oder, wofern ich mich je mit fehlenden 
Händen vergriiFen, 

Schierling und Bihen gesät, statt lebenerhal- 
tender Fruchte: 
3go Sage mir hier es feierlich zu^ vor Menschen 

und Göttern, 

Dafs, sobald ich dir solches ans einsamer 
Feme bekenne,* 

Da das Unrecht hebest, die richtende Wage 
verbesserst, 
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Und so kraftig du kannst^ das Gift ansren- 

test von Grund auf: 
Schwöre mir dies, o Geliebter, verheiCi den 

erquickenden Trost mir! 



3g5 Gasar Galerius hob die Rechte ge^ Himmel, 

und rief laut: 
H'Sret herunter zu mir, allschauende Gotter ! 

vor allen • ^ 

Vater Saturnius»Du, der sterblichen Könige 

Richter! 
Hör^ es auch Du, versammeltes Volk, o Krie- 
ger und Burger, 
Welche hier mit mir den Wunsch des Vol- 

kergebieters vernommen, 
400 Höret es an, seid Zeugen für jetst, und 

Richter in Zukunft! 
Freudig erheb' loh die Hand, und schwöre: 

Ich will ihm genügen» 
Diesem gerechtesten Wunsche^ so oft ihn 

Diokles ausspricht, 
Oder, auf Blätter verzeichnet, ihn mir durch 

Gesendete kund macht. 
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Nun dann^ walze die Last ihm ah, dem 
ermüdeten Trager, 
4o5 I^imm den Parpor, o Cäsar Galerias! Mö- 

gen die Gotter 
I>ein atarkmüthiges Herz mit höherer Weis- 
heit erhellen! 
Lebe beglückt! sey lange das Heil nnd der 
Friede der Völker! 



Cäsar Galetias knieete jiin, zu den Füfsen 
des grofsen 

Dfokles. Dieser entschnallte sodann die 
goldene Haft^, 
^ro Keich mit 'Juwelen gestirnt, hob rasch von 

• der Schulter den Purpur, 

Und mnhängf ihn mit bebender Hand, dem 
Nacken des Eidams. 

Drauf springt dieser empor, und dankt mit 
einer Umarmung, 

Und mit quillenden Zähren der Dankbar- 
keit, seinem Beglücker« 

Als sie sich endlich getrenht, bestieg der 
Jünglingi der Kaiser 
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4i5 Ledfgen Thron, der ältere Fürst, den bar- 

reo den Wagen. 
.Während der Eidam drauf Nikomedlas Hul- 
digung einnahm^ 
Zogen den Scbwaher die flösse in stäuben- 
dem Laufe von hinnen. 



D i o k 1 e s. 



Dritter Gesang, 

Landleben. 
vJTpttin'^ die du die Wonnen dei Helden von 

Ithaka saogest^ 
Als er die theuerste Küste betrat^ die Küste 

der Heimath: 
Mochtest dq, Saiten und Lippen und Herz 

harmonisch mir stimmen^ 
Dafs ich sie lauter und voll in offene Seelen 

ergiefse^ 
5 Alle die sufsen Gedanken^ die holden £mp£n- 

dangen alle, 
.Welche in Diokles Brust sanft wogeten,, als 

er die theuern 
Floren ersiah, die einst ihm die frühere Jugiend 

beglütkten ! 
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Ach! wann sterbliche Lippen das unaus- 
sprechliche wagen^ 

Können sie stammeln nur, nur lallen gebro- 
chene Töne! 
lO Aber die Wahrheit gewährt gebrochenen Tö- 
nen noch Anmuth. 



Gleich wie ein Sklave^ der hart an den Bord 

der Galeere geheftet, 
Jahre der Kraft hindurch mühselig die Fla- 

then zerwühlte^ 
Eine Jugend hindurch i^ach Land und Frie- 
den und Freiheit' 
Schmachtete, endlich von Ketten erlöst, die 

Vatergestade 
i5 Wieder betritt, berauscht von glühender 

Freude, sich hinwirft 
Auf den :friedlichen Rasen, ihn netzt mit 

Zähren der Wollust: 
Also jagte die Freude das Blut durch Diokles 

Pulse, 
Als er von einer Erhöhung die lachenden 

Fluren Salonas 
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Wieder ersab> als über den Wald, und über 
die'niedern 
20 Hugel hinweg, das adrische Meer ihm freund- 
lich entgegen 

Schimmerte, als er am Meer durch blühende 
Fruhlingsgehage 

Endlich sein, Ziel erblickte, den Port der 
Ruhe, den Pallast, 

Welchen die Kunst aus Marmorgestein, und 
aus des Gebirges , 

Fprsten für ihn zum würdigen Sitz des Alters 
gestiftet. 
25 Langer vermag er nicht in dem stäubenden 

Wagen zu weilen; 

Jugen^ch springt er hinab, verläfst das lange 
Gefolge V 

Auf der grofsen, von ihm dem Handel geeb- 
neten Heerbahtt, 

Und geht, selig in innerster Brust, auf ein- 
sam verstecktem 

Pfade,, der näheren Palme des schmachtenden 
Wunsches entgegen* 
30 WonnevoU schaut er umher, und staunt selbst 

über die Schönheit 
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Oft durchwanderter Felder^ einheimiscfaer 
Thäler ^ bekannter 

Waldungen^ Schlängelnd führte der Pfad ihn 
jetzo durch Saaten^ 

rWo der fröhliche Halm des kühn, durchwia^ 
terten Spelzes 

Schon dem Segen der Luft die haarigen 
Ähren enthüllte^ 
35 Bald an duftenden Birken vorbei^ durch blü- 
henden Schleedorn 

Über ein Rebengebirge hinweg, in schwei- 
gende Thäler; ' 

Dann durch saatlos ruhendes Land, das jetzo 
die Pflugschar 

Ofnete, dann durch Triften voll Vieh, und 
blumige Wiesen. 

Über ihm jubelte hoch in fröhlichen Hym- 
nen die. Lerche, ^ 

» 

4o Und fern tonten Schalmeyen, und rufende 

Hörner der Hirten 
Ans den Gebüschen zurück, und von jegli- 
cher Klippe der StrandjQur. 
Jeden begegnenden PJäüger umarmt am Pfade 
der Kaiser; 

Jedem 
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Jedem^ mit kindischem Blick ibn.iitarr an- 

, »raunenden Knaben 

Füllt' er mit Golde die Hand^ verheiCiet er 
festlicbe fVeuden. 



Jfi Endlich erschritt er den heiteren Bach, daj 
1 Labsal der Heerde^ 

Und am Borde des Baches^ das kleinie ge- 
sellige Wäldchen, t 
Von Platanen und Linden, von Kernobst« 

bäumen und Ahorn. 
Welches er einst als Jüngling mit emsigem 

Arme da pflan^tte. 
Sich zur Lust, zur Zierde dem Thal, den . 

Heerden, zum Ruhplatz. , 

So Jetzo war er erwachsen, der Hain, und 

wölbte gefällig 
Seinei^s Gezweiges beschattendes Dach., Die < 

Bäume Ppmonas »>\ 

^ -dl 



Spiegelten jugendlich st^lz die Blüth^ im 

heiteren Aub^fh, 
Küfsten die .Sch^^esterblun^ep. im ^ase, 

und labten dep, £i;ohen 

f 6J 
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Schmetterling, öder belohntet^ geschäftige! 

• I 

Bienen tnit Nektan 
55 Aus den duftenden birken am Bacfa^ am 

Lauben von WeiFsdorn^ 
Aus JasmineDgewölben> und Wüi:zeverhau» 
* chendeni 'Geisblatt 

Pries die Nachtigal laut die Freuden be- 

seligter Liebe. 
Milon^ ein munteret lungling, der eben di« 

durstigen Rinder 
In der lauteren Welle gelabt^ sais lanschenc| 

im Schatten^ 
60 Hptchte der Sängerin sbu. hob oft an di« 

Lippen die Flöte, 
Und versuchte 9 sie nAchzubilden> die lieb 

liehen Weisen. 



V Sey, mir gegrufst, anmnthiger Hain ! rie{ 

Diokles fröhlich, 
^igenthümlic'hies Werk, 'mit eigenem Sch'wei 
fse begossen, 1 

^ Bestes von allen, die je mein Arm xnüli 

selig^ Vollbrachte! 
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65 Denkmal nihiger Freuden 

, pfindungen Dei 
Hier erwachte mein Herz 
den Traume de 
Hier erblickte mein Auge 

ca, . geliebte' 
Scbaferin! Du'^ der dori 
Nachtig«! nacbi 

Korn, treumuthiger Hirt, 

» 

Kenst du die L 
70 Wie? du darfst sie nicht 

lis> weil du zu 

« 

\ Selbst nicht Heerden besi 

^ Aue nicht selbe 

Wohl dir! wandele beut 

ner Geliebten, 
Sag es ihr heut, du bist \ 

ling der Lands< 
S Wähle dir rings die fette 

fälligsten Acker 
\ 75 Diesem erkauf ich för d 

Damit du mir j 
^ Wisse du Hirt: ich bin 1 

beJaeA ViUe/ 
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I 

.Welche nun seit vier Ffüblingen dott am 

Ufer . emporstieg : 
Dalt dir Gamalis glaube; so ,gieb ihr den 

lettchtenden Ring hier! 
Sein, fleischfarbiger Onjx , umfafst von indi- 
schen Perlen, 
^ Tragt das Bildnis des Bacchus > der Cypri» 

pors WaiFen in Wein taucht« 
Siehst dn den wat)hsenden Mond . dort ube^ 

. dem waldigen. Hüg«l ? 
Dies ist der froliche May, der Freund der 

vermählenden Liebe: 
AQIdreifeh .lacht er vom .Himmel^ die jung 

aufblühende Flur an, 
Freut sich ihres Gedeihens, und Iiaucht still 
Fruchtbarkeit nieder. 
85 Noch drey Tage, so leuchtet er voll> mit 

gerundetem Antliz: 
.Dann ist. oben dein Fest, dort links ^ zur 

Seite des, hohen 
Porticus, jnnter dem Zelte der jungst belaub- 
ten Platanen: 
Dort^ dort reichest du froh der Gamalis, 
Camal^s<JD.ir., Hirt, 
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mm 

Über der Gotter Altären die Hand^ zum su- 
fsesten Bande^ 
go Uiid mit euch noch zehn gluckselige Patt« 

der Sirandflar. 
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Innig ertatst, geblendet vom GJans dea er- 
habenen Mannet^ 

I 

Freudig bestürzt- von seinem Getchenkj- vos 

seiner Verheifsungj 
6teht der Jfingling und sweifelt^ ob Aesei: 

da wirklich ein Mensch sey^ 
Statinet ihn an ^ versucht Danksagung in 

stammeln. Vergebens! 
g5 Als* er sich endlich ermannt^ als ganai dia 

Sprache zurückk^am, 
Hatte der Herrscher ^bereits die näher'^ sicb^ 

windende Heerbahn, 
Saint dem Wagen Erreicht, der rasch voll 

hinnen ihn führte. 



iWillig hatte der Kaiser entsagt den FftedeA 
der Auhmsucht, 
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Willig und frohjk der fern vmher gebieten* 
den AUniftcbtt 
lOO-« Welche tni( Won und Wink aufmerkende 

Länder erachuUert: 
Aber doch ninuner dem Glan« nnd der im« 
peratorucbeja Hoheit« 
• ( Aohe Bejr Würde» io tonte «ein Sprach. 

Die landlichct Freade^ 
pf^rJ)esea' er j|ugendüch einat an Ulyriaa Küste 

genossenj» 
iHoCt.dec Verblendete nn% hold blühender 
, . wieder «u finden^ 

so5 Neben Hoheit und Relchthum« Der Siuen 
. . beglückende Einfalt^ 
. Wähnel exj^ liefse sich leicht sn schönerem 

Leben vermählenji 
'Mit dem zarteren Sinn,, der schlaueren 
. Weise der HdFej» 
** Mit dem Genusset der Knnstj, der bildenden, 

oder beredten; 
Hold abwechseln kdnne die Stille mit rau- 
schenden Freuden. 
f 10' Drum verderbt er die Villa sum strahlenden 

Kalserpallaste, 
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füllt sie mit Werken der Sonst, Mn^een^i 

Buhnen Thalias, 
ITacI umringt sich mit Künstlern, mit Ro^ 

scius, Phidias, Zeuxis. 



Auf steinfelsiger Höbe, die links anf Saaten 
und Wälder, 

Rechts auf Spiegel und Brandung des hadri-% 
sehen Meeres hinabsah, 
115 Thronte das iem bei^nderte Schlols, und 

lastete ringsum 

Zwaniig Morgen cererischer Flur. Sein gol- 
denes Hauptthor 

Strahlete dort, wo vor swey moorige Ba^ 
chen die Hütte 

Schirmeten, welche den Fürsten der römi- 
schen Erde geboren. 

^eben dem goldenen Thor, cur rechtm 
Seite, cur linken, 
[ 20 Trug ein erhabenes Marmorgesaul die Di» 

eher und Kuppeln, 

Welche die .läppen Reihn |tolzprunk4fnder 
Säle bedeckten« . 
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Zwey, mit dädalischer Kunst gegründete 
Tempelgebäude 

Strahlten zu beiden Seiten der königlich 
thronenden Villa, 

Westlich, der Sitz des weisen Asklepios, 
welcher dem Siech thum 
> 125 Wiphret, und ostwärts hob des anherrschen- 
den Jupiter Tempel 

Sein fem leuchtendes Haupt bis hoch an 
die Säume der Wolken. 

Gärten, den/ hesperidischen gleich an Schön- 
heit und Reich thum, 

• 

Fafsten* d^n Wohnsiz ein, auf dtej aamn- 

thigen Seiten, 
Aber am Meer schirmt -Gärten und Burg 
ein riesenhaft hoher 
130 Porticus, dessen beschätimeter Fnfs', eiii er- 

' habener Strandfels, 
Stets gleichmüthig, den Schwcdl tastürmen- 
der Fluthen zerschellte. 



^Klsin^ihob Dfokles* an^ mit solcher elysi- 
scben Wonne ^ 
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Hab* ich nicht im Wagen des spolienwei* 
henden Siegers^ 

Unter dem Jatichzen des Volks , den Urpe- 
jischen Tempel erstiegen^ 
i35 Als ich niin dich betrete^ um jubelt von sin- 
genden Lerchen^ 

Bergland meiner Gebart! Hier that mein' 
kindliches Auge , 

Frolich der Sonne sich anf^ hier ^är's^ wo 
mein ruhiger Busen^ 

Leer von Begierde nach Ruhm, und frey 
von Kunde der Dinge, 

Welche die Buhmgier spornen, nur kindli- 
cher Spiele sich s<;huldlos 
140 Preuete, nur des Hains, der Vögel, der 

würzigen Blumen, 

Und des' Rufs liebkosender Altera, und . fro« 
her Geschwister. 

Sey iqir gesegnet mis siifsem Gefühl, anmn- 
tbige Strandflur! 

Bayenergiefsendes Meer, du schönstes nep^ 
tunischer Reiche, 

Mit Eilanden gekrönt 1 und ihr^ o ferne 
Gebirge^ 
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145 Die ihr den Winter noch tragt, und durch 

den starrenden Winter, 
Ring« um 'meinen Paliast den lebenden 

Frühling verschon ert_? 

Q wie blühen die Dorfer in ihren pomoni- 
«chen Gärten 1 
' Jenes da birgt; sicii bidh im Hain von JBa- 

eben und dunkeln 
Pinien, unter dem Zinnenmin des alten 
Kästelles« 
[50 Dies hier spiegelt sich rein im heiter ergos- 
senen Landsee, 
' Jenes da fern, im Meerej^ sogar« «— Salona! 
da thront es 
Immer noch am Hi^nge von jenem gebog^ 

nen Hugel^ 
Prächtig geschmückt mit Thürmen und lench- 

tenden Tempeln, wie da mal. 
Als sich mein Auge daran mit liindtschem 
Jubel ergötzte« 
i55 Dieses will ich nun wieder« ein nen auf- 
blickendes Kind seyn 
Will jch« Hier bin ich ja jezt, nach vierzig 
verschwendeten Jahrexif 
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* Sndlicb wiedergeboren in« Leben der gol- 

* 

denen Freyheit« 
.Xegliche Lnst» die yor^i auf meinen unaeli 

gen Jagden 
Nach weit waltender Macht j! mir tingenos* 
ten voicbeyHoh^ 
i6o Will ich nnn wiedergewinnen « doch nicht 

unscheinbar und einfach^ 
Nein verachönert durch Künste ^ verfeint 
durch alles^ was Reicbtbnm 

■ 

Unb erhabene Wurde dem mächtigsten Kö- 

.Bige spenden. 
Bald auch • bald kehrt Prisca ^ zurück aus 

ihter Yerbannong, 
Mit der geliebteren Tochter ! ihr Himmlische^ 

werdet es wollen! 
165 Dank.eucb^ Allgutige, Dank! ihr blickt mich 

immer mit Huld an^ 
Jupiter Dn^ und Asklepios Dn^ des weisen 

Apollo 
Mensdienenrettender Sohn! Hier strahlen 

die heiligen Tempel^ 
Die mein dankbarer Arm jüngst eurer all« 

waltenden Gottheit 
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Gründete. Ja/ hier sollen* der fettesten 

Wiesen erwählte 
170 Hekutomben euch blfiten» tind Sabatha's 

theurester Weihratrcb, 
In die Lohe gestreat^ aufdampfen von en^ 

ren Altären. ' 
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So rief Dfokles fr^lich, im Trnpp der ver- 
sammelten Freunde^ 
Vor dem empfangenden' Thor ^ so dankt er 

den Lenkern der dunkeln 
Schickungen, dafs sie ihn endlich erlöst' vom 

Kummer des Purpurs, 
175 Und in die Fluren der Kindheit, ins Land 

der verronnenen Träume 
Gnädig zu ruckege führt, nach Kämpfen und 

wütenden Stürmen. 
Opfer sandt' er auf Opfec cur Glath, und 

erfreuete täglich 
Mit erkohrnem Geschenk und brantHchen 

Festen das Landvolk. 
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Reihen gefälliger Tage der anmuthsvol« 
leiten Hora^ 
iQo Neben dem Scbimmer der Neuheit^ die lieb- 
lich winkende Hofnung^ 
- Aach die Gattin und Tochter nun bald in 

die Arme zn scbliefsen. 
Hoben den Taumel der Lust^ und fesselten 

Frieden und Freude^ 
Monde hindurch an den reichen Pallatt det 

hohen Gebieters. 
Froliche Sommergescfaäfte des Landbaus 
folgten den Pesten, 
i65 Stählten den- Leib , und brachen im Geist 

aufsteigende Wolken« 



Zwischen Diokle's Burg und den heiteren 
« Tboren Salona's 

Lauert' in einem durchfeuchteten Thal, 

heimtückisch und einsam, 
JSin kocjtischer Crlenraorast, der, fwndlicb 

dem Landmann, 
Oft gifthaltigen Dunst ausathmete, oft in 

den heilsen 
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igo Monaten^ unler des Sirius Machte hlnraf- 

fende Fieber 
Über Salonas Volk tmd der Kachbarschah 

Hotten versandte.' 
Gegen diesen beschlols Roms ruhender 

Herrscher den Krieg jezr. 
Dieser war jezo der Feinde d«a Dfokles 

kräftig, mit jeder 
Ueber^walt der Kunst, mit jeglichen Flu- 

th^n des Reichthums, 

'S 

ig5 Niedersnkampfen beschlols, unH alles nun 

, wideir ihn aufbot. 
Waffen schafft er herbey 2u Tausenden: ei- 
serne Spaten, 
Karsten, gewichtig und scharf, Waldaxteu, 
platanene Schaufeln, 
. Rüstige MannercobortieKi; '^Usammenberufen 

von fem her, .,. 
Strömten herbey, durchschnitten den Sumpf 
mit tivurscigen Gräben, 
200 Und allmählich < versiegten die pestausath- 

menden Pfühle« > 
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Neben den Sumpf stand ^ öd' und träg^ 
ein müfsiger Hügel^ 

Ein nnförnilicher Haufe von übereinander- 
g^tbunntem ^ 

JMarmorgestein» das Quendel undBram und 
Moose beaeckten, 

Uxnl Wacboldergebusch mit dürftigen Schat- 
ten bestreute. 
2o5 Auch die Höhe verwandelten jezt arbeitende 

Schaaren» 

Gaben nait Karsten ihr Form^ nnd sanft 
aufsteigende Gange. 



Domen erstiektei;!^ am Meer xwölf^ Hufen 
cerert,cbeu Feld«. ^ 

Dlokks winkt 2 alsbald 'versammeln siscfa 
Äxten und Hiicken 

TJm das Gestrauch, und tilgen der brüten- 
den Vögel verjährte 
SfO Wohnnngen^ Laut aufschreyend entflieht 

das verscheuchte Geäugel, 

Und^ o Wonne ^ noch ehe der Herbst die 
Fönten entblättert^ 
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Siebet der fürH die Hugel^ den Strand^ die 

Erlenmoräste / 
Nach und nadh a1>legen die inenscbenver- 
scheuchende Wildheit: 
V Dafs er im kommenden Frühlioge dofr^ wo 

hungrige Rinder' 
2i5 Sonst in Binsen und .Schilf, mnhselig su- 
chend, gewatet, • 
Oder wo Ziegen vereiiueit, dorch ärmliche 

D ornengesträuche 
Kletterten^ durch aufblühenden Klee zu 

wandeln vermöchte^ 
^Oder durch üppige Saat und JELeihn aufran;* 

kender Reben: 
.Wo von heller Schalmey^ aus .liebliehem 
Winzergesange^ 
Cfao Erölicber Dank ihm ertönte dea^. tfüjsii&x be- 
güterten Xiandmanns. 






Aber so freundlich 3 ihm . dies • die müfsige 

'^ Seele beschäftigt, 

Stiftet es doch in innerster Brust nicht, satt- 
sam den Fiiedei^ : 

Welchen 
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Welchen er hier einheimisch im. Schoot der 

dalmatischen Bergäur 
Suchete. Vieles, gebrach ihm: zuerst die 

verstofsene^ Gattin^ 
225 Samt der blühenden Tochter^ dann Wie» 

derversöbnung mit beyden, 
Dann^ Gewifsheit der I^iebe^ der fest fort- 
wahrenden oder 
Wieder gekehreten Huld^ ihr Getpracb^ der 

tröstende Umgang, 
Freundschaft^ Tochter des Himmels, du 

sülisere, häusliche Freundschaft^ 
Deine Beseligung .war's, wonach er einsam 

sich sehnte! 
t3o Einsam, denn obwohl. im Pallast zahlloses 

Gefolge, 
Seine Gemächer umlagernd, auf Wor^ und 

Winke des Herrschers 
Liauscfaete, Sorgfalt lügend und Treu; ge* 

lang es. ihm dennoch. 
Oft zu täuschen den spähenden Blick. Da 

sucht' er, da fand er 
Oft in Garten und Wald die Einsamkeit^ 

seine Vertraute. 

[7] 
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fi35 In <^cb selber verlohren^ vertieft mit ern- 
ster BetracbtuDg 

In die venvorrnen Mäander gebeimerei 
WoUens und Wünschens. 

Sah er. erkannt^ er erstaunt, dafs tief im 
innersten Herzen 

Ihm Begierden noch lebten^ und seltsam 
schmachtende Triebe^ 

^Welchen die Freundschaft selbst^ und wasj 
er Tugend sich nannte, 
s4o Keine Befriedigung gab. Vcan,, welcher diei 

feurigsten Freuden^ | 

Welcher die stolzesten Ehren gepflückt, er- 
schienen sie jezo 

Alle so dürftig, verblichen und welk^ dali 
jedes ihn schmerzhaft 

Reuete^ was er gewagt für Frucht* und 
Blumen wie diese« 

Ahndungen wachten im Busen ihm auf von 

edleren Gütern, 

s45 <^s die^ welche den Thron umlenchten, 

und wilde Begierden 

Heils anipomeniBum Kampf, mit nebenbob 
lenden Streitern. 
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Schwermuth prejfste sein tferz, und unaus- 
sprechbare Sehnsucht: 

Sehnsucht, aber wonach? und Gram, er 
fragte worüber? 

Da entrifs er der Einsamkeit sich, und 
stchte die Menschen, 
250 Und entrifs sich den Menschen, und sachte 

die Einsamkeit wieder. 



Ais das Eisen der Schnitter schon alle ge- 
zeitigten Aemdten 
Niedergestreckt, der PJSuger zu jüngeren 

Saaten den Acker 
Oefnete, kebrete Probus zurück vom RaJnde 

des Jordan, 
Aber ohne die Gattin des Diokles, ohne 

die Tochter. 
^53 Mühvoll hatt' er, aber umsonst, em Jordan 

die beyden. 
Und am Kidron gesucht, umsonst in Jem- 

salem selber. 
In den Städten Judäas, an jedem geheilig- 

ten Wohnort. 



lOO 

I 

Zh er Bethsur ^ den einsamen Siz der Ver- 
' i>annten, erreich te. 

Hatten es beyde bereits urschnell verlassen 

und heimlich. 
s6o Yon arabischen Horden geschreckt, die nen- 

Hch am Jordan 
Heerden entführt und Hütten beraubt und 

Fänger erschlagen, 
Suche die Furchtsame jetzt-, (so sagte dem 

Forschenden Fama,) 
Sich und Blanda der Tochter m stilleren 

Fluren den Wohnsitz; 
Aber der Nachbarn keiner erxieth^ wohin 

sie geJQüchtet; 
265 Ob nach Syria tiefer hinein, zum Hermon 

und Arnon, 
Oder nach einem der Porte, nach Gaza 

hin> oder nach Joppen. 
Einsam, die Brust voll banger Bekümmer- 
nis, veränderte ProBus 
(Über Bjzimz zurück zu seinem erhabenen 

JFreunde, 
Xlnd verkündete diesem mit Schmerz, v?ie 

wenig er dasmahl 



270 SeineF vertrauenden Hnld^ nnd Wünschen 

des eigenen Herzens 
lToII zu genügen vermocht Bestürzt ver- 

nabm es der Herrscher^ 
Sebwieg^ und wendete rasch sich ab> und 

senkte sich gramvoll 
In die verborgensten Zimmer des ländliche 

Kaiserp allastes> . 
Um der Traurigkeit ganz^ und gana der 

düsteren Schwermuth 
275: Tag' und Nacbte zu weihn. Da wurden 

die Tage zu Eiasp 
Nacht ihm> da wurde- sein 'Hers zu Einer 

Wüste voll scbwarzer 
f instepiis, welche den Trost ausscblols^ uAd 

die Hofnung zurückwies. 
Acbtmahl fand ihn Aurora daselbst^ ver« 

stummend und rathlos^ 
Unter dem düsteren Flor der Traurigkeit^ 

aber am nennten 
200 Morgen^ als nimmer vermuthet ein Strahl 

der steigenden So>nne 
In sein dunkles Gemach, und zugleich ift 

die Seele sich renket; 



^ 
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' Siebe da itürzen die lange verhaltenen Zih- 
ren ihm übec 

Wimper und Wange herab, da ermannt sein 
Busen sich kräftig« 

Mathvoll sucht* er Geschäft in weiteren 
Kreisen^ und fand es: 
285 Denn Galeriua selbst, und mit ihm der 

andre Beherrscher 

Über die römiache Welt, Constantius, ehr- 
ten ihn kindlich, 

Schopfeten oftmal Rath bei seiner erfahrne- 
ren Weisheit, 

Diesen verlieh er bedachtsam, nnd stets be- 
zeichnete Reife, 

Strenge Gerechtigkeit stets, und fem vor- 
schanende Klugheit 
ago Jedes Gesetz, gemustert von Ihm^ und 

jjeglidhen Rathschlag. 

Wann er hierauf, nach ernstem Geschäft, 
und entsendeten Boten, 

Wieder zurück zu sinken begann ins Dun- 
kel des Kummers, 

Bifs ihn d^ Freundschaft erbarmende Han<iU 
durch Probus von dannen. 
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Zu den begonnenen Werken der Flur, zum 
Sumpfe, der sanft schon 
^295 Trocknete, dann zum tiügel und daiin zum 

Rande der Seebucht, 

Wo der PJBug dem dornausrentenden Karste 
schon folgte. 

Drauf, als jegliches Feld die spätesten Aem- 
ten gespendet, . 

Und auf Fels und Hugel das Lied der Win- 
zer verstummt war, 

Winkt ihm der heitere Herbst zur Jagd. 
Froh tonte das Hifthorn, 
200 Und berief zur kriegrischen Lust ein klei- 
nes Gefolge. 

Diokles selbst, wie vor, im kräftigen Som- 
mer des Lebens, 

Jezt noch, im fünfzigsten Herbst, ein beute- 
begieriger Jäger, 

Rasch und gewandt, vor dessen Gesehofs 
kein fluchtendes Wild sich 

Rettete, kam und bestieg ein leichtes panno- 
nisches Jagdrofs, 
3o5 Dem kein Hugel zu steil, /kein Bach zu 

reilsend und breit war. 



. io4 

iWann er dann durch Thäler^ nnd Stoppeln 
verödeter Flaren, 

Kühn dem fliehenden Reh nacheilete^ oder 
der Hirschkuh^ 

Trennt* ihn oft der geflügelte Laof des 
feurigen Renners 

.Von dem fem nachkeuchenden Trupp des 
kleinen Gefolges; 
310 Und er erjagt* und erlegt' allein^ und soli- 
der Gehilfen, 

Oft den sech zehnendigen Hirsch und den 
flüchtigen Rehl)ock. 



Oftmal senkte die Jagd sich mit ihrem er- 

habenen Führer, 
In die verwachsenen Forsten Libumias, 

zwischen die Felsen, 
Und nmkränzte den Wald und bekämpfte 

den schaumenden Eber. 
3t5 Öfter erklommen sie Klippen sogar, die 

Schützen, uitd jagten 
\ Kühn Bergziegen, ja selbst mit verwegenem 

Muthe den Steinbock» 
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Diokles vor;^ 'in der ebenen Flur der ent- 
schlossenste Reiter^ 

Ward hier, p Wunder! zu Fufs,- der küh- 
neste Stürmer der Felsen. 



Einst in «ngem Gesträuch, und zwischen 
zertrümmerten Klippen, 
33o Als der Kaiser sich fem vom Trupp der 

Gextossen verirrte. 
Trat er^ steil anklimmend, auf einen geson- 
derten Hügel 
Yon zerstückelten Marmor und blinkendem 
Schiefer, an dessen 
. Höherem Bord er vor sich ein lieblich grü- 
nendes Thal sah. 
Einen verborgenen Siz der Einsamkeit. Flu« 
thengemurmel 
325 Eines hinabwärts rollenden Waldbachs störte 

die Ruh nicht, ^ 

Al^er von Zeit zu Zeit der Donner schwerer 

< 

Lawinen^ 
rWelche der Bach vom beschn^ten Hai^t 
der KlippeA hijiabrils.: 



io6 

Plötzlich ersah er im Thal zehn friedsam 
weidende Gemsen. 

Diese ^ sobald sie von weitem den Schritt 
des Mannes vernahmen, 
33o Durch die Stille der Luft, erhoben sie Na- 
cken und Häupter, 

Stauneten, horchten empor. Schnell eilte 
der grofseren eine. 

Im behendesten Laufe «um nahesten Schei« 
tel der Klippen, 

Und kundschaftete rings mit spähenden Au- 
gen und Ohren. 

Aber sobald sie des still anschleichenden 
Schützen gewahr ward, 
335 Ächzte sie laut empor, bell pfeifend mit 

schneidender Stimme, , 

Wandte sich rasch, und stürzte zurück anf 
ihre Geführten*. 

Alle flüchteten hastig zu höheren Felsen der 
Bergflur, 

Dfokles sandte dem Trupp schnell einen be- 
fiederten Pfeil nach: 

GrimmvoU fuhr das Geschofs in die eilende 
Hüfte der lezten^ 
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340 Welche Hun wund und schwach mit hinken- 
dem Schenkel den vordem 
Folgete. Diese hier hofte der Fürst zu ha- 
schen 2ur Beute^ 
Und ihr noch einen entscheidenden Stahl in 

die Seite zu bohren. 
Muthvoll klomm er ihr nach um Hange der 

nackenden Klippe, 
Und verfolgte die blutige Spur von Steine 
zu Steinen, 
345 Hoher empor und höher, auf einen der äu- 

, fsersten Gipfel, 
Von fem leuchtendem Eise gekrönt. Hier 

henmiete plötzlich. 
Zwischen den Wellen des Schnees, ein weit 

aufgähnender Steinspalt 
Dlokles eilenden Fufs, der innig'i6rschrocken 

zurücke 
Zitterte. Als er nun hier sie verlor die 
Spuren des Wildes, 
350 A^^ ^ ^ blinkenden Reif die purpurnen 

Tropfen der Wunde 
Lange vergebens gesucht, da giebt er die 
seltene Beute 



10» 

Harmvoll auf^ und wendet den Schritt^ und 

suchet den Ruckpfad. 
Siehe, da sinkt ein Nebel, gesandt von 

feindlichen Winden, 
Auf ihn herab, umschleyert ihn ring»^ and 
sperret den Blick ihm. 
355 Wenige Schritte nur wandelt er links; da 

• steht er und bebet 

« 

Bange zurück vom Rande ^er unabmefsba- 

ren Abkluft. 
Ringsum suchend , wandelt er rechts; ein 

anderer Abgrund 
Thut sich ihm auf, und hemmet den Falk. 

Nun schwindet der Nebel. 
Diokles forscht mit Schrecken umher: nichts 

zeiget dem Auge 
36c> Nahe sich, als graunvolles Geklüft, und 

gähnende Spalten, 
Voll von Schwindel xmd Nacht: n]chtr1)ent 

dem Forschenden fern sich. 
Als ein ftacktes Geklipp mit zwischengegos- 

senem £ise. 
Als trostloses Gestein^, vorragend über Gm^ 

steinen^ 



t 

log 



Dfirr und starr wie der Tod. Reifnebel irr- 
ten darüber^ 
365 Stamm war die' ganze Natur , und fem fem^ 

Leben und Wärm«. 



Von Verzweiflung ergrifiFen, versucht er am 
sanftesten Hange 

Dieses Geklüfts , von Steine zu Stein hin- 
unter zu wandeln, 

Auf den Bogen gestützt: umsonst! die Trüm- 
, mer entwichen 

Tückisch dem Fufs, entrollten der Stirn des 

Felsen > xind spät nach 

370 Hört' er vom Thale herauf den Donner der 

t 

fallenden Blöcke. 
Jezo stellt er die Ferse auf eine der gröfse- 

TenT;umn.em 
Hangendes Felsengesteins, sie schwankt und 

dräuet zu stürzen. 
Dräuet, ihn mit sich hinlib zu reifsen in 

schwindelnde Klüfte. 
Diokles ringt die Hände, und ruft den fer- 
. nen Gefährtes, 
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375 Raft mit ToI)e)r Gewalt der gesammelten 

Stimme nacli Rettung. 
Eitel ! Nur Echo gewahrt von den hallenden 

Klippen ihm Antwort, 
Oder, nnter ihm tief^ ein rauh aufkräch- 

zender Uhu. 
Jezo verschwand ihm sogar der Tag, jezt 

nahte die grause 
Dämmerung. Zwar stieg zwischen Gestein 

und starrendem Eise 
38b Lnna traurig empor^ doch brachte sie keine 

Yerheifsung 
In des Verzweifelnden firust. Feindselig 

wie Schauder des Todes, 
Fafsten ihn frostige Winde, i:^d lahmten 

ihm jegliches Gliedma Fs. 
Starrend an FuTs und Arm, durchkältet im 

innersten Leben, 
' Sank er dahin, und flehete laut zum Him- 
mel um Rettung, 
385 Oder um schleunigen Tod. Da boret er, 

Wonne, da hört er 
Über den knisternden Schnee, vom leuch- 

texiden Gletscher her^ Tritte 
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Eines sieh nahenden Mannes« Behend er- 

hebt er das Antliz^ 
Schauet empor ^ und sieht im endlich ent* 

nebelten Mondstrahl^ 
Einen ihn ^till anstaunenden Greis vor sei- 
nem Gesichte 
3go Dastehn^ schön , wie nimmer bisher ein 

sterbliches Wesen 
Yor ihm erschien. Erhaben und schlank^ 

wie Tannen der Berg^ur^ 
War des Mannes Gestalt^ Kraft lebt' in je- 
der Bewegung/ 
Hoheit und unaussprechliche Huld^ im er- 
habenen 'Antliz. 
Jünglinge hatt' ihn der Kaiser gegrüfst, in 
seiner Entzückung^ 
3g5 Wäre die Locke des Fremden nicht lauteres 

Silber gewesen, 
Hatten nicht wenige Falten die leicht um- 
schattete. Schläfe^ 
Neben dem Auge gefurcht. Da kehrte be- 

. seelendes Feuet 
Schnell dem Fürsten zurück ^ in die inper- 
sten Pulse des Lebens. 



^mt^^^ 
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Kette mich^ fleht er- ihn an^ Greis^ 
rette von diesem Gestein micb^ 
400 Aus dem verschlingenden Rachen der rings 

eröfneten Abkluft! 
Schweig^id erhebt der Fremde den Arm, 

und schreitet vorüber. 
Diokles folgte mit bebendem Fafs^ dem 

schweigenden Fuhrer, 
Langsam zwar, doch sicher, von Stein, zu 

Steinen 9 an schroffem 
Schiefergeklippe hinab, durch labiriÄthi- 
sehe Schlöfte. 
^05 Oft, an^ finsteren Borde der tief aufgähnen- 
den Spalten, 
Fassen ihn Schwindel und Graun: er 

schwankt, er zittert za folgen. 
Mildreich wendet d^r Greis sein tröstendes 

Antliz, und lächelt 
Muth dem Bebenden zu. So lächelt die 

fr 

Mutter ihr Kind an, 
iWann es mit wankender Ferse die ersten. 
Schritte versuchet. 
410 Gleich kehrt Rahe a^uruck, und Kraft in 

des Strauchelnden Füfse. 

End-- 
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Endlich wird ex sanfter der VM, lau wehend 
' die Bergluft: 

Spalten nnd Klüfte ?ertch winden : die Wan* 
derer treten in eine 

Feyerlich rauscende Forst voi^ dnnkel be- 
wipfelten Tannen. 

Dort empfanget sie bald ein frenndliches 
Rädergel eise^ 
4t5 Sichert den Gang, und leitet die Fuise gcs 

mächlicfaer immer. 

Inlmer gewisser hinab. Da trübt ein flie- 
gender Nebel ' 

Plötzlich den Blick. Der Fürst sieht auf, der 
Greis ist verschwunden. 

Diokles ruft durch Nacht und Gewölk den 
gütigen Führer, 

Rufet ihn viermal laut, ruft immer verge- 
bens. Da sieht er 
^o Durch den allmählich und sanft sich verdün- 
nenden Schleyer des Nebels, 

Fem im breiteren Thal, ein flackerndes 
Feuer ihm winken. 

Frölicb folgt er dem dfauf hinleitenden 
dergeleise, 

[8] 
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Hört bald Doggengebeil> wird froh begrfi- 
üet von wachen 

Doggen^ und trift in einer ihm gastlich, er- 
öfneten Hütte ^ 
425 Alle bestürzte Genossen der Jagd> einträch- 
tig versammeltk 

Frenndlich empfangt er und hold^ an lieblich 
erquickender Flamme^ 

Jegliche Fragen nnd Grüfse> und kehrt, 
nach stärkendem Schlummer, 

Als der Morgen ihn weckt ^ iKuruck zur har- 
renden Villai V 



• I « 
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Vierter Gesang. 

Religioxh 
JL ief und kraftvoll hatten Gestalt und Bil- 
dung des*Greiies . ^ 
Sich in Diokles Seele geprägt. IH des ein- 
samen Schneeflur, ^ 

i 

Unter dem Graun der Todesgefahr^ sein i 

schnelles Erscheinen^ [ 

Seiner Verschlossenheit Dunkel^ die unaus- 
sprechliche Würde 

Seiner erhab'nen xGestalt, des Antlizes! — 
Alter und Schönheit 

Sagt er einsam sich oft, wer sah beysam- 
men sie jemal? 

Stauden nnd Blumen des Frühlings auf 
Schnee des starrenden Winters? ^ 
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Und der Math, den er schneir dem innig 
■ersciiutterten Herzen, 

Vr^d der gesdimeidige ^tabl, den er bald 
den Fufsen zurückgab! 
10 Und tein jähes Verschwinden, so nimmer- 

begreifbar, ^so plötzlich, 

iWie sein rasches Erscheinen! — Bin 
<70tt! — Erscheinen Dämonen 

Je dem menschlichen Blick? — Spinnmähr- 
lein milesischer Mütter ! — 

immer ergötze mein Geist sich dran im ma« 
ronischen Liede; 

Wer verschlösse sein Herz suis täoichenden 
Dichtergebilden I 
x5 Aber nnn selber im Leben, im ernst anmah- 
nenden Leben? 

Wehe dem Thoren, der Spiel noch liebet 
nnd fröhliche Täuschung, 

Wann die Wirklichkeit rauh aus freundli- 
chen Träumen ihn aufschreckt! 

Aber warum erschien mir nun dort in einsa- 

mer Wildnis, 
In den Gefilden des Todes umd ewigen 
ters; die schönste 
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20 Manaergestalr^ sa wie sie mix noch in kei- 

' nem Pallaste^ 
Keiner Yersamlung der Krieger^ ja selbst in 

keines Apelles 
Redenden Farben erschien^ nnd in keines 
Praxiteles Marmor? ' 

r 

Ui^d der Adel und Ernst ^ mit welchen sein 
königlich Antliz^. 

Mir so trostreich sonst ^ mich tief im Inner- 
sten beugte, ■ 
s5 Mir^ ihn anzureden verbot! Ein Sterblicher 

hätte 

Gern den Verirrten befragt^ sich gern in 
Worten genähert; 

Und der grofsmuthsvoUeste sdbst^ er hätte 
doch Freundschaft, 

Hätte doch seines Geredeten Dank zum 
Lohne genommen. 



Solcherley fragt der Fürst, und sagt sich 
solches zur Antwort.' 
30 Schaaren trüber , Gedanken erschienen dem 

Einsamen wieder, 
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Scheucben ihn wieder zurück in die Laby- 
rinthe der Schwermuthy 

Welchen er jungst mit Muh entfloh^ aus 
welcher ihn Probus 

Rettete. Menschen bekleniinten sein Herz, 
und Menschengemeinschaft . 

Drückt^ ihn lästiger jetzo wie vor« £r floh 
sie. Sein Pallast 
35 Wurde dem Schwermuthvollen zu grofs und 

piunkend! zu zahlreich, 

•Seiner Umgebungen Trupp. Ja diesen mo« 
narcbischen Prachtkreis, / 

Dieses beschwerliche Heer aufmerkender 
Di.ener und Sklaven 

Klaget er an, dafi^ selber im Scboos der 
lieblichsten Fluren 

Ihm die Freude nicht mehr in der reizenden 
Lauterkeit zi:^iior9, 
40 Als im Lenze de^ Lebens. Geheim b^ 

schleufst er im Busen, 

Zwischen .Gebirg' und Meer in einem ver- 
borgenen Thale, 

Fern von der Burg' sich eine geringere Villa 
zu gründen^ 



"9 

« 

Wie sie dem Landmann ziemt, dem emsigen 

Hafenbesfceller, 
Heiter uad fest, doch sonder Gesanl und 

prunkendes Kunstwerk. 



45 Als er einst am Rande des Meers um- 
schauend dahergeht. 

Eine Statte zu suchen für solchen beschlos- 
senen Wohnbau, 

Sieht er aus einem geringen, doch edel ge- 
zimmerten. Hüttlein, 

Welches ein Trupp von Buchen beschattete, 
plötzlich hervorgehn. 

Seinen Erretter, den gottlichen Greis. Er 
eilt ihm entgegen, 

« 

50 Mit entschlofsnerem Muth, und ruft Sn 

Worten ihm so zu: 



Weiche nicht aus, o fliehe den Dank des 
geretteten Mannes 

Nicht so verächtlich und kalt! Unbegreif- 
licher, Gütiger, Stolzerj^ 



I30 

Sage, wer bitt du ? — Ein Azzt ! entgegiietf 
freundlich der Greis ihm. 

Nicht 4^m Körper allein, noch lieber dem 
fiechenden Geisie. 
55 Rettang vom Tode gelingt mir, hier unter 

dem moosigen Dache 

Heilt' ich gestern ein Mädchen, das durch 
Beschwerden der Seefahrt, 

Schnell und gefährlich erkrankte, o Dio» 
kies! Aber auch du bist 

Tief im Inneren siech. Dein Blick, die Mie- 
nen^ das Antliz 

Sprechen es klar. Du kämpfst, da blutest 
in innerster Seele. 
6p Nenne dein Leiden dem Arst! vielleicht be- 

r 

siegt er es glucklich» 
Öfter schon hab'. ich Balsam in leidende 
Busen gegossen. 



Zärtliches Mitleid tonte die ruhrende Stim- 
me des Greises, 

Sprach ans jeglichem Wink, aus jeglicher 
sanften Gebehrde. 



\ 
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Schneller noch batte kein sterblicher Mann^ 
durch Thatea und Worte, 
62 Lieb' und reines Yertraun in Dipkles Her- 
zen errungen. 
\Voll von diesem Yertrau'n, durchglüht von 

feurigem Danke,, 
Ofnet' er v?illig der Seele> verborgenste Tie- 

. fen dem hehren 
Fremdlinge, und bekannt' ihm den Harm 

um Gattin und Tochter, 
Samt noch anderer viel der rastlos-heiscben- 
den Wüns^che, 
^o Kaum sich selber genannt, und kaum sich 

selber gestanden. 



O, brach Diokles ans, indefs sie neben ein- 

ander 
Längs dem Gestade der See hinwandelten, 

sprosset die Freude^ 
Sprosset die Ruh nur im früheren Lenz der 

fluchtigen Tage? 
Oder ist dieses das Loos des Sterblichen, 

dals er des Lebens(>^ '^ -'^ 
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75 Reise beginne mit Hofnung und husl, fort« 

führe mit Kämpfen, 

Und nach flieiiender Hofnung, mit Ren und 
Kümmernis ende? 

Acb, nur am Morgen des Seyns empfand 
ich Frieden im Busen, 

Fand vollgnugende Freuden, und Sättigung 
jedes Verlajigens 

In den Gutem der milden Natur, Nor we- 
nige Wünsche 
Qo Regten die ruhige Brust, so lang* ich das 

nährende Feld nur. 

Und die Heerde.nur kannt', und meine Ge- 
liebte, so länge 

Nichts beglückter mir schien, wie stets zu 
lieben, und stets nur 

Friedlicher Schafe zu pflegen, und junger 
pomoniscber Bäume, 

Oder, gestärkt von Brod und Milch, im 
. Gebirge ^u jagen« 
85 Jeglicher Morgen erweckte zur Freude mich, 

jeglicher Abend 

Legte mich Müden sanft in die labenden 
Arme der Ruhe. 



Eine Wanderung, Vielehe mein heerdenver- 

kanfender Vater 
Mit mir nach Sirmium tiiat, lUyrias tbür- 

mender Hauptstadt, 
Seele zuerst in Wogen mein Herz, Noch 

stürmischer pocht' es, 
Als. ein prätorischer Krieger, ein Werber in 

unserer Flur trat. 

Dieser befing alsbald durch prahlende Worte 

den Geist mir. 
Zeigte mir Güter von fern, viel herrlicher, 

werther der Sehnsixcht, 
Als die verachteten, welche das Volk der 

Flnren erfreuten. 
Von den Worten böthörel, entzückt vom 

maVortischen Schmuche, 
$ Folgt ich dem Manne getrost ins Heer, zum 

Lager der Gasam, 
Freute mich hoch, gleich ihm, die Brust 

in den Panzer zu kleiden, 
Trozig zu decken die Stirn mit S(ahl und 

wallendem Helmbuscb* 
Selber die Liebe zu Prisca, die still in 

Thränen zuruckblieb. 
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Fachte sie an die Gluth der stunnisch esi 
i wadisenden Ehisocht, 

100 Gelten vor Anderen wolt^ ich^ zumal toi 

meiner Geliebten, 
Wirken walt' ich und thun, in immer er- 
weitertem Krei^raum. 
Darum rang ich nach grofseren ftets^, und 

'helleren Würden, 
Hoffete jugendlich leicht, auf der :nachstei^ 

der strahlenden Staffeln, 
Sanftereji Frieden im Gei^t, und Yeinere| 
Wonne zti athmen. 
i05rEitel! Hofnung an Hofnung zerrann, und 

wurde zu Luft mir, . ; 

Gleich wie die Wolke dem Thoren, der Ju- 
piters Gattin verfolgte. 
O/tmal zürnt' ich über mich selbst^ und 

fluchte dem Wahnsinn, 
Flucht« den Schickungen bald^ und bald 

der eigenen Thorheir. 
£ine verborgene Kraft im Innern entrils 
dem Gewühl mich, 
IIO Trieb mich oft in die Einsamkeit hin^ cur 

ernsten Betrachtiuig: ' 
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Und^ o Wunder! der Held, der boheiu- 

süchtige Jünglmg 
Senkte sich j>ft xaxd allein, in die bergenden 

Schatten der Walder, 
Fand oft: süfsen Gennfs im Gespräch mit 

dem eigenen Herz^i.. 
Aber, o gröiseres Wnnder, bald rils ein 

Gedanke der Ruhinsucht, 
15 Oder von mächtigen Männern ein Bild ihn 

wieder von hinnen. 
Auf die Woge der Welt, zum Kampf mit 

gewaltigexi Ringern. 
Tyche geleitete stets mit heimlicher Liebe 

den Kühnen, 

M 

Ubier Gestein und Dorn, durch Schlingen 

und giftice Nattern. 
Mutbvoll sezt' ich den FuTs von Stufen zu 

höheren Stufen, 
20 Und erstieg zulezt den imperatorischen 

Thronsiz, 
Jene gebietende Hohe, vor welcher die 

Menschheit ihr Knie b^ugt, 
ypn den Säulen des Herkules an^ bis über 

den Taurus. 
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O wie batt* ich als Hirt die Herzen o 

gefunden^ ^ 
O^ wie waren sie jezt dir alle verscbloss 

wie war mir , 

125 J^^o jegliches Antlis mit einer schmeichllj 

risch süfsenf 
Tief mich verehrenden Larve bedeckt^ ai^ 

welcher ich alles 
Fajid^ und alles erriethj^ und nur die Wahr 

heit vermifste! 
Selber der Neid kam lächelnd herbey, und 

. zischte mir- Heil zu. 
Ach wie hätt' ich zuvor^ im Trupp der fro- 
hen Genossen^ 
i3o Heifs von süfser Empfindung geglüht! Wie 

fror mir das Herz nun. 
Wann ich von Schmeichlern und tief anb» 

tenden Sklaven umringt stand, 
«Wenn mir alles umher der Dampf umhüllte 

des Weihrauchs!. 
Ha^ Wo blieben die Freuden, die feineren 

Blumen der Hoheit? 
Statt des Herzens verbeifsner Befriedigungi 

füllten nur neue^ 
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135 Nur verwegnere Wunsche die Brust. Der 

römische Weltraum 
Wurde nun bald dem wild fortstrebenden 

Geiste 2 u enge. 
Jegliche Schöpfung der Kunst ^ die strahlen- 

den Schätze der Cäsam 
Waren zu klein und arm, die Ehren, welche 

das Volk mir ' 

ZoUete, (lafs mich es dir gestehn mit hei- 

fsem Erröthen,) 
140 Nicht demutfaig und knechtisch genug. Drum 

Wurden des Thrones 
Renten gehiehrt, Reicbtbumer erprefst durch 

Steuer vom Volke, 
Und anbetendes Knien für Ehrenbezeugung 

gefodert. 
Ich umgab mich mit Pracht, wie die bleu* 

dende Sonne mit Strahlen. 
Burgen tind neue Palläste, gekrönt mit gol- 
denen Kuppeln, 
i45' Stiegen aus Marmorbrüchen empor, in jeder 

Augusta • ^ 

Meines gewaltigen Reichs, und hundert 

stäubende Wagen 



■^, 
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Rolken mir nach^ sobald ich von Einer der 

thurmenden Städte 
Mich zur anderen wandte. Ich Frecher, 

Verwegener schaute 
Zu den verbruderten Menschen hinab mit 

kalter Verachtung, 
i5o Als auf bändiges Wild, f^r mich geboren 

zum Dienste. 
Staunend erblickt^ ich die Burger, noch 

knechtischer als ich geboten, 
'Vor ndr zum Staube gebückt, mit Sklaven« 

gebehrde mir räuchern, 
Und die schnöde Verachtung befestigen. 

Dennoch gewahrt' ich. 
Durch das dichte Gewölk des augenverder- 
benden Weihrauchs 
l55 Heimlich, wie gern sie, wie frech sie den 

thronenden Herrscher betrogen: 
Dieses entäammete . bald zu giftigem Hasse 

die Brust mir. 
Bittres Gemisch, der Hais, vermählt mit je- 
ner Verachtung ! 
Zomig verwies ich äen Hof, und umgab 
mich mit rüstigen Kriegern. 

Rahm 
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Ruhm und Eroberung fehlten dem Glanz 
des Thrones allein noch^ 
i6o Fehlten dem Frieden des Geistes allein^ so 

wähnt' ich. Ein junger 

Fürst aus den düstern Thalern des Kauka- 
sus^ welcher sein Erbtheil^ 

Seiner Armenier Thron zurück vom Perser* 
roonarchen' 

Foderte^ lieh mir zum Zwiste den hoch will- 
kommenen Vorwand. 

Nach hartnäckigem Kampf ^ nach lausenden > 
grausam zerfleischter 
165 Todesopfer^ besiegte mein Heer den Tigris 

und Euphrat, 

iMehrte mit fünf fruchtreichen Provinzen 
mein wachsendes Weltreich, 

Und'j^cb leuchtete bald in der höchsten der 
menschlichen Ehren. 

Unter dem Jubei^eschrey anbetender. Burger 
und Krieger, 

Zog ich im hohen Triumphe zur capitoli* 
niscben Thronburg. 
170 Aber mitten im Prunke deer Spolien^ mitten 

im Pompe^ 

C9] 
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Unter dem Jauchzen des Volks ^ dem Qroli 

anstaanender Bürger^ 
Sandt' ein zürnender Dämon Gedanken ti» 

fer Beschämung 
Mir in das stolze Gemüth. Im Spiegel sot 

eher Gedanken 
Sab ich mich selbst» und errothete heil^ 

und glühte vor Unmuth. 



175 Wehe mir! soll Ich denn stets nach Giud 

und Friede nur streben? 

_ I 

Wann ich im reichen Besitz der ersehnetd 

■ 

Freude mich wähnte» 
Und nun froh zu genieisen begann; weli 

neidischer Ungott 
Schlofs dann jedem Gennssi^^^inein Uen 

Ach» alle die Ehren 
Eines lange begehrten» mit Sehnsndit IsB^ 

gehoften» 
180 Lang^ und sorgsam voraus bereiteten^ sto 

zen Triumphes 
Lasteten schwer m^r auf Aug^ undOt 

umwölkten mir jeden 
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Sinn^ imd liefsen die Seele mir leer und 

finster und öde. . 
Rene beitrafte mein Herz^ und Wehmath 

nezte den Blick mir> 
Ueber den Aufwand aller vergebens vergen- 

deten Mühe^ 
185 Ueber das grausam vergossene Blttt> ach 

über so vieles 
Frech mit Fufsen zertretene Gluck I Und 

dennoch^ (Wer glaubt es?) 
Wahrend da« Herz mir erlagt gefoltert von 

inneren Qualen^ ^ 

Wahrend der ruhige Denker mich atill im 

'Geiste verlachte^ 
Schaaren verstümmelter Krieger> und Kind 

und Wittwe mir Huchten^ 
rgo Ward ich rings umher von Tausenden tho- 

richt beneidet» 
Endlich! er ist entflogen der Traum ^ der 

tchmeichelnde> kurze: 
Dunst 6ind all^ die Bilder der He)rrlichkeit^ 

welche^ der Schlaf gab> 
Niedergewelkt die Kranze, die nimmerver- 

Welkiich mir dunkten> 



Uiid die Rene nur baftet, der Dom dei 

zerAatterten Rotel 

195 Sprich^ erfalirener Mann^ da^ welcher deM 

Wandel der Dinge« 

Welcher ^ewifs dem Thun der Sterblich«!^ 

alle dem Spielwerk 

i 
Lang kuschauetest, lang und tief in di^ 

Herzen geblickt hast; 1 

Muffte der oft getäuschte, der oft ven Wo 

gen und wilden 
Stürmen vergeben« utnbergeschleuderte, mull 

er nickt schmachtend ' 

aoo Nach dem Porte sich sehnen? Den fa^d i 

endlich, er fand ihn. 
Als er die Hoheit niedergelegt, hier %^ 

sehen den Wäldern. 
I|ätt er doch nun -zugleich die ijxnei 

Ruhe gefunden! 



Lauter waren die Freuden, die hier auf Uf 

ria« Strandflur 
Mich aufnahmen, doch fluchtig ui^d ka 

wie Blütben Pomona'sr 
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05 Kaum darcbwährten sie gans dm frölichw 

Morgen de« Jahres. 

Probus der redliche . bracht' aus Palaslinaft 
Gebirgen 

Mir die Gefährtin nicht wieder^ nocb Blan- 
den ihr jüngeres Abbild. 

Dieses stürzte den Geist mir tief in Nichte 
der Schwerihuth 

Süfs ward wieder dem Herzen die 
keit^ peinlich der Umgang. 



exo Eine verborgene Ahnimg, (dir Greis^ gesteh 

ich es einzige) 
Hatte schon vorj, im schöneren Lellft de« 

* Lebensjt mich oftmal 

Tief in die Einsamkeit hin verfolgt, in die 

Stille der Wälder^» 
Sine seltsame, dunkle, wohl thorichte AI^ 

nung von Etwas^ 
Welches mich immer ulngab^ mich sah^ 
mich hörte ^ mich strenge ^ 

215 Richtete, aber auch wann ich litt, sich mei- 

ner erbarmte: 
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Diese verfolgte mich jetzt noch dringender, 
mahnte mich ernster« 

Alle die dustem Gedanken j^ so leicht von 
manchem verwiesen^ 

Die mich schon früher savor auf der stür- 
mischen Woge des Lehens^, 

Michj den Jüngling sogar in weni; 
schweigenden Stunden ' 
22Q Innig bewegt^ die ernsten Betrachtongen, 

über mich selberj, 

Über mein Loos^l nnd über das Loos der 
verbrüderten Menschheit« 

Naheten jetzt^ umlagerten jetzt^ im Schoo&e 
der Stille^ 

Oleich wie dunkle Gewölke den Geist^ und 
trübten des Frieden« 

Goldene Sonne dem Herzen* Woher? — 
Vergebliches. Streben l 
23^ Niemal weis^ ich sie fort^ die ernst anmah- 
nende Fragest 

In der Einsamkeif Schooa noch minder^ als 
unter den Menschen 1 

Hajt woher? — Ich fühle mich schwach; 
und fühle so klein mich« 
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Mich abhangend von grofsen^ mich rings 

nmflutbenden Kräften. 
Waltet in alle den Kräften ein Gott? Wie? 

waltet ein blindes 
230 Schicksal darin? nnd Gott, was ist er? 

Gerechtigkeit, Güte? 
Oder nur kalter Verstand, nnr willenlos 

I 

wirkende Weisheit, 
Leer an Tugend .und Hüld? — Wohin? 

o Yerhängnifs, wo reifst er 
Endlich mich hin, der Strom der stürmisch 

entrollenden Zeiten? 
Ist der finstere Schlund voll Nacht, an den 

Schranken der Laufbahn, 
235 I^er mich begierig erwartet, nnd einst un- 
vermeidlich hinabschlingt, ^ 
Ist er, entsetzlich! mein Ziel, und meiner 

Bestimmungen lezte? 
Sind Verwesung und Staub der Preis der 

Tugend und Weisheit ? 

Oder wäre die schreckende lUuft nnr Pforte, 

« 

nur Durchgang 
Ztt dem beglückenden, wahren, doch allon* 
begreifbaren Ziele? 
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24o Früh, in den blühenden Jahren der Kraft 

befragt' ich faierob oft 
Bartige Lehrer der Weitheit um Rath^ ich 

fragte lie über 
Jene Ahnung zuweilen. Sie lächelten. Fech- 

ter der Schule 
SCalsten tich an^ und Prietter der megaren- 

sischen Eris^ 
Licht dem Verstände su geben ^ und Trost 

und Friede dem Herzen; 
235 Als sie gehört, der Fürst, der den römischen 

Welten gebietet,^ 
Horche vom Throne hinab auf Sprüche pe- 

lasgischer Weisen. 
Jüngst berief ich Porphjfius selbst, den ge^ 

priesensten Denker 
Aus den Uallen des Plato, ins innerste mei- 
ner Palläste, 
Ofnet' ihm Ohren und Geist. Porpbjrins 

zeigte mir neue 
350 Zweifel, als nöthige Schwingen zum Licht, 

nach welchem ich, einsam 
Dürstete; hoch auf umnebeltem Bergfels 

wohne die Wahrheit. 
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Dennoch folgt' ich ihm kühn, durch Wort- 
mäander und Nebel ; f ^ 

Und — wir beide verloren den Pfad. . Der 
witzige Klugler 

Lenkte den schmachtenden Geis( unmerkbar 
weiter vom Ziele, 
255 Lehrte nach Dingen mich spähen, die, fem 

von menschlicher Fastung, 

Niemand noch zu kennen begehrt, als mu> 
fsige Forscher; 

Sprach von- den Wesen an sich, von aller 
Erscheinungen Grundstof, 

Yon den weiten Gefilden der Möglichkeit, 
Wirklichkeit, Urkraft, 

Und von Raum und Zeit, und ihrer unend- 
lichen Theilung. 



260 Kimdebegierig verschlang ich sein Wort, und 

staunte und schaute. 
Mit Bewunderung erst, und dann mit sanf- 

^ terer Neugier, 
Auf das zarte Gewebe der listig verwickeli^ 
ten Lehren; 
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Aber mein Geist^ blieb leer an Sättigung^ 
aber mein Herz blieb 

Kalt Qsd öde^ wie trüb umnebelte Floren 
im Winten 
265* Reiche dem Hungrigen Schaum^ verlocke 

den nächtlichen Wandrer, 

Dorch Sumpflichterj, vom festeren Grnnd in 
schwammige Moore; 

Dann verstrebst du in Schalen dir Ruhm, 
erringest Verdienstei, 

Gleich wie die Weisen der Zeit um Men- 
schen und Menschengeschlechter. 

Über die Fragen woher? wohin? be- 
gehrt' ich vergeben» 
27a Antwort« Immer entschlüpft* er mir dort, 

der geschmeidige Künstler^, 

Hüllte den dürftigen ^Glansji der jedem im 
Innersten dämmertet 

In Gewölke mir ein^ und stürzt^ in Zweifel 
mich tiefer« 



Auch von jener Rotte ^ genannt Galilaer 
und Christen^ 
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Welche schon lange gepflegt vom Wahn 

der thöricht^i Zeiten^ 
«• 
275 Uebergewalrig erwachst^ und fern Giftsaa- 

men nmherstrent^ 

Pries man mir oft^ sie ^teh in geheimem 
Besitze des Lichtes^ 

Dessen mein inneres Auge bedarf;^ nach 
welchem ich oftmal 

Schmachtete^ jenes Lichtes > das einst in 
Eleusis gedämmert. 

Aber zu bald vernahm iefa^ dies Volk ver- 
diene Verachtung, 
280 Oder wohl* Züchtigung gar> für seine ver- 
wirrenden, dunkeln, 

Reinem Gefühl und wacher Vernunft höhn- 
sprechenden Lehren« 

Zev.s, den Herrscher der Welt, verehr* es 
unter dem Bilde 

Eines Yerbrechers mit Dom umkränzt, der 
unter Herodes, 

Tor Jahrhunderten einst schmachwürdig tim 
Kreuze gestorben; 
285 Glaube ,t den Gott zu geniefsen im Brodt, 

zu trinken im Weine: 
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Gotter habe die Rotte mit ähnlichen Got- 
tern der Dichter^ 
iWahn mit Wahne vertaa&cbtt ttatt Zevs des 

Wolkenversamlers, 
Statt Po^eidoni und Plato«^ verehre lie^ 

schwärmerisch eifrig. 
Sine drei|altige Gottheit^ die schier wie Ja- 
piters Tochter 
tgo Hekate^ gleich allmächtig im Reich des 

01ym.p«s gebietet, 
. Und in des Tartarus Nachl, und über die 
Fluren des Erdraums. 
Auch zvLt Mutter deai grof&en ^ gekreuzigten 

I Schap fers,, .zur Gattin 
Eines Zimmerers einst, im finsterem Lcmde 

der Jnden^ 
Flehn istie empor. Ein Kranker vermag 
nicht wilder zu träumen! 
2g5 Dennoch wurden allmählich so viel preis«« 

würdige Herzen, 
Unter jeglichem Volk, in jeglichem Range 

der Bürger^ 
Ton dem Wahne der Träumer bethort^ vor 
allen^ der Frauen 
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Sctiwaches Gesciilecfat, das immer Geheim- 

nisse, immerdar Wunder 
Sacht ^ und salbungsreiche prophetische 

Worte. So ward es 
300 Endlich Prisca sogar, mein Wei-b^ mit bey- 

den geliebten 
Töchtern;; und wisse, du Greis, so ward 

nun der häudiicbe Friede, 
Welclier schon vx>r aus manchem Geschlecht 

vertrieben, dahinflofa^ 
^ Auch ans meinem Pallaste verbannt^ dorc^ 

jene verworfne, 
Jetzt durch Gebote vpm Thron mit Waffen 

verfolgte Rotte« 



305 Kenst ^n die Hotte so klar, o Dlokles? 

'fragte der Greis hier. 
Düster und -ernst. Und weifst ilu^ d«fs jene 

verwegenen Frevel, 
Oafs der nachtliche Brand ia dem schlafen- 
den KaiserpaUaste^* 
Werke gewesen der innig verschwistejten 
Christexigenaeinen? 



l42 

Enkel vernehmen mit Graun/ dafs Nero^ Tisi- 

phonens Liebling, 
3io Rom mordbrenneriscli kühn in Flammen ver- 
senket, und endlich 
Solch ein grauses Verbrechen, tax hundert 

Unschuldigen ahndet. 
Aber dafs Diokletjanns, der Freund > der 

Vater der Burger, 
Mit dem edelsten Muster, mit Antoniaus 

, im Busen, 
Einem eiteln Verdacht, verläumdenden 
Schlangen gehorsam, 
215 Themis Schwert mit dem Blut unglücklicher 

Bürger befleckte. 
Wenden die Enkel es glauben? — Du 

staunst, du stehest betroffen? 
Ehrest du Wahrheit, o Fürst; so %üme 

nicht, virenn ich sie rede. 
Und benähme den schwellenden Stolz», Icli 

frage dich nochmals: 
Kenst du die Satzungen jenes so bitter ver* 
spotteten Volkes, 
320 Seiner Gebote Gehalt > so lauter^ wie sie 

der Stifter ' 
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Einst in heiligen Worten entliefs? O wehe 
den Volkern, 

"Wo der richtiende Thron zu hoch im Ge- 
biete der Wolken, < 

Ton der Sterblichen Leiden und Thun ge» 
schieden und fern steht« 

Aber — * ich kam nicht her, den entthrone- 
ten Herrscher zu richten: 
325 AI« erbarmender Arzt, o Diokles, bot ich 

dir Beystand. 

Wisset der kräftigste Balsam^ den meine 
Wissenschaft jemal 

Kranke^ zu reichen vermag » und durstvoll 
irrenden Pilgey-n, 

FleuTst aus eben dem Born, den jene ver- 
achtete Rotte 

Mitleidsvoll dem Dürftigen zeigt, durch 
ahnliche Lehren, 
330 Als die^ w^elche so seltsam entstellt, zum 

Ohre dir drangen. 



Friede! begehrst du, und Fülle ^ für deinen, 
an letzenden Gütern 
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Ärmeren Bleis, an Wünschen allein stets rei- 
cheren Busen? 
Wohl dir! wenn du nun endlich im Ernst 

ihn s ach est, den Frieden, 
Wenn dich des Glanzes, der Pracht, der 

blendenden Freuden der Ehrsucht 
335 Endlich in jeglicher Luge und Duiixl^tix 

ekelt^ wenn jene 
Ahnung nun heller im Herzen erwacht, dich 

dringender anmahnt: 
Wohl dir! du stehest am Pfade zum Quell 

des lautersten Trostes. 
Lieblich berauscht von Kelchen der Lust, 

von Winken Fortana'i^ 
Geist nnd Herz voll sfifser Erwartungen, 

beyde geheftet 
340 A^f die Rosengeländer am Rande der lok- 

kenden Laufbahn, 
Taumelt der Jungling dahin^ verschmäht in 

die Ferne zu blicken, 

Aufznmerken auf Wetter, die nimmerver- 

» 

meidbar ihm vorstehn. 
Trunken empEndet er nie den schmerzlich- 
sten Mangel der Seele. 

Aber 
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Aber, o Diokles, du, im ernsteren Herbste 
des Lebens, 
3^ Du, dem jegliche Blume der Ltut allmah-' 

lieh dahinwelkt. 
Dürstest du beis, nach Frieden und Trost, 

sind Güter, wie diese, , 

Heiliger jezt, und werther dir jezt als Kro- 
•~— nen: so höre! 

I 

• . ' - ••• 

Nur die Harmonie der Natur, ihr ewiger 

Einklang, 
Oft und ruhig betrachtet, und tief empfun- 
den im Geiste, 
{5o Kan den verzagenden Fdrschef zu Trost 

aufrichten und Friede. 
Sonder harmonischen Bund der pochenden 

Pulse des Lebens 
Mit der Gefafse Geilecht, dem feineren 

Feuer der Fibern, 
Kan kein Thier des Feldes gesund^ that- 

kräftig sejrn, rege. 
Kein Gewächs in den Fluren gedeihn, in 

Gärten kein FrucUtt>aum. 
tio] ^ 
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355 Siehe das WM, die BeWohner der Lof^ 

die Burger der Wellen^ 
Und die Ro^e^ der Mais, die Aloe> UM 

vom Cedet 
Sind liarmdniich gekettet an Flog ^nnd Rieb- 
I tung der Erde 

An des Monde« Gewicht, ftH die ewigev 

Strome dei Feuer«, 
Welche VöH ihrem eirhabeneli Thron dk 
Sonne daher^eufsts 
36o Und die Sonne, damit sie besteh, ist wis 

der mit Kartell, 

^ Ewigen Faden gewebt an die feAestd 

Leuchten dei Aetfaers* 
Und wie Wix'd nnn der Mensch von di( 

harmonischen Bunde 
Dicht nmscfalnngen, verknüpft durch ihi 

mit allen Naturen! 
Blühte sein Leben Wohl ohne das Reid 
der Piian2en und Thiere, 
465 Und gediehe dies Reich Wohl oline dd 

waltenden Menschen? 
Ihn eriiehet die Erde, tmd Er die Enuehs 

rill 
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Aber dai götdiclMr Band des Staubt, der 

Sonnen, der Herzen^ 
Aller ätherischen Leuchten und thieriichen 

Triebe > was War es; 
KjDLÜpft' es den Menschen nicht weiter an 

höherer Ordnungen Chore, 
370 An die schönere Welt Ireythatiger Geister- 

gescbl^chter ? 
Einst vernimst du dies klar, jezt hörst du 

nur leise den Anklang, 
Nur mitschwingender Saiten Getön, in j^ 

der der zartem 
Regungen, aber vor allen > in jener erha- 
benen Ahnung, 
Welche im Geist den schlnmmemdeA Keim 

des Göttlichen anhaucht. 



375 Mangel und Wesenheit weben ein reifli har- 
monisches WeltalL 
Mag der schwankende Zweifler dies Wort 

des Denkers belächeln, 
Mag manch leidendes Heri die ewige Schön«- 
heit ein Chaos 
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Schelten! f)ein Auge des Wtrrtns^ der in 

waldigen Felsengebirgea^ 
Mulisam von Halm zu Halm-, ' vom Stek 

zum nächsten der Steine 
SQo Kreucht und klimt, ist der Körper der nab- 

Tungsprossenden Erde 
Eine chaotische Masse, vom Arm des lau« 

nigen Zufalls 
Zwecklos über sich selber gehäuft. Dem bö« 

heren O^eiste, 
Welcher entnebelt und frejr vom erhabenen 

Aether ihn anschaut, 
Ist er ein grofser harmonischer Bali, dar 

Kugel des Mondes 
385 Aehnlicfa an reiner Oestalt, in sich selber 

gerundet wie diese, 
tWeise gestellt, und sicher zum siohercD 

Fluge geordnet, 
Da£i da Tage mit Kächten , und V^nter mit 

segnenden Sommern 
Rastlos wechseln, zbra Heil der freudebe* 

dürftigen Wesen. 
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Dmm yerlaise den Sfanb^ o- Sterbli* 
eher, übe den Fittig> 
9go. Sorgsam und ernst zum Flug' in höhere 

Sphären der Wahrheit^ 
Starke das Auge für faellerei Licht^j nnd 

siebe, das wilde 
Chaos, worüber da weinst, dar Gewirr in 

deinem Yerhajignis^ 
Und in dem dunkeln Geschick der ganieni 

verbrüdertea Menschheit^ 
,Wird hihseh winden^ du wirst- aus tansend 
verketteten Welten 
3g5 Harmonieen vernehmen enuückt. Die däm- 
mernde Ahnung, 
* Welche du einsam bisher im Eweifelnden 
Busen umhertrngst. 
Wird, allmählich gestärkt vom leise yev» 

nommenen Gleichlaut, 
HeU aufleuchten im Geiste zum naauriöacb* 

baren Glauben; 
Ja,. Kam Glauben, doch nie zu dea^ blind 
naehlallenden> tmnkHen, 
400 Sondern zu jenem ^. der heiter umher | yex^ 

trauend empoit blikt^ 
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Gem und lauter sich fHiDt zur binter ver« 

noromeneii Ordnung. 
JBinklang stiften in dir^ erkennen 

im Alle den Einklang, 
Danach ring* o Men^cli« mit feglicben Kräf- 
ten dei Geiatet, 
Danach stimme die Bmst; mit diesem un- 
trüglichen Prüfstein 
4o5 Prüfe dn jegliche Lehre, und jegliche Weis- 

heit der Weisen, 
Lehrt sie dii^h, leise Yemebmen den grolsen 

bewunderten Einklang, 
Fühlst du, erkenst du durch sie, den 

Gleichlaut deiner Bestimmung» 
Mit dem geordneten Gange der Welt; dann 

waltet in ihrer 
Red^ selbst ein harmonifpbes Licht^ dann 
ofne das Her« ihr! 
4io Stellt aie die Welt dir dar« wie fin dnnkd 

verwickeltes Chaos^ 
fionder Ordnung und Ordner ; besteht, nach 

ihrer Entscheidung, 
Kein harmonische Band, das anlseier 
Dinge Naturen 
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Mit dar ianerjNi W^t Ufchatteiider G^ter 

verkettet. 
Keine je^ ewiscben den Triebet der Bmü 

und mierer B^timmung: 
415 Dann verecbie eie kühn« eie iit^ wie hocli 

iie daberpreblt, 
Selbtt ein Cbeotj^ die Lehre des Wurmi im 

Felfengebirge^ 
Ach unselige« Mentchengeschlecbt^ Terlabner 

$1$ Würmerji 
Weh* dir mit deiner Yernmift, wofeni du 

nicht Tugend nnd Weisheit 
490 Mit ihr erringst^ nnd frohes Yerurau'n snr 

ewigea Ordnung!' 



Deine Belehrung entzfit kt mich , a Greii^ 

sie hebt mir die Seele> 
Ruft hier DIokles laut: allein verzeihe dem 

schwachen 
Lehrlinge^ welcher ^chon /öfter getlnidit 

durch schimmernde Rede, 
Miüitrapn^^ l^nte, die Frage: womit be» 

web* ici| mir dieses 
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. iWeltaUi HarnftDiiie> den bewunderuiigs wür- 
digen Einklang 
425 Einer dämon;sctien ' Welt- mit Staub und 

Sternen und Thieren? 

, . • ... 

Ich begreife dein Wort; ja^ jene verborgene 

Ahnung^ 
Tief in der Bru^t^ sie deutet auf Gott; der 

UnendlichHeit Einklang 
' Lehrt und bezeugt mir den Gott: was aber 

bezeugt mir den Einklang? 
Sprich^ wie flieg' ich empor aus dieses um« 

ringenden Chaos 
430 Düsternis^ aus dem Gewirre von Gluck und 

grafslichem Elend^ 
Und von Frevel und Recht^ damit ich an- 
ders es anscbau'^ 
Als det klimmlBiide Wurm im.Felseagebirge 

den Erdball ? 



Forsche! versezt ihm der Greis, geb, 
schärfe die Augen, und forsche 

In der reichen Natur! doch nicht in der 
aufs ern allein nur, 
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435 Auch in deiner^ o Denker^ in deiner ver- 
' b.orgneren innern! 
Aber nicht in der innern allein^ wie kraf- 

tigsie redete 
Sondern^ so scharf du vermagst^ in der rings 

dich umfliefsenden äufsern! 
Ach^ der unendliche Raum, mit tausend 

verschwisterten Welten, 
Hatte für dich des Erhabenen nichts, noch 
\ jemal des Schonen^ 

440 Trugst du nicht selbst den Zunder zu diesem 

olympischen Feuer 
^ Tief in empfänglicher Brust. Ach^' dieser 
ätherische Zunder 
Lage verlassen und kalt und todt und mü- 

fsig in deinem 
Busen ^ entflamten ihn nicht anregende Fun- 
ken von aufsen. 
Drum dnrchspäh* o Mensch^ mit heiligem 
Ernste dich selber, 
445 ^Ad so klar es der Sterbliche darf^ die 

sichtbare Schöpfung! 
Dann erbebst du dich hoher, je tiefer der 
fojBcheftde Blick dringt;, 
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Dana i^erspaltet dai wacbseade Licht all- 

Ih^hlich die Nebel^ 
^aim führt jedet erKanate Geseta im'Iiiiiem 

und Aufferoik 
Gleichwie ein fr^nndUcher Pfad Im Alpeor 

gebirge den Pilger« 
450 Dich von Einem der feni mnsc&aaeoidea 

Gipfel zum andern. 
Endlich über Gew^tlk ^und Duft in den rei- 
neren Ather^ 
Wo da aat SternUch^ Sonpen erratbst, ana 

fcbimmernden, Funken^ 
Heere barmoniicher Welten ^^ mit Wnndera 

unsterblicher Ordnung» 
455. Wehe dem Herzen voll Winter j^ daa dann 

der unendliche/ Gleichklang 
' Mit £ewandQruDg nicht und Entzücken und 

Seiiekeit enregt! 
Aber wohl dir^ wpfern du mit wannerer 

Qeele. dich alaa 
Forschend erhebst,, dich näherst det grolien 

VoUkommenheit Stifter, 
Deinen veredelten Geist mit dem Vater der 
, Geister befreundest^ 
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Und zum Frieden gelangest^ durch Liebe 
des ewigen Gutes! 
460 Wohl dir dort in dem reineren Licht, dort' 

zeigt et dir hell sich 
Jegliches dürftige Lehrengespixmst epikuri« 

scher KlSgler, 
Welche Im Reiche des Sejrns 'nur Körper 

erkennen nnd Stof nur. 
Welchen der deckende Geist und Gemüth 

und Tugend nnd Weisheit 
Ans der Atomen snfilligem Spiel zufällig 
hervorkeimt« 
465 Dann mUsleitet auch jener didraie zn sei- 
nen Mäandem, 
Welcher sich selbst aSein im Besitzthnm 

. achtet des Daseins, 
Welcher die groEie Natur sein Werk nur 

mnnet, s^in Spiel nur; 
Und^ abhangiger Kraft, abhängiges Lebens 

nnd Wirkeni| 
Und der Geburt, nnd des fem her dräuen« 
den Todes vergessend, 
470 Mit verwegener Stirn selbständig sich nen- 
net, and Gott sich. 
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Auch entgehst du den- andexiL, für welche 

das mächtige Weltall 
Eixk. sich selber gescbafoes, sich selber ver« 

jungendes Thier ist, 
Dtunm und sonder Vernunft, Vernunft aus« 

strömend , als könnte 
Jemal bewufstlos wirkende Kraft die heilige 

Quelle- 
4^5. Aller, bewufstvoll wirkenden leyn» und 

nächtig sie Beugen: 
Oder als wäre die Machte die Ohr und 

Auge gebildet» 
,Und sur Erkenntnifs geweckt, blind^ taub 

und ewig vemandlps. 
Selber die edlere Stoa wird dann vergebens 

dir rufen:' 
4^ Schaue dich an^ o Mensch, du> bist ein 

doppelte» Wesen, 
. Gott und Tbier, von n^drer Natur,, und 

olympischer Abkunft! — 
Nein, o Diokles, nein! der Zwist bleibt 

täuschender Schein nur. 
Bald erkennest du klar: der Mensch ist 

Bürger des Weltalls, 
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Und auch Bürger der Erde^ hat Kraft' und 

Pflichten und Triebe 
Für den geringeren Theil, und höhere 

Pflichten und Triebe 
485 ^^' 4^* erhabene Reich d.^% unumgrenzfoaren 

Ganzen« 
Siehe ^ der ländliche Bürger illyrischer Saa^ 

tengeitade 
Itt nidht doppcdt, indem er auch Bürger der 

Tomiscben Welt iit, 
Weil di« Pflicht ihm gebeut, den Hausesge- 

nofsen zu dienen. 
Und die höhere Pflicht, dem Staat und 

herrschenden Cäsar. 
4go Alle solche verblenden ^ich dann mit täu- 
schendem Prunk nie: 
Dann umwölket der Staub von Gladiatoren, 

der Schule 
Dir vergebens den Stern, der über dem 

Dunkel der Gräber 
Steht, und wie Phosphorus hold vor dem 

ewigen Tage dab erglänzt. 
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Aber nm aicher zn fpahn^ dein Loos 
mit sicheren Blicken 
^g5 Anzuschaiuif dein Woher und Wohin 

von dir selber sa lernen; 
Stimme sum Forschen allmahUcb die inner- 
ste Seele harmonisch, 
Wis und Verstand, und bildende Krktt nnd 
trennenden Scharfsinn, 
' Aber vor allen Vernunft und Hers! 

Lenksteuer nnd Segel, 
Diokles, Herz und Vernunft! keinl darf 
vom andern sich scheiden. 
500 Wahrlich, o Diokles, anch das Herz ist 

Richter der Wahrheit, 
Nicht die Vernunft allein* Es schöpft mit 

eigenen Sinnen 
Eigner Erkenntnisse Licht; doch halten 

geschwisterlich bejrde 
Oft einander die Fackel: denn, wie das Ge- 
fühl dem Gesiebte, 
Und das Auge dem horchenden Ohr Er- 
kenntnifs bewähre!^ 
505 Müssen euch Hetz und Vernunft den Pfad 

einaj](der beleuchten* 
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Der da dai Echo betasten; den Wind, den 

fühlbaren > icbatin wiUt, 
Ist dai empfundene falscher^ uniidherer, 

als das erkante? 
Soll dir Euklides der Messer des Sdpio 

Siege beweisen, 
Ojid des fernen Saturn Bevölkerung, oder 

der Luna2 
5lO Siehe > wie Weint das Here beym klagenden 

Liedevder Webmuth, 
Welches von Harfen ertönet, . bevor die 

kalte Vernunft es 

/ 

Schwach und dunkel erräth aus berechneten) 
Schwünge der Saiten ! 

Rein, wie die friedliche Fluth, unaufge- 
wiegelt von Zephyriu, 
5i5 Sonn^ und Wolken und Mond und die hei- 
ligen Sterne zurückstrahlt; 

Also spiegelt sich bell im ruhigen Herzoi 
die Wahrheit^ 

Wann ei vom Sturm der Leidenschaft frey, 
dem Lichte sich aufthut ^). 



*) Im grandf* pemdei noui ^iennent du coeur^ sagt 



*. 
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^ Rein zu einander gestimmt^ in zartem har- 
monischem Bunde, 
Müssen, (so oft es des Geistes erhabne Be- 
durfnisse f Odern,) 
Müssen Vernunft und Herz den Pfad einan- 
der beleuchten. 
520 Zeigt sich dem Herzen ein Baum ^e% £rkennt- 

nisses. welcher die Sehnsucht 
Sanft einladet in Schatten, mit stärkenden 

Früchten sie anlockt, 
Frage du deine Vernunft, die Prüferin lo- 

kender Güter. 
Wallet es heifs in brausendem Zorn anf^ 

oder in Liebe^ 
Oder verführt es ein sülser GenuTs an 
schroffe Gestade^ 
525 Stelle die wache Vernunft zur Hüterin ne- 

ben sein Feuer. 

Steht 



Vauvenargue. Und io ist auch wohl der größte 
aller Gedanken zuerst aus dem Herren gekommen» 
Welches ist dieser gröfste Gedanke? — Der, der 
dem Menschen die Keligion und seine höchste 
Würde giebt. 
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Steht die kalte Vernunft «a Scfaeidewegeii 

nnd zweifelt^ 
Odet Wändelt tie irre durch labjrrinthische 

Wälder, 
Frage dein Herz> das Stimmen vernitnmt, 

nie hörbar 'für jene« 
Mag der> welcher noch nie die Wonne 

des eigenen Beyfalls 
S3o Über die schönere That im innersten Busen 

geschmeckt hat, 

f. 

Mag er Gerechtigkeit lätkgneni tmd ScfawSr^ 

merin nennen die Tagend: 
Mag der andre > der nie die göttliche Zähre. 

des Mitleids 
Über die Noth des Bruders etgofi, Huld 

leugnen und Grofsmuth ; 
Frage dein Herz > hi welches ein Gott sein 
. grofses Gebot schrieb. 
35 Frag' es um Ahnung und Wunsch am Grab* 

mal deiner Geliebten^ 
Fräs' es ^ wann aus den Todesgehalten des 

fliehenden Winters 
Lena und jugeiidlich Leben und Arefcid' und 
liiebe hervorgehnt 
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Oder an einem gemach hinschwindender. 

Tage des Herbstes^ 
Wann rings her im nackteren Hain die Linde^ 

der Bachbaum 
540 Ihr absinkendes Laub in de9 Hauch der 

Winde dahinstreun. 
Wann die Blume, vom Froste verletzt, ihr 

Antlis hinunter 
Neiget, zum früheren Grabe der längst ^er* 

moderten Schwestern; 
Wann durch Nebel und ReiFy mit starren- 

dem Fittig die Biene 
Mühsam aber umsonst sie sucht, die verstom- 

mende Wohnung; 
545 Wann die Sonne nun hinter emblätterta' 

Gärten hinabsinkt. 
Und der herbstliche Mond> mit Harm im 

dämmernden Antliz, 
Durch ein Net>elgew61k aufsteigt^ und tiaih 

rig herabschaut 
Auf die gestorbne Natur und ihre verwese» 

den Kinder. 
Ach nidit Blumen und Bäumen, rind nicM 

I 

der erstarrenden Biene^ 
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55o Siebe dem Menschea nur ward es verliebn, 

hinunter zu weinen: 
Auf die Gräber des Lebens und seiner ver- 

blühenden Freuden, 
Aber zugleich dem Menschen allein, zu er<- 

heben das Auge> 
Über die Wolken hinaus > zur Hofnung, 

zum Tröste, zu Gott! — 



Während sie sprachen, und längs dem |bu- 
schigen Ufer der SalzHuth 
555 Wandelten) hörten sie fern, duirch eine 

verwachsene Bergschluft, 
Einen Tempejigesang im^ Chor ernu feyer- 
lich tonen. — 



Kraniche schaaret der Herbst zur Flucht in 

sanftere Zonen : 
Diese hier sammelt ein ähnlicher Trieb. 

Mit Augen der Hofnung 
Schaun sie, und schmachten votk^fem nach 

mildereA Landen hinüber^ 
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580 Und f>6silixn«B indessen mit tröstenden 

Hymnen die. Sehnsucht 



Also sagte der Grei«, und wandte die 
Schritte dem Char zu. 

Dioldes folgte durch Domen und welkend« 
Haselgefoüsche^ 

Mühsam dem Fuhrer 4ind still. Bald sabn 
sie Männer und Frauen 

Heimlich in einem, von Felsen umlagertes 
/ Thale versammelt. 

565 Hinter dem bergenden Schirm zu5amme2ige> 

flutbeter Steine 

Horchten sie auf und horten. So sang ein- 
trächtig der Hanfe: 



Ach^ wir flehen dich nicht um schimmern» 
de Guter der Erde^ . , 

Welche wie Morgengewölk aufglimmen^ zer- 
flattern, um deinen 

Göist nur, o Gott, den Geist der Wahrheit 
und thatfgen Liebe I. 
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SjO Send' nnt Dfirftlgen diesen. Er lehi^ mu 

die bessere Weisbeiv 
;WeIcbe vom Himmel eouprossen^ !dti Her& 

zum Himmel emporzencht^ 
Heifs es erfüllet von Dij^^ sn Dir «mfindM; 

mit Liebe., 
la^dich liehen ^^ o Gott^ firoh. deinem Ge-* 

setze ge^orcbenj 
hl da» einzige Glück^ gi^bt einzig de» Fxie^ 

den dem Geiste^ . 
5^ Welchen die Weh faieziiedea versagt» Dann 

lodert in. nxm'er 
Brust das süise Yertraun lu DlXj mit d|6» 
, sßxn Vertrauen,. 

Kxaf t zur Tugend,, und Muth im Sk«n« eisir 

brechender Trübsal'*) 



/ » 



Jeso yerhallt' im Tbalis dus Lied dtt Iidli» 

gen Rührung, 
jDnd ein verehreter Greit»^ ia iestttcbeoi 

Sriestergevrandej^ 



T) Sr SsiUaisches Getangbttch Not as^t 



i66 



58o Trat an einen Hasenaltar^ und sagte die 

Worte : 



Mit dem Bjodte^. genosiien allhier in >enger 

Gemeinschaft^. 
Mit dem, heiligen Kelche^ allhieir {a Gemein-. 

Schaft; getrunken^, 
Habt; fhir von neuem, den Band der Lieb* 

und Tngend beschviroren,. 
Habt ihi: Treue gelobt dem. unsterbUtfaen 

Lehrer der Menschheit, 
585 Welchei^ am Kreu^ sein himmlischea Wort 

mit dem Blute der Unschuld, 
Und mit 'Ergebung in, Gott l^esiegelte, allen 

ein BeyspieL. 
Höret noch einmal sie kurz, die Gebote 

des Friedens.,, und sprecht dann 
Willig ihn aus, den Schwur der Pfilcht, 

und des freudigen Wohlthuns. 
Hangt ^an dem Worte von Gott, gehorcht 

dem Gesetze der Gasam, 
5go Ehrt die Gebietenden, liebt die ganze ver- 

- brüderte Menschheit! 



J 
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fluchet euch jemand aus Zom^ so segnet 

ihn! Hasset euch jeiband, 
Thuet ihm ii^hl ! und seyd ihr bedrängt und 

feindlich verfolget. 
Betet für eure Verfolger! Dann senKt ihr 

glühende Reue 
Tief in des Hassenden Brust, dann heifst 

ihr würdige Kinder 
5g5 Eures allgütigen Vaters: denn dies noch 

sagte der Meister: 
Daran mufs man hinfort als meine lunger 

euch kennen, 
Dafs ihr unter einander euch liebt, und 

mit Freudigkeit wohhhdt. 
Hebt, o Brüder, nun Blick und Hand zum 

Himmel, und schwöret! 
Und der versammelte Chor hob Haupt und 

Hände, und schwor laut: 



600 Vor dem Auge des Herrn, des allschauen- 

den Prüfers der Herzen, 
Stehen wir hier, geloben wir hier, s6* lai^e 
wir athmen. 
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fxmkB ckm Glauben an Gott^ . Gehorsam, 

jeglicher Ordnung, • 
ffVelche nach Gottea Rath, iforn Thron her 

über uns waltet, 
l^autere Liebe den Brudem, den Feind^ 

und Verfolger Vexzeihnng! 



.601& Non io «jleht dann heiml. rief jetso der fest- 

Hche Redner, 

Ich entlala euch im Namen des hersenerfor» 
sehenden Gottes> 

i'^elcher auf Lieb^ imd Recht mit segnen* 
dem Auge herab&cbaut» 

GeblTjL doch schliefaet vorher mit danken- 
dem Psalme die Feyex:! 



Jezo begann der Chor, mit sanft anwach- 
sender Stimme: 



6ia Preis dem Herni, der die l£wigkeit fullt^ 

die Unendlichkeit segne^ 
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Mit der Allmacbt Wundern^ . mit Wundem 

b«(g]ückezider Weisheit! 
Preis dem Vater ^ er schuf uns, er ofnete 

gütig das Aug^ uns, 
Dafs wir emporschaun dürfen nach ihm,^ 

dem Geiste der Liebe^ 
6i5 Afanlicb werden ihm selbst, und seinem 

gesendeten Muster! 
Singe da Chor ihn laut, fliefst Zähren der 

heifsesten Andacht, 
Thränen der Dankbarkeit flieist ins Lied 

anbetender Himmel! 
Heilige selig ist Gott, und macht durch 

Heiligung selig. 






Hier erhoben sie sich, die fritdlicli versam- 
melten Brüder 
6sa Ana dem Staub^, in welchen der Psalm sie 

niedergeworfen. 
Und verliefsen das Thal, still wandelnd iA 
ernster Betrachtung. 
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Taaicht mich* ein Traum ^ rief Dfokle« 

laut: Wo bin ich! waa hör' ich? 
Sage mir^ gottlicher Greit^ sind dies die 

Gesetze der Christen? 
Ihre. Versammlangen dies, dies ihrer Ge- 

heimnisse Dankel? 
625 Dies^ die verworfnen,. Verratfa nnd Mord 

anfachenden Leieren? 
Wäre doch solch ein Chor die ganze ver« 

brüderte^ Menschheit ! 
Regte die Sterblichen alle doch solch' ein- 

trächtige Liebe^, 
Solch ein sanftes Vertraun in die heilige 

Waltung der Götter! 
Aber,, Bewunderter Du! der hent ein so 

tröstendes Licht mir 
630. Über der Bahn des. Lebens entzündete; ste- 
chende Dornen 
Hast du, zugleich in das Herz mir gedruckt 

mit dieser £njtdeckiing! 
Doch,, was. red' ich. da, her? Nicht Dn^ 

ich Elender selber,. 
Ach ich selber y. ich. habe,, durch nimmer* 

verzeihbare Frevel,, 
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Sittere Ren mir und Schaam im innerstdn 

Basen bereitet^ 
'635 Weh mir, so war ich ein Mörder? so waren 

die Tausende schuldlos, 
Welche mein schnaubender Groll mit bluti« 

ger Geifsel verfolgte? 
Webe! s^ bab^ ich im Wahn^ mein Herz 

und meine Verwahung, 
Auf Äonen hin grafslich befleckt, »vor der 

weiseren Nachwelt! 
Ach , id^ ahnet' es langst, ich ahnt' im Bu- 
sen es leise. 
640 Aber, entscheide gerecht, sprich unparthey- 

lieh, o Fremdling! 
DIokles nicht, nicht Er allein! Galerius 

Cäsar! 
Unabläfsig rannt' er mir zn, der lechzende 

Tiger ; 
Jene Befreyung des Reichs von aoberen 

Feioden und Innern 
Bleibe noch ohne Vollendang, so lang' als 

solche verwegne. 
Gotter und Tempel und Thron und Hoheit 

verachtende Rotten, 



645 Ni]iimergeiti«& mit blind yndeSuiUm VolU 

sich mehrten. 
Diaae Yenchworer, so tiscfatea Hoch aidert 

Nattern ins Ohz mir. 
Diese Verschwor«^ versai^n den HimBsdieii 

Opfer umsonst nicht: 
Heimlich vergotten ^e sehen. Bome Hem 

scher nnd ihre Geset&e«.. 
Sdl) erwachset mit diesen, im. Kern des ro» 

manischen Reiches, 
€50 Bin abtrünnicbes A^icb, ein n^ibbaagender 

Freystaaty, 
iWelohoB schon eigene Stehatse bewaclit^ den 

eigen- gewählten« 
Lenkern gehorcht , und bald^ bald eageiu 

Heere bewafnet» 



ich: einst in schweigend» Nacitt auf 
einsamem Lage» 
' Alles, dieses im^ Geist abwog.,, dia Kdichte 
berechnend,. 
65S> Unter Beschlfissen^ noch wahhe, esschiltteslt 

plötalich der Angstxa^ 
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^uer, «ch Feaer! mein Ohr. Ich ^rang 

^om Poltter der Rnh^, 
«^dianete^ horchte; da hörf ich das Pras- 
seln ergrimmender Flanimen, 
"Welche neben mir nah schon Säl' angriffen 

%md Zimmer. 
Sckcftk ^empfand ich die Gluth^n: Gebälk 

und Getäfel war Feuer^ 
660 f'ener und knitternder Brandy n^d dick 

aufwogender Rauchdampf. 
<rransttDi erfaßue mein Herz: ich &öb, mein 

Leben sa Tetten^ 
Sdimnck und Purpur vergessend^ in einem 

ergliimnienden Mante]^ 
Nach dem Forum. Da fühlt* ich das Loos 

und die Sdiwäcbe der Menschheit, 
Filblte mich tief in der Seele geben^ft; doch 

eben so heifs auch 
66 j Gegen die Galliläer im innertien Busen 

erbittert. 
Als Galerins drauf mit blendenden 6randen 

mir darwiesy 
Dieser serstorende Brand sey ein Werk 

nikomediscfaer Christen^ , 



Welche verschworen zu Hath und Tbat^ mit 
fernen Gemeinden^ 

Und den Bau zu krönen bedacht^ vernich- 
tendes Feuer 
670 Unter den Thron gelegt. Da wachte mein 

Zorn auf ^ da sandt* ich 

Endlich es aus der Verfolgung Gesetz u 

« 

die Lander und Städte 

Meiner romanischen Welt: da stürzten ge- 
stiftete Tempel 

Nieder vor meinem Befehl, da brannten ^ 
geheiligte Bücher, 

Kerker verschlangen ein Volk, es biateies 
. Priester und Lehrer: 
675 Nicht um empörender Greuel? ziicht, weM 

si« Frieden nnd Wohlfahrt 

Störeten? Nicht? — Nein, weil sie Trost 
gegründet und Tugend^ 

Ach wo berg' ich mein Haupt? Stürzt Fei- 
sen der Ufer, bedeckt mich 

Vor mir selbst^ und dem Auge der jchmerz- 
' lieh beleidigten Menschheit! 
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Fflrit^ Gott siebet das Herz! So nimt 
hier der Fremde das Worr Äuf : 
6So Er, der Richtende^ kennt die strauchelnden 

Kinder des Irrthums; 
Und du hast nur geirrt. Zwar nennt die 

ewige Wahrheit 
Auch die KQnige strafbar^ die bös' aus Ei- 

Fer des Guten, 
Oder ans Weichlichkeit hart, und blind 

vom Schimmer der Hoheit> 
Heiliger Pflichten vergaben , und Thron 
entweihten und Purpur, 
685 Oder dem Schmeichler gefallig, ihr Schwert 

hinliehen der Bosheit.* 
Aber ich sah auch öfter, dafs dort, wo der 

innerste Wille 
Nichts verbrach, werkthätige Reu den hei- 

ligsten Richter 
Endlich versöhnt^ und Ruh der schmachten- 
den Seele zurückgab. 



Rene? der schmerzliche Stacliel verletzte 
mich, rief hier der Kaiser, 
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6go Eh ich den Purpur \^rließ^ und vom gol- 
denen Stuhle hinabstieg. 
Aber das harte Gesetz > nach neunzehn 

schonenden Jahren. 
'Endlich im zwanzigsten unter die staunen- 
den Völker entsendet^ ^ 
Kont' ich \ um Zepter und Thron m eige- 
ner Würde zu ehr^n^ 
Nicht heimrufen zu mir^ sobald die Reue 
tnich schmerzhaft 
695 Folterte. Doch sie peinigte nie so bitter 

das Herz mir, 
Als nun neben der Wahrheit» nun Da^ 

preis würdiger Fremdling, 
Einen gefährlichen Nebel vom irrenden 

Auge mir abnimst. 
Mache sie thätig, o Fürst! versetzt mit ern- 
sterer Stimme 
Jezo der Greisw Bezeichne den ersten d» 
. .glucklichen Schritte, 
700 Welche dein Geist aus Nebel iind Nacht 

der tiefen Verblendung 
An di^ Sonne gethan, mit Thaten von 
Jruchtbater Milde!. 

Hemme 
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Hemme des Unheils Lauf» reat aus das ge- 

saete Giftkraut, 
Losclie den Brand der Rache ^ vom Pbrat 

zum Tagus entzündet« 



: Löschen? o Greis ^ ausreutien? Vermags dei: 

entzepterte Herrscher? 

[ 705 Aber doch • • ja! . • ich bedenke mich^ ja! 

Ich kann es. O glücklich, 

l Glücklich, dafs ich es kann! Die Häupter 

der romischen Erde 

! Holen noch oft des Käthes bei mir^ und 

treuer Belehrung, 

.^ Aber^ iväi sagV ich? Noch mehr! Augustus 

Galerins mufste, 

;^i Eh' ich mit eigener Hand den strahlenden 

Mantel ihm umthat, 

2^710 Tor dem Volk mir, und allen allschauen- 
den Göttern geloben^ 

^j Dafs^ wofern ich sie falsch gestellt^ die 

richtenda Wage, 
f Zu des Frevels Triumphe, zum Sturz und 

Jammer der Unschuld. 
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Oder wofern ich mich je mk inreBd^n Hän- . 

den vergriffen, 
Schierling und Bilsen getat statt lebexierhal- 

tender Früchte, 
715 Dafs, sobald ich ihm solches ans einsamer 

Ferne bekennte, 
£r das Unrecht heben, die richtende Wage 

verbessern, 
Uhd das tödtende Gift ausreuten wolle von 

Grund auf. 
Wohl mir, Galerius schwor es mir laut, 

er wird es erfüllen. 
Ach, er schaut sie |a selber bereits die un- 

« 

seligen Fruchte 
720 Dieser y auf Seinen Rath, weit wütenden 

grofsen Verfolgung. 

Wahrlich, er soll's ^ er muis 'ausreuten das 
wuchernde Giftkraut, 

Dampfen die Wuth , auslöschen die bürger- 
verzehrende Flamme. 



Hell dir, zu diesem Beschlufs, o Dfokles! 
Wohl dir^ EU deinem 
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Hell ahflodemden £if er ^.gestifteten Jammer 

zu ftillen. 
725 Wirst da binfort mit ähnlicher Gluth den 

Funken de§ Lichtes 
Kräftigen> welchen ich heut in die schmach- 
tende Seele dir legte; 
Wird er verstummen allmählich, der Sturm^ 

im innersten Herzen. 
Jener Hunger nach Ruhm, der dem Geiste 

des Junglings wohlthat, 
Als er ihn früh aus dem Schoofse der mü* 

fsigen Üppigkeit fortrifs, 
730 Wird im Greise nicht mehr diereiiiereil 

Wunsche bekämpfen. 
Stolzer! des Thieres; Niedrigkeit nur ist 

Niedrigkeit wirklich. 
Gleichwie die wirkUche Hoheit^ die Hoheit 

des denkenden Geistes. 
Danach schätze hinfort,, was kl^in und nie« 

drig und grofs ist. 
Auf Verehrung und Glanz, die stets dich 

so mächtig bezaubert, 
735 Welche dir selbst hieher in den Scboos der 

friedlichen Waldflur 



i8o 

Tolgeten , wirst da nach f olcherley Schät- 
sang mit Lächeln hinabschaan. 

Ja^ diet heilige Licht j ein Strahl des ewi^ 
" gen, wird dann 

Rohig verklaren dein Hers, eijsischen Frie> 
den ihm geben. 

Und ein Frühlingsqaell dir werden^ der 
laatersten Wonne, 
740 Streue da dann» so du willst, dem olympi- 
schen Jupiter Weihrauch^ 

Op£re, wie Sokrates .spat, dem gütigen 
Gotte der Heilung, 

Od^r bekehre die Seele geheim suip Orden 
der Christen, 
Immer verehrst da dann denselben allwal- 
tenden Urgeist, 

^Welcber uns ' alle sa Tugend nnd nnans- 
sprechlicbem Heil führt 



745 J^st • . ,. ich mnGi dich verlassen: allein^ 

damit du gemacher 
Auf dem betretnen, dir neu belefachteten 
Pfade dahergehst. 
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Soll die Schwester der Tugend, die seelen- 

. Termählende Freundschaft, , 
Hand und Hülfe dir bieten, dir stärken dfe 

strauchelnden Füfse. 
Wandle der Hütte zu, dort, der nämlichen 

Hütte, ans der ich 
750 Heute hervor dir plötzlich begegnete, als 

du hinabginst* 
Dort^ o Glucklicher, wirst du den Balsam 

der Linderung finden 
Für dein verwundetes Herz, da wirst di| 

genesen und heilen. 



Spricht es. Ein zuckender Bli^z, ein hell 
auflecjfchtender Gluthstrahl 

Traf und blendete plötzlich des Fürsten er- 
schreckendes Auge. 
755 Schander durchfuhren sein Mark, er sank 

wie trunken zur Erde. 

Hin war wieder der Greis, hinwegge* 
schwunden auf immer. 

Als der erschütterte Herrscher sich sanft 
yom Schrecken ermannet^ 
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Wandelt er^ wiedergeboren in einem be- 

gliickteren Daseyn^ 
Nimmer empfundene Ruhe^ und. Trost und 
. heitefe Hofnnng 
760 In der ei:leichterten Brost, hin nach der 

bezeichneten Hütte. 



Schon war die^ Sonne duhin, schon glimmte 

sie matter, die späte 
Dämmerung, und der Mond stund hell mit 

wachsender Siphel 
Über dem Meer, und leuchtete sanft die 

Felsen der Flur an. 
Und. am Fuis der Felsen, die hinter 4ich 

schattende Hütte. 
765 Da sah' Diokles bald «wey edlere Weibei- 

gestalten, 
Eingeschlejrert in schimmerndes Weifs^ aus 

der schweigenden Hütte, 
Und dann längs dem Gesiein> durch ein- 
zelne Büsche dahergehn. 
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Lange saviint er, der Freund^ den heut 
der gütige Greis uns 

Her 4KU senden verbiefs^ hob an die eine 
der Frauen. 
ffjo Siehe y schon steht auf -den Fluren im sin- 
kenden Thaue der Abend! 

Heute harren wir wähl solch eines Be- 
suche« umsonst nur. 

Lalj uns gehen , o Tochter, und dort^ an 
jenem Altäre^ 

Jener Ruine des jüngst zerstöreten Tempels 
d^r Christen, 

Unseren Erstlingsdank darbringen dem hini- 
lischen Vater, 
jj5 Dafs er so wunderbar schnell dir Heil und 

frohe Genesung 

Sendete durch die Hand des fremden pro- 
phetischen Greises, 

Dafs er nach tausend Gefahren, nach man- 
chem bestandenen Unfall, 

Uns doch endlich hieher zur längst erseh- 
neten Heimatfa, 

An di<e geliebtesten Ufer, in Diohles Nähe 
gefuhrt hat. 
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780 Bald erkannte ^der Fürst d|e Redenden: 

heifser und rascher 
Rollte sein Blut, begeisterter schlag im Bd- 

sen da. Her» ihm: 
Während die Fran^n^ mit heiligem £mst; 

dem Altare sich nahten. 
Dort auf die Knie hinsanken und beteten. 

Feyerlich schwiegen 
Rings umher die Lüfte der See, und Lnna 

verklärte 
785 Mit dem keuschesten Glanse das Auge der 

flehenden Andacht. 



Sende vor allen, o Gott, so schlofs die 

betende Matter, 
Send' in Diokles Brust den unbewolkbaren 

Frieden, 
Welchen er niemal fand auf den lokenden 

Wogen des Lebens, 
Weichext er hier im Porte ntm sucht, in 

den Fluren der Heimath. 
790 Ist es möglich, so mach uns selbst, o Va- 

ter, SU frohen 

Zeu- 



TT 



1 



185 



< w 



Zeuginnen^ dafs aach auf Ihn dein Trost 
vom Himmel herabsank» 



Also flehten die beyden; empor, verliefsen 
den Altar, 

Und begannen zurück zu wandeln, zur ein- 
samen Hütte, 

Hand gefaltet in Hand. Da zeigte - sich 

« 

Diokles plötzlich. 
795 Weh uns, ein Fremder, ein Feind J rief in- 
nig erschrocken die Tochter: 
Unser verheifsene Freund, antwortete ruhig 

die Mutter. 
Nein, kein Fremderund Feind! der Freund, 

der verheifsene Gastfreund, 
Ruft hier Diokles laut und entzückt. O 

Prisca, o Blanda! 
(Denn die waren es.) Kömmt, o Geliebte«^ 

ste, seyd mir gesegnet! 
500 Füllt die geofneten Arme, ach füllt mein 

schmachtendes Herz ans! 
Prisca, verzeih dem Gatten, o Du, die 

treuste getreuer 

r 12 1 
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!PreiindiimeB r Güfig verzeihe deim. £|M 
dem verblendeten Herrscher! 

JetEt^ jetzt .bin ich/ erlott vom Trag 
Schimmer des Purpurs: 

Künftig soll kejne Gewalt vom Gluck i«r ;' 
Liebe mich sdieiden« 






Qo5 Diokles sprachs : und weinend und iilii<^pit • 

sank Priscä^ die Gattin, 
Ihm in den offenen Arm^ an die bebtt^P^' 

■ 

Fülsen die Tochter. 
Als nun den weiblichen Herzen zurück ÜÜ^ 

festere Sprache 
Kehrete. zwischen den Worten die snfBBjli'i 

Thrane noch hinfloFs, 
Traten die Gatten vereint an den Halb 

trümmerten Altar, 

8ra Und erneuten im t*empel des l6uchfQrti|l|^r 

Stemengewölbei, 
lYot dem forschenden Atifge des rieht« 

Gottes der Götter, 
Zevs und Jehovah, den goldenen Bapad 

heiligsten Freundschaft. 
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